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		Vorbemerkung

		»Volpone«, die berühmte Komödie Ben Jonsons, des Zeitgenossen
und Rivalen Shakespeares, erschien 1607; auf dem deutschen Theater
ist sie niemals dargestellt worden und die vorliegende Bearbeitung
eine vollkommen freie Umformung des Textes und mancher Figuren.
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		Dramatis personae

		Die Namen sind italienische Tiernamen und drücken
symbolisch die Charaktere aus: Volpone, der Fuchs, Mosca, die
Schmeißfliege, Geier, Habicht, Krähe usw.

		

	
Volpone, ein reicher
Levantiner

Mosca, sein
Schmarotzer

Voltore, Notar

Corbaccio, ein alter
Wucherer

Corvino, Kaufmann

Leone, Capitano, Sohn
des Corbaccio

Colomba, Gattin des
Corvino

Canina, eine
Kurtisane

Der Richter, der Oberste der
Sbirren, Diener und Sbirren.






		Schauplatz: Venedig, zur Zeit der
Renaissance.

		Spielanweisung

		Als commedia dell'arte zu spielen, leicht,
rasch, eher karikaturistisch als naturalistisch, Tempo: allegro con
brio.
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		Erster Akt

		Szene 1

		Zimmer Volpones in einem Venezianer Palazzo,
weiträumig und prunkvoll eingerichtet. Zur Linken eine breite,
üppige Lagerstatt, das Krankenbett Volpones, das durch einen
Vorhang den Blicken der andern entzogen werden kann, doch derart,
daß es dem Publikum auch dann sichtbar bleibt, während es für die
Mitspieler verborgen ist.

		Früher Morgen, die Vorhänge halb
niedergelassen wie in einer Krankenstube.

		Mosca, Venezianer, jung, schlank, schwarz gekleidet, übermütiger,
beweglicher Bursche, stürmt von der Seitentür herein, klatscht in
die Hände

		Heda! Holla! Das Frühstück bringt, der Herr ist
aufgestanden!

		Diener im
Durcheinander hastig herein.

		Mosca

		Dort zum Bette hin! Der Herr ist müde, der Arme hat wieder
schlecht geschlafen, ach, er hat eine böse Nacht verbracht, ich
fürchte, ich fürchte, er wird nicht mehr oft die Glocken Venedigs
schlagen hören. Aber laßt euch's nicht merken, hängt lustige Mienen
um, hört vorüber, wenn er klagt, ihr wißt, er mag [bookmark: page8]das Mitleid nicht, sputet
euch, seid flink und heiter. Und du, nimm die Mandoline und spiel'
ihm sein Lieblingslied. Also frisch, tut arglos und unbesorgt,
tummelt euch munter um, ich führ' ihn indes herein.

		Wieder ab in das Zimmer.

		Der erste Diener das Frühstück bringend

		Glaubst du, daß Messer Volpone wirklich so krank ist? Ich
glaub's nicht, bei den sieben Löwen, ich glaub's nicht. Vorgestern
erst war diese Canina da, die ganze Nacht, da haben sie das Bett
über meinem Kopf tanzen lassen, daß die Dielen krachten und ich mir
die Decke übers Ohr ziehen mußte.

		Der zweite Diener

		Ach, das wird wohl der Schmarotzer gewesen sein, der sich mit
ihr vergnügt hat. Er sauft seinen Wein, er greift in seinen Beutel,
er schmatzt an seinem Tisch, warum sollte er nicht mit seinen
Weibern schlafen? Ich glaub's schon, daß Messer Volpone krank ist,
er hat's mit der Galle, und unter der Galle sitzt der Tod.

		Der dritte Diener, der Musikant,
hat sich in Positur gestellt und singt zur
Mandoline:

		Das Geld, das Geld vernarrt die Welt,

Ein Narr, der Geld für sich behält,

Ein Narr, der's leiht und liegen läßt,

Schön breit auf Zeit und Zinsen preßt,

Und doppelt Narr, wer es verpraßt,

Ein Narr, der's liebt, ein Narr, der's haßt!

Ach, wie man's tut, es ist nicht gut,

Ob man's verflucht, ob man's verehrt,

Wie man's versucht, es ist verkehrt. [bookmark: page9]

Mach's klug: das Geld ist klüger noch,

Erkenn den Trug: er narrt dich doch.

		Das rechte Gold ist rund geprägt,

Damit es rollt und sich bewegt.

Vergrab's in Erd', versteck's im Haus,

Es macht sich fort, es fährt doch aus.

Mag einer noch so hurtig sein,

Er kriegt's nicht still, er holt's nicht ein,

Denn selbst wer's hat, der wird nicht satt

Und rennt sich neu die Beine quer

Nach mehr und mehr und mehr und mehr,

Und hat er sich dann müd getan,

Gleich fangen hundert andre an.

		Das Geld, das Geld regiert die Welt,

Kein Kaiser, der so Hofstaat hält,

So herrisch heischt, daß man ihm schranzt

Und strack nach seiner Pfeife tanzt.

Weiß Gott, so lang die Welt besteht,

Hat sie sich nur ums Geld gedreht

Und so wie heut bleibt's allezeit

Und allerorts und jederlands

Der gleiche Pfiff und Tölpeltanz,

Der alle Welt zum Narren hält,

Der Tanz ums Geld, der Tanz ums Geld.

		Volpone reich
gekleideter, massiger Mann, scharfen Gesichts, ist, von Mosca
gestützt, währenddessen eingetreten und schleppt sich mühsamen
Ganges zur Bettstelle hin

		Dank, meine Lieben, und Dank dir, mein Musikus! Wär's doch wahr,
daß Musik die Kranken gesundete, [bookmark: page10]wär's doch wahr! Aber welche Nacht, ich
glaubte nicht mehr, den Morgen zu erleben! Ach, mich müdet's,
vielleicht kann ich noch Ruhe finden. Dank für eure Sorge, meine
Lieben, und laßt mich allein.

		Die Diener mit
Verbeugungen ab.

		Volpone, sich
von der Bettstelle herumwendend

		Sind sie fort?

		Mosca zur Türe
hin So! Abgeriegelt! Und nun laßt Euch's wohl sein. Fort die
Gebreste, und die gute Laune heraus!

		Volpone aufspringend, zum Fenster hin, die Vorhänge
aufreißend

		Ah, Sonne, Morgenlicht auf den Kanälen,

Komm, bad' mein Angesicht mit deinem Gold.

Da: über Arm' und Hände streu mir's aus,

Mit allen Adern laß mich's gierig saugen,

Denn Gold ist alles, ist das Elixier,

Das Nerv' und Pulse unsrer Welt erneut.

Gib, gib dich mir, allseliges Metall,

Vom Himmel rauschend auf die arme Erde,

Gib, gib dich mir!

		Plötzlich sich abwendend und den Vorhang
sinken lassend

		Doch nein, was brauch' ich dich,

Du matter Glanz, den jede Nacht verdunkelt,

Du gibst dich jedem ja, der geile Hände

Dir zitternd zureicht, machst dem ärmsten Narren

Sein Kupferstück im lockern Truge glänzen,

Schenkst Schein an alle, unbedankt von allen;

Doch selig ist nur, wer allein besitzt. [bookmark: page11]

Leih nur den andern deine goldne Lüge,

Ich brauch' dich nicht: mir glüht mein eignes Licht.

		Zur Truhe hingehend, die er aufschlägt und
in der Gold und Kostbarkeiten gehäuft sind, tiefatmend

		Du aber, meine Sonne, strahl' mich an,

Geliebtes Auge, aller Welt verschlossen,

Nur aufgetan dem Herrn des eignen Himmels,

Glüh' auf, glüh' auf, du goldene Pupille,

Dein Meister kniet vor dir, du Stern der Welt.

Gold, Gold, du meine Sonne, Gold, mein Gold,

Da, meine Hände, füll' sie mir, erkling,

Musik der Münzen, funkelt, Edelsteine,

Faßt mich, ihr Spangen, tanzt in euren Ketten! –

Ah, ah, ich fühl' dich schon, gehorsam Wesen,

Und ahn' in deiner Gegenwart den Gott.

O Reichtum, großer Gott, du Herr der Erde,

Du All und Nichts, du stummes Alphabet,

Drin alle Worte dieser Welt verborgen,

Wer dich zu nützen weiß, ist Herr des Lebens,

Denn Ehre, Liebe, Ruhm und jede Lust

Erschafft er sich aus deinem goldnen Zeichen

Und höchste so: dir selbst, du Gott, zu gleichen!

		Er steht auf, wendet sich zu Mosca um, der
gleichgültig zusieht.

		Doch, Mosca, du? Was grüßt du nicht mein Gold?

		Mosca

		Ach, Herr, es tut mir leid.

		Volpone

		Dir leid? Weshalb?

		Mosca

		Weil es gefangen ist da in der Truhe. [bookmark: page12]

		Volpone

		Und du, was tätest du? Du gäbst es frei?

		Mosca

		Hätt' ich die Macht, ich schenkt' ihm Flügel –

		Volpone

		Du Narr! Dem Gold willst du Freiheit geben, dem Gott, der die
Welt bindet? Man muß schon straff die Muskeln spannen, um es zu
halten, dies quecksilberige Wesen, daß es einem nicht zwischen den
Fingern zerrinnt, man muß ihm schöntun, daß es einem nicht
durchbrennt, und schon gar, wie muß man darauf brüten, daß sich's
mehrt! Und du, du gäbst es frei. Darf ich fragen, was du, nimm an,
ich schenkte dir sie, dann tätest mit diesen goldenen Schwalben,
mit diesen seltenen Paradiesvögeln?

		Mosca

		Was ich täte? – Laßt mich nachdenken. Ich würde erst mich einmal
erinnern, was ich mir jemals wünschte, und dann müßten die runden
Dukaten so lange laufen, bis sie mir's vor die Stiefel legten; das
ganze Alphabet des Vergnügens, wie Ihr sagt, ließ' ich mir
vordeklamieren. Da – er greift hinein und läßt
ein paar Münzen klirren – das wäre eine Liebesnacht mit
Donna Maria – da – er greift wieder
hinein – das wäre eine Nacht mit lockeren Gesellen, blau und
schwül – da – neuer Griff – ein
brokatnes Gewand, wie's der Kaiser von Frankreich trägt, um die
Weiber zu kirren – da: ein Gedicht des Aretin, das mir Geist
schenkt, Witz und mich berühmt macht bis zum Papst – da: mein Bild
von Messer Tizian gemalt, Unsterblichkeit – da: hundert krumme
Rücken, die sich [bookmark: page13]vor mir bücken – da: ein Dolch, der meinem Feind in
die Eingeweide fährt – da, da, da, ein Dutzend Schmarotzer,
lustige, liebe, weinfrohe Jungen, wie ich selber einer bin – da:
eine Lustfahrt bis zu den Türken auf bekränzter Caravelle, da: der
Adel vom Papst ... da ...

		Volpone

		Halt, halt, du wärst schon am Grunde und dann wieder nichts als
ein ausgelachter, erbärmlicher, mausarmer Bursche mit zwei
zerfransten Hosen um die Beine, wie sie neunzig Dutzend täglich
über die Piazza streichen und warten, bis sie ein altes Weib ins
Bett nimmt oder ein Kapuziner ihnen ein Süppchen schenkt. Ach,
Mosca, du kluger Hundejunge, was bist du für ein Narr, wie wenig
hast du gelernt bei mir! Glaubst du wirklich, man muß die Dukaten
fliegen lassen, um das alles zu haben? Nein, du Narr, laß sie still
beieinander sitzen, laß sie blinken, dann kommen die Menschen schon
selbst und bieten dir alles an: die Frauen kriechen in dein Bett,
und die Männer ducken sich, die Krämer leihen dir, und die Dichter
umschmeicheln dich. Lern' doch endlich, wie groß die Magie des
Geldes ist: sein Geruch schon macht die Menschen trunken. Nur
riechen brauchen sie's, schon' kriechen sie her auf den Bäuchen,
schon strecken sie die Hälse, schon dreht sich ihnen der Verstand –
nur riechen brauchen sie's, und nur riechen darf man sie daran
lassen, diese Schurken, und sie werden trunken und fallen dir in
die Hand wie Mücken ins Feuer. Acht Wochen schmarotzt du bei mir,
du dummer Schüler [bookmark: page14]– hast du gesehen, daß ein einziger Goldkäfer
indes aus der Truhe gekrochen ist?

		Mosca

		Niemalens, Herr! Es haben sich sogar eine ganze Menge neue
hineingesetzt.

		Volpone

		Und lebe ich schlecht? Schmeckst du Wasser in meinem Falerner,
sind meine Teppiche dünn, meine Silberschalen leicht, stinkt wo nur
ein Bläschen Armut in meinem Haus?

		Mosca

		Ich wünsche mir nie besser zu leben. Ihr seid üppig wie ein
Armenier, wollüstig wie ein Hänfling, habt eine Freude an allen
saftigen Dingen und vergeßt nicht die Weiber.

		Volpone

		Und müh' ich mich? Geh' ich mit den Maklern auf dem Rialto
feilschen, leih' ich Geld auf Zinsen, laß ich die Burschen in den
Schwefelbergwerken gelb werden wie das ekle Element? Schreien
hinter mir die Witwen: Zinsgeier! und die Taglöhner:
Menschenschinder!? Heult's, wenn ich in der Gondel fahre, hohl aus
den Schuldtürmen: Gnade! Gnade!?

		Mosca

		Im Gegenteil, alles ehrt Euch, alles umringt und besucht Euch,
wie Rennhengste wetteifern sie, rascher bei Euch zu sein.

		Volpone

		Und wie mach' ich's, du Verschwender: mit Luft, mit ein bißchen
Luft, die ich ausblase, mit ein paar dünnen Worten, einem trockenen
Husten und sieben [bookmark: page15]Seufzern. Die fliegen fort, und das Geld, ja,
mein gutes, warmes Geld bleibt da.

		Mosca

		Ihr narrt sie eben prächtig. Ich staune nur so, wie Ihr sie
immer wieder an der Nase herzieht.

		Volpone

		Was, du schnellschwätziger Verleumder, ich ziehe sie her?
Erlogen, erlogen! Das Geld zieht sie her. Ich tu' nichts, als daß
ich sage, ich bin reich: schon krümmen sie den Buckel voll
Ehrfurcht. Und dann lass' ich sie wissen, ich hätte nicht Frau und
nicht Kind: da kriechen ihnen schon die Hälse hoch und werden lang.
Und dann stell' ich mich sterbenskrank: ah, da rinnt ihnen schon
der Geifer von der Zunge, und sie fangen an zu tanzen um mein Geld.
Ach, wie sie mich lieben: Freund Volpone! geliebtester Freund! Wie
sie mir schmeicheln, wie sie mir dienen, wie sie kalfaktern und
schwänzeln: zertreten möchte ich diese Kobras, diese Giftschlangen,
aber sie tanzen nach meiner Pfeife. Sie bringen Geschenke, sie
beteiligen mich an ihren Geschäften, die Männer bringen Geld und
die Weiber ihre offenen Beine – wer hat, frag' ich, ein besser
Geschäft in Venedig und dazu noch einen saftigeren Spaß? Was trug
es gestern?

		Mosca

		Drei Fässer Wein hat Euer Nachbar gesandt, frisch eingetroffen
auf seinem Schiff von Cypern: zur Genesung sagte er. Hundert
Dukaten als Anteil vom Kaufmann Battista, zwei Schüsseln von
Giovanni, dem Goldschmied, und eine Lizenz vom Segretario, die Ihr
um tausend Dukaten verkaufen könnt. [bookmark: page16]

		Volpone

		Und all dies mit zwei Stündchen Husten und Dünnreden und einem
Herz voll saftiger Niedertracht! Ah, mein Mosca, was sind die
Goldminen Ophirs gegen die Dummheit der Menschen, gegen ihre
Habsucht und Erbärmlichkeit, wenn man sie gut zu pflügen weiß! Und
dabei wird mir das Herz warm, wenn ich sehe, wie sie die Augen
verdrehen nach meinem Geld und lechzen nach meinem Abscheiden,
indes ich ihnen das Mark aus den Knochen sauge. Erbärmlich doch
alle Komödianten auf der Szene gegen einen einzigen Menschen, wenn
ihm die Habsucht mit den Krallen die Eingeweide wirklich umrührt:
ah, die tanzen besser als die Marionetten und singen rührender als
die Kastraten; jeden Tag erfinden sie mir neue Szenen, daß ich mich
wälze vor Lachen. Ich freue mich schon auf ihren Aufmarsch. Hast du
brav ausgesprengt, ich sei elend, ich sei sterbend?

		Mosca

		Mit vollen Backen wie ein Trompeter.

		Volpone

		Dann werden bald die Truppen anrücken. Aber ich bin bereit, sie
zu empfangen: ich werde eure Hoffnungen niederkartätschen, eurer
Gier die Hände absäbeln und vor allem eure Bagage plündern, ihr
Marodeure, ihr Freibeuter.

		Es klopft.

		Heda! Der Vortrab schon eingetroffen? Früh aus den Federn – es
scheint, man schläft nicht gut mit der Habsucht, sie soll ein altes
Weib sein, so alt wie [bookmark: page17]die Welt. Sieh vorsichtig, mein Bursche, wen's
so zeitig aus dem Bett gejuckt.

		Mosca geht
hinaus, bald zurück

		Herr Voltore, der Notarius. Ich hab' ihm bedeutet, Ihr nehmet
gerade Medizin zu Euch, er solle warten. Aber jetzt abgeräumt die
Schmackhaftigkeiten, hier den Rhabarber hergestellt, die Tinkturen
und Mixturen. So – da, Euren Pelz zieht an, und jetzt (beschwörend): Gebrest falle auf Euch und alles
Ungemach!

		Volpone den
Pelz anziehend

		Wirst du ihnen aber einheizen? Wirst du sie dörren und braten?
Wirst du ihnen brav die Galle aufrühren und ihnen die Zunge
herausfischen, daß der Geifer auf den Boden tropft? Wirst du sie
wacker zwacken?

		Mosca

		Wie ein Folterknecht der heiligen Inquisition.

		Volpone

		Und ausgiebig plündern?

		Mosca

		Wie Soldaten eine Stadt, vor der sie acht Monate im Dreck
gelegen sind.

		Volpone sich
auf das Lager streckend

		So, jetzt leg' ich mich hin, daß sie meinen, es ginge zur
letzten Ölung. Aber euch werde ich salben mit Senf und Widerwurz,
daß euch der Buckel noch Jahre brennen soll: ihr seid an euren
Meister gekommen, ihr Schurken! Zu Mosca, der
Voltore entgegen will. Halt! Ah – ich muß erst noch einmal
lachen, fest lachen – sonst fährt's mir heraus, während sie ihr
[bookmark: page18]Mitleid
tanzen. So! Ah! Und jetzt den Vorhang herab! Er
läßt den Vorhang, der die Bettstatt unsichtbar gegen die andern
macht, herab. Das Spiel kann beginnen.

		Mosca führt
Voltore herein, Notarius, schwarz gekleidet, würdig, etwas
pathetisch

		Welche Großmut von Euch, Herr Notarius, daß Ihr Eure Zeit – oh,
Venedig weiß, wie sie kostbar ist! – unserem armen Herrn opfert!
Aber seid gewiß, er weiß diese Ehre zu werten: immer ist Euer Name
auf seinen Lippen. Wie geht es meinem Freunde Voltore? Immer seine
erste Frage: Was macht mein Freund Voltore? Ach ja, wenn man so
einsam ist im Tode, nicht Weib und Kinder hat wie er, so allein,
dann denkt man nur an seine Freunde. Plötzlich
leise, vertraulich. Habt Ihr das Testament mitgebracht, daß
ich's ihn ausfüllen lasse?

		Voltore gleichfalls leise

		Ich vergesse niemals. Hier: Alles ausgefüllt, nur sein Signum
fehlt ...

		Mosca

		Das wird gegeben: zweifelt nicht.

		Voltore

		Und dann ... ja hier ... ich habe den Namen des Erben
freigelassen, denn wißt Ihr, hätte ich den eignen eingesetzt mit
eigner Hand ... die Welt steckt voll Mißtrauen, man hätte meinen
mögen, ich habe ihn dazu veranlaßt. Aber signiert und paraphiert er
selbst, so kann kein Tribunal dies Blatt anfechten.

		Mosca

		Verlaßt Euch auf mich! [bookmark: page19]

		Voltore

		Aber macht es nicht zu dringlich ... ich weiß, oft verdrießt es
Sterbende, wenn man sie an den Tod erinnert, und ein Testament ist
ja ein instrumentum mortis ... darum behutsam, nicht zu ungestüm
... Ich habe da einen goldenen Becher mitgebracht, den zeigt ihm
und sagt, ich hätte ihn gespendet ...

		Mosca

		Oh, wie Ihr das menschliche Herz kennt: aber ist es ein Wunder
bei Eurer Erfahrenheit, Illustrissimo? Wie wird er sich freuen,
aber seht es selbst: ich wecke ihn auf. Zum
Bette, den Vorhang hebend. Messer Volpone, der Herr Notarius
ist gekommen, wie allzeit der Erste, Eurem Befinden nachzufragen
...

		Volpone schwach

		Dank ... vielen Dank.

		Mosca

		Und denkt, einen goldenen Becher hat er Euch gebracht, Ihr möget
daraus Gesundheit trinken.

		Volpone

		Oh, ein edler Freund ... ein großmütiger Freund ... sag' ihm,
will ihn oft sehen ...

		Mosca zu
Voltore

		Hört Ihr: habe ich wahr berichtet?

		Volpone

		Bring ihn her ... meine Augen zwar dunkel ... aber Hand noch
fassen ... Hand ...

		Mosca ihm den
Becher reichend

		Nehmt erst den Becher!

		Voltore näherkommend

		Wie fühlt Ihr Euch, verehrter Freund? [bookmark: page20]

		Volpone

		Gold ... ah ... schwer, schwer ... gutes Gold ... ah, guter
Freund ... denkt eines Sterbenden noch ...

		Voltore

		Könnt' ich statt Goldes Euch doch Gesundheit kaufen!

		Mosca beiseite

		Die wird Euch noch viel kosten!

		Volpone

		Wie wahr, wie wahr! ... Was hilft mir jetzt mein Geld ... Drei
Häuser ... vierhunderttausend Zechinen ... Schiffe ... Edelsteine
... was hilft's dem armen, verlassenen Volpone ... Ah, Ihr verlaßt
mich nicht ... hab' nur mehr Euch ...

		Mosca leise

		Hört Ihr?

		Volpone

		Kann nicht mehr lange mit mir dauern ... möge mir nur Gott meine
Sünden verzeihen ... oh, ich habe zuviel am Gelde gehangen, nun
erdrückt's mir die Seele ... ich habe Menschen betrogen ...

		Voltore

		Ihr? Nie! Ihr seid der erste Ehrenmann Venedigs.

		Volpone

		Wie gut Ihr's meint ... aber werde Eurer gedenken ... werdet
sehen ... nur laßt dann Messen lesen für meine arme Seele ... ah,
müde ... müde.

		Mosca läßt den
Vorhang herab, zu Voltore

		Ihr seht, ich habe Euch ehrlich berichtet.

		Voltore

		Ach, wäre es wahr! Wäre es nur schon so weit. [bookmark: page21]

		Mosca

		Es ist so weit. Gleich wenn er zu Kräften kommt, reich' ich ihm
Euren Becher mit Wein und laß ihn den Namen ausfüllen.

		Voltore

		Du bist ein braver Bursche.

		Mosca

		Ach, das sagt Ihr jetzt. Aber morgen, wenn mein armer guter Herr
tot ist, jagt man mich aus dem Haus: Ihr habt Weib und Kind, da ist
kein Platz mehr für mich! Oh, wenn Ihr mich doch dulden wolltet als
Türsteher, als Diener, als Küchenjunge: nur nicht fortjagen aus
Eurem Haus, nicht fortjagen den armen Mosca!

		Voltore

		Du sollst gehalten werden wie mein eigen Kind. Da – er gibt ihm Geld – dies als Angabe meines Worts.

		Mosca küßt ihm
die Hand

		Oh, großmütiger Herr! Heute noch bring' ich Euch das Inventar,
damit Ihr Euren Besitz kennt, und will's hüten: kaum der letzte
Atem ihm vom Munde fährt, sause ich zu Euch ...

		Es klopft.

		O weh! Es klopft. Das wird der Arzt sein oder der Priester, mag
sein auch ein Störenfried. Besser, Ihr geht, damit sie Euch nicht
sehen, sie möchten sagen – was erfindet nicht die Niedertracht der
Menschen – Ihr hättet Euch zugedrängt zum Erbe. Geht lieber hier
hinab und sprecht mit niemandem im Haus, sind alles Türsteher und
Tellerlecker. [bookmark: page22]

		Voltore geht
hastig.

		Volpone aufspringend

		Du bist ein süßer Schurke, mein Mosca, ein trefflicher Papagei,
hast gut gelernt bei mir. Ah, dieser lahmbeinige, gravitätische
Gesetzdreher, gut versteckt er seine Gier unter dem schwarzen
Talar: aber ein paar goldene Schüsseln wirst du noch zu dem Becher
herausholen müssen, und dann kannst du darauf meinen Dreck fressen
und mein Wasser saufen. Zu Mosca Welcher
Schuft wartet draußen?

		Mosca

		Corvino.

		Volpone

		Der hat wenigstens kein Mäntelchen um, das ist ein
splitternackter Schurke: aber dem will ich das Nackte striemen, daß
es farbig wird wie ein Affenpelz. Zieh ihm die Haut ab, Mosca, reiß
ihm die Nägel von den Fingern, er hat eine schwere Hand, der
Bursche, und wir haben ihn schon weidlich geplündert. Also brav
gearbeitet ...

		Mosca

		Und Ihr: brav gehustet und kreisrund die Augen verdreht, stöhnt
wie ein Blasebalg, es wird sich lohnen! Nimmt
den Becher, stellt ihn auf den Tisch. Da stell' dich her und
mehre dich! Dann zur Tür, Corvino
hereinführend. Leise, leise, er schläft gerade einen kürzen
Schlaf.

		Corvino

		Ich wollte, er schliefe schon den allerlängsten.

		Mosca

		Gemach, gemach, was seid Ihr ungeduldig! Wißt [bookmark: page23]Ihr doch, daß alles Euch
zugedacht ist und ich für Euch wache!

		Corvino

		Aber sicher ist sicher. Geht's bald zu Ende?

		Mosca

		Die ganze Nacht hat er gestöhnt vor Schmerzen und gefleht, Gott
möchte seinen Qualen bald ein Ende machen.

		Corvino

		Das sollte er wahrhaftig tun! Aber hör', Mosca, ich habe da ein
Fläschchen mitgebracht, der Arzt hat mir's gegeben, er sagt, man
schliefe darauf vortrefflich ...

		Mosca beiseite

		Um nicht mehr zu erwachen.

		Corvino

		Das gib dem armen Volpone in den Wein, wenn er dürstet. Wozu
soll er sich quälen?

		Mosca

		Das wird schwierig sein, Messer Corvino, denn er hat ein arges
Mißtrauen gegen Arznei und die Ärzte; ich wollte immer schon einen
vortrefflichen beiziehen ...

		Corvino

		Nur keine Ärzte! Manchmal helfen sie doch. Wütend Wenn man sterben soll, soll man sterben, nur
keine Verlängerungen, nur nicht quälen. Das sollte verboten sein
vom Staat, verdammt diese Quacksalber, die Gott ins Handwerk
pfuschen! Daß dir's nicht einfällt, einen von den schwarzen
Lateinschwätzern jetzt [bookmark: page24]noch herbeizuholen: das Testament ist doch
gemacht ...

		Mosca

		Ei, da stinkt's ja eben: wollte gerade zu Euch hinüberlaufen und
Euch aufmuntern, ihn zu besuchen. Geschrieben ist's wohl, doch
nicht gefertigt und der Name des Erben noch nicht eingesetzt
...

		Corvino

		Himmel, Donner und Kanonen, noch nicht gefertigt das Testament,
und jetzt verreckt er vielleicht! Sofort einen Arzt geholt, sofort,
er muß ihn aufpulvern, er muß ihn noch einmal zum Bewußtsein
bringen! Nicht das Testament gefertigt, – so eine Niedertracht, und
der Tod reißt's ihm vielleicht noch aus der Hand! Nicht das
Testament gefertigt, Donner und Hölle! Aber ich sah doch gerade den
Herrn Notarius die Treppe herunterkommen.

		Mosca

		Der Herr Notarius ... ja, ja, der Herr Notarius ... das ist ein
sonderlicher Kauz ... hat sich früher nie bekümmert um Messer
Volpone, und jetzt ist er mit einmal so bemüht um ihn ... ganz von
selbst kam er, ihm das Testament zu verfassen, ganz umsonst hat er
es geschrieben, gesiegelt, intabuliert ...

		Corvino

		Umsonst?! Dieser geizigste aller Schurken: ah, der will auch
noch hastig an die Krippe, dieser Geizkragen!

		Mosca

		Ei nein, Ihr irrt! Ist ein gar großmütiger, freigebiger Herr:
seht nur den schweren goldenen Becher [bookmark: page25]da, den hat er heute Messer Volpone als
Geschenk gebracht.

		Corvino

		Um erbzuschleichen!

		Mosca bescheiden

		Das weiß ich nicht.

		Corvino zornig

		Aber ich weiß es. Ah, er wittert das Aas, diese Hyäne, dieser
ausgelernte Leichenräuber: immer wenn's wo zu stinken anfängt, da
flattern sie schon her, diese Rechtsverdreher. – Und Volpone, hat
er ihn gejagt? Was sagte er?

		Mosca ein wenig
einfältig

		Ach, Herr, sind doch so sonderbar, die alten Leute! Seht, da
liegt er, hat nicht Atem mehr über die Nase weg, und statt an Gott
zu denken und ans Jüngste Gericht, was meint Ihr: da freut er sich
wie ein Kind über den Becher. »Schwer«, sagt er, »schweres Gold,
gutes Gold, guter Freund.« Sind ihm eben die Sinne wirr, hält nur
den für seinen Freund, der ihm was schenkt, und wär's seines Vaters
Mörder. Alte Leute – ganze Narren, Ihr wißt ja.

		Corvino zitternd vor Wut

		Verdammt, alle schenken sie, diese Erbschleicher, diese
Halunken, und haben Geld. Aber wenn ich in den Schuldturm komme,
ich muß diesen Rechtsverdreher noch ausstechen, er ist der
gefährlichste. Zu Mosca Glaubst du, ich
hätte Volponen nichts mitgebracht? Hab' ihn beteiligt an meinen
Geschäften, sag' ihm, ich will teilen fortan mit ihm: fürs erste da
diese dreihundert Zechinen. [bookmark: page26]

		Mosca

		Ei, das nenn' ich eine treffliche Medizin, die einzige, die ihn
munter macht. Ich will's ihm gleich um die Ohren klingeln: wenn der
alte Geizkragen Dukaten klimpern hört, sprengt er, glaub' ich, noch
den Sargdeckel. Paßt auf, ich krieg' ihn noch einmal munter.
Zum Bett hin, laut schreiend Messer
Volpone, Euer Freund Corvino ist hier.

		Volpone rührt
sich nicht.

		Mosca mit dem
Gelde klirrend

		Da ... Zechinen ... Geld ... Dreihundert Zechinen ... Messer
Corvino hat sie Euch gebracht.

		Volpone wach
werdend

		Ah, Corvino ... dreihundert Zechinen ... dreihundert, sagst du
... viel Geld. Hustet. Ah ... guter
Freund ... edler Freund ... ihm danken.

		Mosca

		Seht: Guter Freund, das hat er noch keinem gesagt. Jetzt hurtig,
schmiert ihm ein paar süße Worte auf die Dukaten!

		Corvino

		Ach, Messer Volpone, wie mich's schmerzt, Euch so leidend zu
sehen! Könnt' ich mit meinem eigenen Blut Euch gesund machen, ich
gäb's willig her! Meine Frau betet für Euch den ganzen Tag, und
wenn ich Geschäfte mache, denk' ich an Euch und schaff nur für
Euch. Diese wenigen Dukaten sind ja ein Erstes nur, Ihr könnt mir
trauen.

		Volpone ergriffen

		So viel Güte (hustet), so viel
Freundschaft für mich [bookmark: page27]armen Kranken (hustet), seht, mein Leben huste ich mir heraus
(hustet), Mosca, das Tuch!

		Mosca leise

		Die Tränen kommen ihm schon.

		Volpone

		Aber ich will's Euch danken (hustet),
werdet noch einmal gut sprechen vom armen toten Volpone
(hustet), werdet sagen: hat an mich
gedacht noch ... oh, oh! (hustet) ... an
seinem Sterbebett ...

		Es klopft.

		Corvino auffahrend

		Verdammt, wer kommt da! War alles gerade im besten Zug – zwei
Minuten noch, und ich hätte ihm die Feder in die Hand
geschoben.

		Diener

		Herr Corbaccio ist unten, kann die Treppe nicht allein herauf,
die andern helfen ihm schon.

		Mosca

		Bringt ihn, in Gottes Namen!

		Corvino

		Was will dieser verdammte Wucherer, dieses fünfundsiebzigjährige
Gerippe hier? Seit fünfzig Jahren hat er noch nicht den Fuß gerührt
ohne Profit – was will der hier?

		Mosca

		Ach, er kommt, die Juwelen schätzen, Eure Juwelen, möchte gern
noch was kaufen und schachern: geht jetzt, Messer Corvino, Ihr
ermüdet sonst Messer Volpone, und ich will ihn doch ordentlich
aufzäumen.

		Corvino

		Nein, mein guter Mosca, ich rühr' mich nicht von [bookmark: page28]der Stelle: ich will sehen,
was das Gerippe hier treibt. Glaubst du, ich werde mir von diesem
Zinsgeier die Leber abfressen lassen? Ah, ich bleibe, ich
bleibe.

		Volpone vom
Bett her, hustet erbärmlich, ruft

		Mosca!

		Mosca hinspringend, leise

		Der Schurke will nicht fort, und wir müssen doch noch Corbaccio
ein paar Goldfedern ausreißen.

		Volpone

		Jag' ihn fort. Er muß fort! Er verdirbt unser Geschäft:
geschwitzt hat er, jetzt schütt' ihm kaltes Wasser über.

		Mosca

		Paßt auf, ich bring' ihn fort. Ich werd' ihm schnell ein paar
Flügel über dem Steiß wachsen lassen. Er ist eifersüchtig wie ein
Doppeltürke, an dem Schwänzchen will ich ihn zwacken. Zu Corvino Und nun einmal, verehrter Freund, ein
Wort von edleren Dingen: Wie befindet sich Eure schöne Gattin, der
Ruhm Venedigs?

		Corvino unangenehm berührt

		Wer sagt, daß sie schön ist? Wieso Ruhm Venedigs? Was ist das
für ein Geschwätz!

		Mosca

		Ei, die ganze Stadt kennt doch die schöne Colomba: nie ist San
Marco so voll denn Freitag morgens, wenn sie zur Predigt geht, nie
gibt's so viele Kavaliere unter den Frommen. Haben mir oft den Mund
wässerig gemacht, meine Freunde, sie zu bewundern. [bookmark: page29]

		Corvino stammelnd vor Wut

		Was hast du dir sie anzusehen, du Lump! ... In der Predigt,
sagst du? ...

		Mosca

		Allen Freitags, das weiß doch die ganze Stadt: bei der Predigt
...

		Corvino

		Bei der Predigt ... ah, ich werde ihr predigen lehren ... die
ganze Stadt ... ganz Venedig ... ah ... ich werde da selbst
sehen.

		Mosca

		Ich gehe mit Euch.

		Corvino ihn
wegstoßend

		Das fehlte noch, du Lump! Ich schlag' dir die Knochen im Leib
entzwei. – Hier bleib bei deinem Herrn ... ah, ich werde selbst
meine Predigt halten.

		Er rennt fort, bei der Tür trifft er mit
Corbaccio zusammen.

		Corvino zu
Corbaccio höhnisch

		Der Herr Corbaccio in persona, ei, so lebt Ihr noch? Hatten mir
erzählt, Ihr hättet die Beine gelähmt, könntet Euch nicht rühren,
und nun tanzt Ihr munter die Treppen herauf: muß ein gutes
Geschäftchen sein, ein hundertprozentiges Profitchen, wenn Ihr Eure
Truhen allein laßt für eine Stunde. Da wünsch' ich Glück, da
wünsch' ich Glück!

		Corbaccio, uralter, zitteriger Mann, lahmbeinig, verknöchertes
Gesicht

		Dank ... lebe ... Dank ... Kenne Eure Gesinnung ... Nicht besser
als Euer Kredit ... Würde nicht zehn kupferne Soldi dafür leihen
... [bookmark: page30]

		Corvino

		Brauch' Euer Leihen nicht, ist noch keiner lebend davongekommen,
dem Ihr die Zinshand um die Gurgel gelegt. Nur raffen, nur Geld
raffen: aber hütet's gut, könnt' Euch einmal ausfahren.

		Corbaccio

		Keine Angst ... Hüte es gut ... So wie Ihr Eure Frau.

		Corvino

		Verdammt! Was geht Euch meine Frau an?!

		Corbaccio

		Was Euch mein Geschäft?!

		Corvino

		Meine Frau ... was reden sie alle. Zu
Corbaccio Der Teufel brech' Euch den Hals! Stürmt weg.

		Corbaccio zu
Mosca

		Ein unangenehmer Mensch. Viel Bosheit, wenig Geld. Was will er
hier?

		Mosca verwundert einfältig

		Was er will? Ei, Erbschleichen natürlich. Wer kommt denn sonst
zu einem reichen sterbenden Mann zwischen Arzt und Totengräber?

		Corbaccio

		Ich ..., hehe, ich ..., hehe ... Seh' mir gern Sterbende an.
Hab' schon so viele gesehen, seh's immer lieber. Bin fünfundsiebzig
... vier Brüder gestorben vor mir, Schwestern, Freunde, Feinde, und
ich lebe noch immer ... überleb' sie alle ... Hab' manche als
Säuglinge gekannt, wachsen auf und liegen dann einmal da, blau,
kalt, tot, hehe ... und der alte Corbaccio steht dabei und hat's
noch warm im Mund ... [bookmark: page31]Blut in den Fingern ... kann gehen, arbeiten,
Geld machen, hehe ... tut wohl, das immer wieder zu sehen ...
überleb' sie alle ... Und jetzt den noch ... hehe ... hat lustig
gelebt, jung, könnt' mein Sohn sein, und schon geht's an das
Sterben bei ihm ... will's mir anschaun ... hehe ... Wie steht's
heute?

		Mosca

		Schlecht, sehr schlecht.

		Corbaccio

		Gut meinst du ... hehe ... geht zu Ende ... Puls?

		Mosca

		Dünn wie ein Fliegenbein.

		Corbaccio

		Gut ... Atem?

		Mosca

		Pfeift wie eine Orgel.

		Corbaccio

		Gut ... hehe ... der Harn?

		Mosca

		Rot wie Burgunder.

		Corbaccio händereibend

		Schön, schön ... die Zunge?

		Mosca

		Dick, gelb, hart: eine Schuhsohle.

		Corbaccio

		Ah, trefflich ... Schweiß: heiß oder kalt?

		Mosca

		Kalt wie ein Schlangenschwanz.

		Corbaccio

		Hehe, dann kommt's bald ... kenn' ich ... oft gesehn ... jetzt
wird's bald lustig ... dann keine Luft, [bookmark: page32]pumpt ... pumpt ... pumpt ...
kriegt's nicht mehr herauf ... blau dann, blaß ... hehe, jetzt
kommt's bald ... dann starr, spürt nichts mehr ... Ohren dumpf,
Lider gelb ... hehe, kenne das ... ist bald soweit.

		Mosca

		O weh, so weit ist's schon, wie Ihr's schildert! Liegt ja ganz
stumpf da, Messer Volpone, seit heute morgen, genau wie Ihr's
vormacht, hört nichts, fühlt nichts, merkt nichts ... Seht, daß
Ihr's glaubt. Schreit laut auf Volpone
los He, du levantinischer Schuft, bist du schon verreckt?
Bin ich dich endlich los, du Hurentreiber, du Geldschlucker, du
pappiges Großmaul, du stinkiger Geilbock? Zu
Corbaccio Seht, Ihr könnt alles sagen, er hört's nicht, ihn
anfassen, er fühlt's nicht.

		Corbaccio höhnisch heran, Volponen mit dem Stock antappend

		Heda, steh doch auf, Kadaver, vor dem alten Mann ... bist ja
jünger, hast bessere Beine ... Steh doch auf ... hehe ... Hast oft
genug gespottet über den alten Corbaccio, daß er geizig ist, sich
nichts gönnt und den andern ... Hehe, wer spottet jetzt, du
Wohlleber, du Prasser, du Fresser, du Lustbube ... überlebt euch
alle, der alte Corbaccio ... hat dickeren Atem, sein Geld, als das
eure ... wird euch alle noch aussacken und auf euren Decken liegen,
in euren Häusern wohnen ... hehe, Kadaver ... hehe ... kannst nicht
mehr lachen ... hast früher gelacht ... hehe ... jetzt lache ich
... Läßt den gehobenen Vorhang fallen; zu
Mosca Leg' das Testament gleich bereit ... [bookmark: page33]will rasch wieder mein Geld
haben ... vierzehnhundert Zechinen eingesetzt, mit Zinsen
dreitausend ... hehe ... aber gewußt, ich überleb' ihn ... macht
keine unsichern Geschäfte, der alte Corbaccio ... war mir gute
Bürgschaft ... hehe.

		Mosca sich
hinter dem Ohr kraulend

		Das Testament ... ja ... aber wißt Ihr nicht ... Messer Volpone
hat für heute nochmals den Notarius berufen, er will noch ... wie
sagte er ... ein Codicillum machen ...

		Corbaccio aufgeregt stammelnd

		Neues Testament? ... Warum Codicillum ...? Hätte ich's nicht
gesehen, daß er mir zwanzigtausend Zechinen vermacht ... mit eignen
Augen gesehen ... nie ihm Geld gegeben ... mache nur sichere
Geschäfte ... Hab es als Schuldschein, wie kann er's ändern ...
nachträglich ändern?

		Mosca

		Seht, der Herr Notarius hat ihm diesen goldenen Becher geschenkt
und Herr Corvino dreihundert Zechinen, die will er noch
bedenken.

		Corbaccio

		Und mich verringern am Ende? ... darf nicht sein!

		Mosca

		Ach, der arme Narr mißt die Freundschaft eben an Geschenken!
Wär't Ihr klug, Ihr legtet noch rasch etwas zu, dann könnte ich für
Euch noch ein kräftig Codicillum durchdrücken.

		Corbaccio

		Diese Verschwender, (antastend) Gold,
echtes Gold ... [bookmark: page34]

		dreihundert Zechinen ... ich habe nichts mehr ... bin arm
...

		Mosca

		Vielleicht diesen Ring ...

		Corbaccio

		Ring! ... Dreißig Karat ... Tausend Zechinen wert ... Selbst
hab' ich hundertzwanzig dafür gegeben ... nein ... nein ... zu viel
... zu viel.

		Mosca leise
schmeichelnd

		Ist doch nur für ein paar Stunden. Kaum, daß er kalt ist, zieh'
ich ihn ab von der Leiche!

		Corbaccio hinstarrend

		Wahr ... ist ja schon dreivierteltot ... da nimm, zeig' ihn,
wacht er noch auf ... und stirbt er, bringst ihn zurück ... da ...
da hast du, (gibt ihm Geld) gleich
zurück ... gleich vom Finger, ehe ihn einer sieht ... da, nimm ihn
... (Ängstlich) Schöner Ring, schön,
blank, Feuer ... warte, warte ... ich tausch' ihn noch aus ...
bring' nachmittags andern mit Sprung ... er merkt's ja nicht mehr
...

		Mosca

		Ist ja stumpf wie ein Mühlstein schon. Aber geht jetzt, sonst
merken's die andern.

		Corbaccio

		Wär' das beste, stürbe gleich ... regt mich auf ... Wieder
tausend Zechinen ... schöner Ring ... schwere Geschäfte ... schwere
Geschäfte ... Murmelnd ab.

		Volpone vom
Bett sich aufrichtend

		Ist er fort?

		Mosca

		Der Geizteufel hat ihn geholt. [bookmark: page35]

		Volpone

		Verschließ die Tür! (Aufspringend, die
Decken von sich werfend.) Ah, das war höchste Zeit, daß du
sie fortjagtest, der Bauch platzte mir schon vor Lachen. Wacker,
mein Bursche, du solltest Barbier werden, famos hast du sie
eingeseift und die Schröpfköpfe angesetzt, brav sie an der Gurgel
gewetzt und zur Ader gelassen – wir haben schöne Morgenarbeit
getan, bequemer, als eine Kirche zu räubern oder mit Makrelen zu
handeln. Laß mal sehen: den Becher da, Herrn Voltores Gabe, den
schenk' mir voll mit Wein, komm, mein Ringchen, gleich an den
Finger, daß dich nicht friert, und ihr, meine muntern Zechinen,
macht klimprige Tafelmusik, denn nun, Mosca, Zuckerjunge, wollen
wir frühstücken nach getaner Arbeit; wir wollen schmausen wie
Römer, trinken wie Deutsche und faul sein wie Spanier: ach, das
Leben tut sich doch leicht, solang der liebe Herrgott die Dummköpfe
wachsen läßt wie die Disteln.

		Mosca hat den
Tisch herangerückt, sie setzen sich nieder

		Daß Ihr nur endlich einmal guter Laune seid und Euch's wohl sein
laßt: jetzt habe ich erst mein Behagen, bei Euch Schmarotzer zu
sein.

		Volpone

		Du weißt ja, Junge, mir schmeckt's erst, wenn ich mir die Kehle
gesalzen habe: so eine pfeffrige Bosheit vorher, so eine saftige
Schurkerei, dann erst hab' ich den rechten Appetit. Gibt's einen
bessern Trunk als aus gestohlenem fremden Becher? Eure Gesundheit,
Meister Voltore! Und sorgt Euch nicht zu sehr um [bookmark: page36]die meine: ich will euch
alle noch siebenundsiebzigmal so krank machen, als ihr mich
vermeint. Oh, ich werde euch noch Skorpione in die Stiefel stecken,
die Zähne werd' ich euch ausbrechen und die Zunge den Hunden zu
fressen geben: Ihr sollt Volpone noch kennen lernen! (Zu Mosca) Seit Wochen hat's mir nicht so gemundet:
es gibt doch kein besser Gewürz als den Neid. Auf mein Wohl, Messer
Corvino, auf mein Wohl, Messer Corbaccio!

		Mosca

		So hab' ich Euch gern! So seh' ich Euch gern!

		Volpone

		Ja du, mein Junge, ich weiß, du wünschst mir auch nicht Würmer
in den Leib und den Sargdeckel über den Kopf. Du bist mein
Mitsaufer, mein Mitfresser, mein Mithurer, mein Mitschwindler. Aber
daß die mich nicht pokulieren sehen können, das wurmt mich
eigentlich. Diese Aasjäger, diese Leichenfledderer, diese
verlogenen Hunde, wenn ich ihnen nur noch eins auf den Pelz brennen
könnte, daß ihnen die Knochen knacken! Ah, diese Schufte!

		Mosca

		Trinkt, trinkt, hitzt Euch mit Wein und nicht mit der Galle. Das
wißt Ihr doch längst, daß sie Schufte sind ...

		Volpone

		Aber warum sind sie nicht ehrliche Schurken? Warum kommen sie
nicht herein und sagen (er verbeugt sich vor
der Truhe) Ich liebe dich, Geld des Volpone, ich will dich,
Geld des Volpone! Warum betteln sie nicht bei mir, warum beschenken
sie mich [bookmark: page37]und
lügen mir das Zimmer voll, diese Schurken, diese Roßtäuscher, diese
ausgefeimten Süßlügner, diese ... diese ...

		Mosca

		Aber Herr, Ihr ärgert Euch ja schon wieder! Wir wollten doch
fröhlich sein: wartet, ich lasse den Musikus aufspielen und Weiber
holen ...

		Volpone immer
mehr sich erbitternd

		Nein ... mir wird nicht wohl, ehe ich diesen Aasjägern noch eins
ausgewischt habe. Ich war noch zu gut zu ihnen, zu sanft: nur
gezwickt haben wir sie, nur gekitzelt, aber die muß man stäupen und
brennen wie die Galeerensträflinge. Ich muß das Gerippe noch
schütteln, das an mir gerochen hat, ob ich schon faule, und dem
andern für sein Schlafmittelchen ein paar Träume geben, die ihm ein
Fegefeuer in den Nieren aufzünden! Mosca, Zuckerjunge, denk nach,
was könnte man ihnen noch antun, denk nach ...

		Mosca

		Erst muß ich mir den Mund mit Wein von den vielen Lügen spülen.
Laßt ihnen Atem für heute ...

		Volpone

		Nein, mir wird erst wohl, wenn ich weiß, daß ihnen die Gurgel
brennt. Denk nach, Junge, du bist ja ein gerissener Halunke, und
darum mag ich dich. – Da sieh! Corbaccios Zechinen, da ... zehn ...
nein, zwanzig goldene Ochsenaugen sind für dich, wenn du was
findest ... aber etwas, das wie Pfeffer brennt ...

		Mosca

		Hallo: Zwanzig Zechinen! Wartet, das schmiert gleich die
Maschinerie da oben ... Laßt sehen ... Corbaccio [bookmark: page38]also und Corvino ...
Corvino, wo faßt man den? Dort, wo er am kitzligsten ist,
natürlich. Geld – nein! – Die Würmer haben wir ihm schon aus der
Nase gezogen, aber eifersüchtig ist er, ich sagt's ja, wie ein
Doppeltürke ... wartet ... wie wäre es, wenn man ihn so lange
narrte, bis er selbst Euch die Frau zur Hornung brächte ...

		Volpone

		Seine Frau? ... Unmöglich.

		Mosca

		Meint Ihr? Ich krieg's zustand. Der ist ja so bocksgeil auf Euer
Geld, daß er seinen Vater in die Galeeren verkaufte: warum nicht
die schöne Colomba Euch leihen für eine Nacht? Was gilt's, er
bringt sie, bitten wird er Euch, sie zu nehmen, bis aufs Bett
schiebt er sie hin ...

		Volpone

		Herrlich! Herrlich! Zwanzig Zechinen noch, wenn du den Lumpen
dafür köderst! Und Corbaccio: irgendeine Erzschurkerei gegen das
Gerippe, daß es aus den Fugen geht ...

		Mosca

		Corbaccio? Laßt mich nachdenken! Geld ist aus ihm keines mehr zu
holen, er ist zäh wie Kuhfleisch mit den Zechinen ... Aber wartet!
Ja, ich hab's! Er meint Euch todkrank, er hofft Euch zu überleben,
dieser Kirchhofsanwärter, dieser ausgeborgte Leichnam: da müßte man
ihn packen. Was dächtet Ihr, ihm einzureden, er solle Euch zum
Erben einsetzen, um der Eure zu werden: da sackt Ihr dann alles ein
[bookmark: page39]auf einen
Ruck, und sein Sohn, der Capitano, dieses Großmaul, mag Werg
fressen und trockene Heringe.

		Volpone

		Laß dich umarmen! Kriegst du's zustand, schenk' ich dir die
Hälfte, und du kannst dir selbst Schmarotzerchen halten, so kluge,
hurtige, wie du einer bist. Herrlich, herrlich – so eine saftige
Bosheit wärmt besser als Branntwein. Ah, die Menschen, die reden
immer von der Bosheit wie die Türken vom Wein, sie verachten sie,
weil sie zu feig sind dazu: wenn die wüßten, wie das die Sinne
kitzelt, wie's einem in die Füße fährt, daß man tanzen möchte. Ah,
prächtig, prächtig! Aber jetzt flink, mein Junge, flink gelaufen
...

		Mosca

		Wie denn? Doch nicht heute morgen! Heute haben wir, weiß Gott,
schon genug gescheffelt.

		Volpone

		Nein, nein: sofort. Ah, mich juckt's schon, das Gelbe in ihren
Augen zu sehen und ihnen die Galle herauf zukitzeln. Sofort,
sofort! Ich mal' mir's schon aus, haha, der eifersüchtige Narr, wie
er mir die Frau ins Bett schiebt: vor seinen Augen will ich ihm die
Hörner anprobieren. Herrlich, herrlich, mir ist so sauwohl jetzt,
ich könnte tanzen ...

		Mosca

		Und ich soll wieder springen. Habt doch Mitleid mit mir, Mitleid
mit ihnen!

		Volpone

		Hätte ich je Mitleid gehabt, so hätte ich kein Geld. Mitleidige
Menschen enden im Armenhaus, und bei [bookmark: page40]guten Leuten trinkt man keinen so guten
Wein wie du bei mir. Vorwärts: Beine gemacht!

		Mosca gähnend

		Oh ... schon wieder fort ... wieder lügen ... oh ...

		Volpone wütend

		Vorwärts, habe ich gesagt! Vorwärts: Schmeißfliege, brumm! Oder
ich mache dir Beine!

		Mosca faul

		Oh, wann werde ich einmal ausruhen können! Gott gebe Euch eine
neue Galle, oder mir einen neuen Gönner!

		Es klopft.

		Volpone

		Wer ist es schon wieder? Sieh nach!

		Mosca sieht
hinaus

		Gleich, gleich! Ich gebe ihm nur noch ein Klistier!

		Kommt höhnisch grinsend zurück.

		Volpone

		Wer ist es?

		Mosca

		Euere hochedelgeborene Braut Canina.

		Volpone

		Meine Braut – diese Hure.

		Mosca

		Ei, sie will Euch doch ehelichen: Hat mehr getan für Euch als
alle andern. Hat dreimal umsonst geschlafen mit Euch, was sie
niemals getan hat seit ihrem zwölften Jahr.

		Volpone

		Ich will sie nicht sehen, das zudringliche Luder, schick' sie
weg. [bookmark: page41]

		Mosca

		Versucht's doch selbst, ein heiratswütiges Weibsbild
wegzuschicken, so tüchtig sind keine neunzig Teufel.

		Volpone aufstampfend

		Ich will sie nicht, diese Klette!

		Mosca

		Ach, ärgert Euch nur ein wenig, damit Ihr wißt, wie die Wut den
andern schmeckt. Da kommt sie schon herauf; rasch auf Euer
Lager!

		Volpone

		Du Lump, du machst dir deinen Spaß mit mir. Aber sie wird sich
irren. Ich stell' mich schlafend und sprech' kein Wort, bis sie
fortgeht. Legt sich wütend auf sein Lager,
zieht die Vorhänge zu.

		Canina, üppige,
geschmückte Hure, einschmeichelnd zutraulich, tritt hastig
ein

		Guten Morgen, Schmarotzerchen!

		Mosca

		Guten Morgen, Hürchen!

		Canina

		Wie geht's unserem Gebieter?

		Mosca

		Lausig, lausig! Er schläft jetzt. Ihr kommt vergeblich.

		Canina

		Ach was, dann warte ich, bis er aufwacht. Unsereins hat Geduld
gelernt bei den Männern.

		Mosca leise

		Das gönne ich ihm. (Laut) Aber sag'
einmal, eifrige Dienerin der Aphrodite, was ist dir eigentlich in
den Schopf gefahren, daß du diesen alten, mürrischen, [bookmark: page42]todkranken Kujon
durchaus heiraten willst? Bist doch reich, hast Geld wie Heu, jeden
Abend drei andere zärtliche Gäste, ein Geschäft, besser als der
Papst – was reitet dich der Teufel, den Trauring zu tauschen mit
einem solchen Murrkopf, wird dir doch todlangweilig sein.

		Canina

		Ach, Schmarotzerchen, das verstehst du nicht, langweilig – hab'
auch erst gedacht, muß langweilig sein, immer denselben Mann zu
haben. Aber siehst du, wenn man so seine zwölf Jahre immer andere
hat, jede Nacht, und jeder will und sagt und tut dasselbe, das wird
auch langweilig mit der Zeit. Ich hab' genug davon. Und da dacht'
ich mir, versuchst es einmal mit einem Mann, am besten mit
einem, der krank ist, der gibt einem Ruh in der Nacht, aber schläft
doch bei einem – und ans Alleinschlafen kann ich mich nicht
gewöhnen – und lang lebt er auch nicht, der arme, gute Volpone,
warum soll ich's nicht einmal probieren?

		Mosca

		Nicht so übel gedacht!

		Canina

		Und dann, dir sag' ich's, Schmarotzerchen, ich bin nicht ganz in
Ordnung. Vor drei Monaten, du erinnerst dich, wie die siegreiche
Flotte kam von Cypern und wir hatten die Türken hingemacht, da war
so ein Wirbel, so eine vaterländische Begeisterung, und da hatten
wir alle den Kopf verloren – na, und ich glaube, ich bin da um ein
Endchen zu begeistert gewesen und zu wenig vorsichtig: ein paar
Monate, und [bookmark: page43]der Staat wird einen kleinen Soldaten mehr
haben. Siehst du, und meine Großmutter war ein uneheliches Kind und
meine Mutter wieder und ich schon wieder: das muß einmal ein Ende
nehmen. Nicht wahr, du verstehst mich und hilfst mir, daß er mich
heiratet – weißt du, nur so so, nicht wahr, du redest ihm zu?

		Mosca

		Aber gewiß.

		Canina

		Du darfst dann auch ein bißchen schmarotzen bei mir, bist ein
hübscher Junge, und wenn du ihm beim Wein hilfst, kannst ihm auch
bei der Frau nützlich sein. Aber nicht wahr, du drängst ihn, denn
was tu ich, wenn er vorher stirbt – war zwar ganz rüstig, als er
bei mir schlief, aber jetzt: mein Gott, was tu ich, wenn er vorher
stirbt?

		Mosca

		Kriegst hundert andere.

		Canina

		Ich weiß keinen.

		Mosca

		Ich werde dir einen sagen: den alten Corbaccio, ist reich wie
eine Elster, alt wie Methusalem und noch scharf auf die Weiber. Geh
jedenfalls auch zu dem, zeig' ihm deinen Schmuck, das macht ihn
munter – hast dann zwei Eisen im Feuer ...

		Canina

		Du bist ein süßer Junge, ich hab' dich lieb – glaub' mir's, du
wärst der erste, mit dem ich's umsonst tät' seit zwölf Jahren.
Ausgezeichnet, ausgezeichnet: ich lauf' von Volpone gleich hin zu
Corbaccio. [bookmark: page44]Und du kriegst einen Kuß als Aufzahlung, und
wenn du mehr willst, auch mehr ...

		Mosca

		Muß leider weg! Hab' Dienst! Dringende Geschäfte, nicht so süß
wie deine Lippen.

		Canina

		Und ganz allein soll ich dableiben?

		Mosca

		Setz' dich zu ihm ans Bett.

		Canina nähert
sich dem Bett

		Aber er rührt sich ja nicht. Er wendet mir den Rücken zu. Er
schläft. Hör', wie er schnarcht. Soll ich da so sitzen und warten,
bis er aufwacht, der träge Gesell – oh, wie er schnarcht! ...

		Mosca schon bei
der Tür

		Bleib sitzen, bleib sitzen, gewöhn' dich nur still zu bleiben,
während der andere schläft, gewöhn' dich beizeiten – so hast du
wenigstens einen Vorgeschmack vom Ehestand mit einem alten Mann.
[bookmark: page45]

		[image: Illustration: Beardsley]


		Szene 2

		Corvinos Haus. Einfach eingerichtetes
Zimmer.

		Colomba, Gattin
Corvinos, hübsche junge Frau, sitzt am Stickrahmen und
näht.

		Corvino kommt
herein, von rückwärts leise heranschleichend, plötzlich auf Colomba
los

		Wo warst du heute morgen?

		Colomba aufschreckend

		Herr Jesus! [bookmark: page46]

		Corvino

		Aha, du erschrickst! Ganz blaß bist du geworden. Faßt sie an. Wo warst du, du Betrügerin? Mit wem
warst du, du Kirchenstreicherin, du Erzhure?

		Colomba

		Um des Himmels willen ... wo sollte ich gewesen sein, denn hier
im Hause ...

		Corvino

		Haha, hier im Hause! Und da wirst du so blaß? Dein Erschrecken
hat dich verraten.

		Colomba

		Wie sollte ich nicht erschrecken, wenn Ihr wie ein Tiger auf
mich losfahrt.

		Corvino

		Im Hause warst du ... und das soll ich dir glauben am Ende?!
Schwöre es mir, sofort, oder ich erwürge dich ... Schwöre mir, da
vor dem Kruzifix, daß du heute das Haus nicht verlassen hast. Her!
Er zerrt sie hin.

		Colomba

		Aber was habt Ihr denn? Ich schwöre gern beim lieben Heiland und
seinen schmerzlichen Wunden, ich schwör's bei der gütigen Madonna,
daß ich das Haus heute nicht verlassen habe. (Weinend) Glaubt Ihr mir nun?

		Corvino

		Der Teufel soll euch glauben! Wenn der euch einmal im Leibe
sitzt, dann schwört ihr auch Himmel und Erde zusammen. Aber mich
belügt man nicht. Faßt sie an. Wann hast
du Mosca zum letzten Male gesehen? [bookmark: page47]

		Colomba weinend

		O weh, Ihr tut mir weh! Ich kenne ja gar keinen Mosca.

		Corvino

		Kennst ihn nicht! Haha! Nur frisch darauf losgelogen! Kennst ihn
nicht! Aber wieso kennt er dich, mein Täubchen, nennt dich schön,
weiß, daß du jeden Freitag in die Kirche gehst, dich herumtreibst
bei der Predigt? Und wie der Kerl gezwinkert hat: er weiß noch
mehr!

		Colomba

		Jesus, welche Verleumdung! Was habe ich ihm getan, dem fremden
Mann, daß er meine Ehre erniedrigt! Möge Gott ihm verzeihen! Hier
bin ich gesessen den ganzen Morgen, hier beim Fenster ...

		Corvino neuer
Wutausbruch

		Beim Fenster! Ah – offen! Er schlägt es
klirrend zu. Hab' ich dir nicht hundertmal verboten, dich
beim Fenster zu zeigen?

		Colomba

		Es war so dumpf, da hab' ich es ein wenig aufgetan ...

		Corvino

		Um dich den Laffen zu zeigen, zu parlieren, Blicke zu schmeißen,
Zeichen zu tauschen, Briefe zu angeln. Ah, ich weiß, das Geschmeiß
setzt sich gern auf den Honig; wo eine Frau sich am Fenster zeigt,
da klirren sie mit dem Degen vorbei und klimpern mit den
Mandolinen, diese Müßiggänger. Und der Müßiggang macht sie geil,
und weil sie geil sind, gefallen sie den Weibern. Daß es keine
Galgen gibt für [bookmark: page48]diese aufgeplusterten Strauchdiebe, diese
Straßenräuber der Ehre, die müßig um die Häuser streichen, während
ehrliche Männer ihr Tagewerk treiben! Hundertmal hab' ich dir's
verboten, die Brüste beim Fenster hinauszuhängen! Sie wieder anpackend. Wie viele waren da? Hast du
gesprochen mit einem? Haben sie dir Kupplerinnen hinaufgeschickt?
Wie lange warst du beim Fenster?

		Colomba

		Aber Herr, nicht einen Blick habe ich hinausgetan, glaubt mir
doch! Hier saß ich mit dem Nähzeug, hundert Zoll weit vom Fenster,
so, wie Ihr mich gefunden habt.

		Corvino

		Hunderttausend Zoll tief sitzen euch die Lügen im Leibe, aber
ich werde sie schon herauskriegen! Mein Gott, was soll man tun:
zwei Augen sind zu wenig, um ein Weib zu überwachen! Ah, wenn ich
Geld hätte, wenn dieser Volpone nur schon einmal verreckte! Reich
muß man sein, reich, nur den Armen stiehlt man die Weiber! Geld muß
man haben: dann lass' ich die Fenster vermauern, kauf mir ein Haus
mit einem Garten nach innen, dort kannst du dann dein Lüftchen
haben, und ich halte mir Diener und Eunuchen und Aufpasser, zwanzig
Augen zu meinen zwei, die auf dich wachen, und ich werde ruhig
schlafen können. Oh, dieser Volpone, wenn er schon endlich den Atem
ausgeblasen hätte! Zu Colomba Noch
einmal, wenn ich das Fenster offen finde, zerprügle ich dir alle
Knochen: hur' mit deinen Gedanken, wenn [bookmark: page49]du schon huren mußt, aber nicht
mit deinen Augen! Eine Ehre hab' ich und die lass' ich mir nicht
stehlen!

		Colomba

		Aber Herr, warum dieses Mißtrauen? Niemand kann ein Wort über
mich sagen ...

		Corvino

		Er hat gelächelt ... er hat hündisch gelächelt ... und man darf
nicht lächeln, wenn man von mir spricht ...

		Es klopft.

		Colomba

		Soll ich öffnen?

		Corvino

		Hinein mit dir ins Zimmer! Fährst gleich los, ungeduldig, dich
einem Mann zu zeigen. Hinein mit dir! Wart', bis ich dich rufe!

		Colomba gekränkt in die Seitentür ab, Corvino öffnet.

		Mosca tritt
ein.

		Corvino

		Ist er tot?

		Mosca

		Im Gegenteil.

		Corvino

		Was heißt das? Willst du mich narren?

		Mosca

		Lebendig ist er, springlebendig sogar: Ich fürchte, der Teufel
hat Eure Dukaten geholt.

		Corvino stammelnd

		Wie ... wie ist das möglich ... habe ihn doch heute [bookmark: page50]selbst gesehen
... hatte doch nicht mehr Atem für einen Dreier im Halse ...

		Mosca

		Und jetzt geht's ihm gut, er strotzt, er prunkt, er prahlt, er
platzt vor Lebendigkeit. Denkt Euch, er war schon ganz blau im
Gesicht und fuhr mit den Augen um, daß ich glaubte, sie springen
aus wie beim Ballspiel – da fällt's diesem Esel, dem Diener, bei,
einen Arzt zu holen, einen jüdischen Arzt, und der läßt ihn ein
Arcanum schlucken, murmelt dazu die halbe Cabbala, und auf einmal –
klapp! – springt Messer Volpone auf, schreit und lacht und ist
gesund wie Ihr und ich!

		Corvino

		Sag' ich's nicht immer, man soll sie brennen und austreiben,
diese verdammten Juden! Überall müssen sie sich einmengen! Und
jetzt ist ihm wirklich wohl?

		Mosca

		Sauwohl, sage ich Euch, er schmatzt nur so von Wohlbehagen. Und
denkt Euch, kaum steht er auf, kaum springt er um, kaum hat er den
Todesschweiß abgewischt von der Stirne, was meint Ihr, verlangt er?
Nach einem Weibe verlangt er, sofort, sofort, er wolle seine Kräfte
proben, es jucke ihn, er fühle sich lüstern und stark. Der jüdische
Arzt, der alte, nimmt mich zur Seite und murmelt, das wäre
gefährlich, sein Wohlbefinden stünde auf schiefen Beinen nach
solcher Cura magica, und nichts schwäche dermaßen als der Genuß des
Weibes, leicht würde er Apoplexia zur Folge haben, Schlagfluß,
mein' ich, heißt das – aber der alte Geilbock gibt keine Ruhe,
wiehert wie [bookmark: page51]ein Hengst, heute noch müsse er ein Weib haben,
und schon sagt er mir, ich solle ihm eines schaffen, ein sanftes,
appetitliches Weibchen ...

		Corvino

		Verdammt! Aber wenn's ihm schadet, warum nicht! Apoplexia, habe
ich auch gehört, befällt häufig die alten Männer gerade im
schönsten Übereinander! Ja, hol' ihm eine ausgiebige, eine von der
Merceria, eine ausgepichte, kämpferische Hure und möglichst eine,
die die Franzosen hat ...

		Mosca

		Da braucht' ich nicht weit laufen in Venedig, um so eine zu
finden! Aber Ihr kennt ihn ja, er ist geizig, umsonst möcht' er
eine haben ...

		Corvino

		Umsonst ... da kann er lange warten.

		Mosca

		Ihr irrt ... Ihr wißt ja nicht, wie gierig, wie habsüchtig die
Menschen sind ... Kaum hört's der Krämer nebenan, so läuft er schon
zu, er wolle heute abend seine Tochter schicken, neunzehn Jahre
alt, rassig wie ein junger Panther und eine von den sieben sichern
Jungfrauen Venedigs ... heute abend will er sie ihm bringen, sanft
und gefügig, gebadet und gesalbt, der eigene Vater, und dann ...
deshalb kam ich Euch warnen ... dann ade, liebe Erbschaft. Denn Ihr
wißt ja, der liebe Gott hat den Weibern ein Argument zwischen die
Beine getan, das ist beredsamer als Demosthenes und hat schon mehr
Dukaten geschluckt als alle Herzöge Mailands ... [bookmark: page52]

		Corvino wie
betäubt

		Donner ... Donner ... heute abend sagst du ... die Tochter, die
eigene Tochter ...

		Mosca ihn
beobachtend, scheinbar gleichgültig

		Ja, ja, das ist ein starker Hieb, der gute Krämer weiß, was er
will, zieht mit einem Strich die ganze Erbschaft in seine
Ladentruhe – besser kann man Freundschaft nicht beweisen ... Nun,
ich meint', ich müßt's Euch eilig melden. Erleuchte uns der
Herrgott, wie man diesem Schlaukopf vorausrennt.

		Corvino noch
immer betäubt

		Donner ... Donner ... die Tochter ... die Erbschaft ... heute
... heute ... heute abend ...

		Mosca noch
immer ganz locker

		Je nun, ich meint', ich müßt' Euch's sagen. Und jetzt lebt
wohl!

		Corvino hastig

		Nein! ... Wartet! ... Bleibt! ... Einen Augenblick ... O Gott
... Sagt Herrn Volpone ... nein! ... wartet ... sagt ... sagt ihm
...

		Mosca

		So stammelt doch rascher! Hat ohnehin alles keinen Sinn – er
denkt bloß mehr an die Weiber.

		Corvino

		Um Himmelswillen ... wartet ... habt Ihr nicht gesagt, meine
Frau ... meine Frau ...

		Mosca

		Nun, Eure Frau, was ist's mit ihr?

		Corvino

		Die sei schön ... sie ist jung ... und Ihr wißt ja, ich bin der
Freund Volpones, sein nächster Freund ... [bookmark: page53]nicht wie dieser Krämer ... wäre
es da nicht eigentlich meine Pflicht ... ich meine, um ihn zu
genesen ..., daß ich ..., daß ich ...

		Mosca

		Was, daß ich ...?

		Corvino

		Daß ich sie zu ihm sende ... Was dieser Zudringling für den
Fremden, das kann ich auch tun für meinen Freund ... besser er als
so ein Edelbube, der alle achtunddreißig Kupfer Aretins mit ihr
durchprobiert ... Volpone ist ein rechtschaffener Mann, er ist mein
Freund ... sagt ihm, damit er sehe, wie sehr ich sein Freund bin,
bringe ich ihm heute Colomba.

		Mosca sich
erstaunt stellend, ihn umarmend

		Das wolltet Ihr tun? Oh, ein göttlicher Gedanke,
unübertrefflich, Ihr seid der Listigste von allen! Ein ganzes Leben
in Reichtum für eine Stunde – und die Toten reden nicht.
Meisterlich! Aber eilt nur, eilt, damit wir den Krämer
ausstechen!

		Corvino

		Gleich komme ich. He, du Erbschleicher, dein Jüngferlein wird
verschlossene Türen finden.

		Mosca

		Oder ich übernehm's, meinen Herrn bei ihr zu vertreten.

		Corvino

		Also, lauft voraus und sagt ihm ... ja, sagt ihm, ich sei
beglückt, von seiner Genesung zu hören, und mein erster Gedanke sei
gewesen ...

		Mosca

		[Eine Zeile Text fehlt in Buch.
Re]

		[bookmark: page54]

		Corvino

		Das Teuerste, was ich habe, ihm anzubieten. Ihm alles zu geben
...

		Mosca

		Um alles zu kriegen ... verstehe. Ihr wißt, ich kann Worte
setzen. Aber kommt nicht zu früh, ich muß noch hinüber, Corbaccio
die Galle rösten. Ach, wenn Ihr wüßtet, was für ein Spaß das ist,
diese habsüchtigen Erbschleicher zu prellen!

		Corvino

		Das glaub' ich!

		Mosca

		Und das Lustigste ist, daß keiner es merkt. – Also in einer
Stunde mit Colomba! Ihr seid doch der Klügste von allen, Ihr
scheffelt's ein! Lebt wohl.

		Flink hinaus.

		Corvino geht
finster auf und ab. Endlich zur Zimmertür hin, sehr süß und zart
Colomba hereinführend

		Ach, Colomba, du weinst ja! Hab' ich dich gekränkt, mein
Täubchen – verzeih mir's. Ist doch nur Liebe, wenn ich dich so
quäle, und diese argen Menschen wissen's, wie herznah du mir bist,
da zotteln sie mich auf und hetzen mich und verwunden mich, bis ich
Narr lostölple. Und weiß doch immer dabei, ein wie sanftes, gutes
Weibchen, welches Turteltäubchen ich an dir habe. Verzeih mir's,
Colomba, wenn ich dich gequält habe.

		Colomba

		Daß Ihr nur wieder gut mit mir sprecht! Oh, wie oft habe ich zur
lieben Madonna gebetet, sie möge Euch heilen von Eurer grundlosen
Eifersucht. [bookmark: page55]

		Corvino

		Ich – eifersüchtig! Da müßtest du andere Männer kennen, die
sperren ihre Frauen ein, lassen sie bewachen und legen ihnen
eiserne Gürtel zwischen die Beine, wenn sie über Land ziehen. Ich –
eifersüchtig! Nun, du sollst sehen, ob ich eifersüchtig bin –
diesen Wahn will ich dir nehmen. Du sollst nicht mehr meiner
spotten – ich will dir eine Probe geben, mir selbst eine Probe
geben, wie sehr ich dir vertraue, mein Täubchen! Komm, ziehe dich
an, schmücke dich, mache dich schön – ich will dir beweisen, daß
Corvino nicht der Eifersüchtige ist, für den du ihn nimmst.
Komm!

		Colomba ängstlich

		Wohin soll ich gehen?

		Corvino

		Zu meinem Freund, zu Volpone. Du sollst ihn pflegen in seinem
Gebrest – ich vertraue ihn dir an. Ah, du sollst erkennen, wie
großmütig Corvino ist, wie wenig verwirrt von Mißtrauen und böser
Sucht: allein lasse ich dich diesen Tag in seinem Haus, dann
beschuldigst du mich wohl nicht mehr der Eifersucht.

		Colomba

		O heilige Dreifaltigkeit, ich soll allein bleiben mit einem
fremden Mann.

		Corvino

		Er ist krank, er ist schwach, er ist mein Freund – ich vertraue
euch. Du wirst ihn pflegen auf seiner Lagerstatt ...

		Colomba

		O weh, er liegt im Bett?! Meine Mutter hat mir gesagt, [bookmark: page56]ich solle nie
mit einem Mann allein bleiben in einem Zimmer, wo ein Bett steht
oder eine Lagerstatt.

		Corvino

		Hol' des Teufels Mutter deine Mutter! Ich will, daß du gehst,
und damit basta.

		Colomba weinend

		Aber zu einem fremden Mann in einem fremden Haus! Welche
Schande!

		Corvino

		Schande ist nur, was die andern erfahren. Wo niemand nichts
weiß, gibt's keine Schande.

		Colomba Aber wenn er etwas tut
gegen meine Ehre?

		Corvino

		Deine Ehre ist meine Ehre; wenn er sie verletzt, werd' ich mich
schon wehren, kümmer dich nicht. Arme Leute haben keine Ehre. Wenn
ich reich bin, werde ich mir Diener halten, Gondeln, Pferde,
Silbergeschirr und eine Ehre: das ist ein Luxusartikel für reiche
Leute. Aber zum Teufel mit dem Geschwätz: den Mantel um, so, den
Busen offen, die Ärmel aufgestreift, da, noch ein paar Blumen, und
das rate ich dir: mach' ein freundliches Gesicht, sonst wirst du
meines wenig freundlich finden ... Und jetzt vorwärts zu Volpone!
... Er zieht die Geängstigte gewaltsam
fort. [bookmark: page57]

		[image: Illustration: Beardsley]


		Szene 3

		Haus Corbaccios, einfache Einrichtung,
Kästen und Eisentruhen.

		Corbaccio, die
Brille die Stirn hinaufgeschoben, zum Diener

		Sie ist vornehm, sagst du, was will sie dann bei mir? Sie ist in
einer Sänfte gekommen, dann braucht sie kein Geld. Vorsicht! Mag
nichts Ungewisses! Ruf sie herein.

		Diener führt
Canina herein

		Canina

		Messer Corbaccio, ich hoffe, ich störe nicht Euren Schlummer.
[bookmark: page58]

		Corbaccio

		Keine Zeit zu schlummern ... Geschäfte ... Geschäfte ... Womit
Euch dienen?

		Canina

		Erlaubt, daß ich mich setze, ich bin müde ... ach, ich bin müde
dieses irdischen Lebens; was gilt das alles? Ich bin ja reich, aber
es macht mich nicht glücklich. Ich bin schön, sagen sie, aber das
vergeht. Verzeiht, daß ich von all dem rede – aber ich will meinen
Schmuck abtun, ehe ich zu den frommen Schwestern eintrete, eine der
ihren zu werden, will mir mit Wohltun ein Plätzchen im Paradies
erkaufen. Und nun sagte man mir, die Juweliere Venedigs seien alle
Preller und Beutelschneider, ich möchte vorerst einen redlichen
Mann aufsuchen, der den Schmuck auf den Wert schätze, keinen
Levantiner, keinen Griechen, keinen Juden, keinen von den Aasgeiern
des Rialto, sondern einen ehrlichen, christlichen Kaufmann, und da
nannten sie Euch.

		Corbaccio

		Nannten mich ... wundert mich ... wüßte gern, wer das gewesen
... Aber Euch zu dienen ... schätze gegen einhalb vom Hundert, aber
schätze nur ... nicht daß Ihr meint, leihe dann vollen Betrag oder
zahle ihn ... nein, nein ... höchstens auf Hälfte ...

		Canina

		Wie klug! Wie gerecht! Wie Ihr das alles klar zu machen
versteht. Ja, die Erfahrung! Nur das Alter hat Reife. Also vorerst
diesen Ring da legt ihm ihre Hand auf die
seine ... Ach, was Ihr für kalte Hände [bookmark: page59]habt, Ihr Armer, oh, keinen Pelz
tragt Ihr – ich werde Euch meinen senden ... oh, ich sehe schon,
niemand sorgt für Euch.

		Corbaccio hat
die Brille heruntergelassen, die Hand fühlend

		Ah, weich, warm ... Sich besinnend, den
Stein betrachtend Schöner Stein ... guter Stein ... echt ...
reines Feuer ... indischer Demant ...

		Canina bescheiden

		Ist nur einer von den kleinen: morgen zeig' ich Euch die
andern.

		Corbaccio

		Wertvoll ... wertvoll ... zweitausend Zechinen unter Brüdern
...

		Canina sich
erstaunt stellend

		So viel Geld, o Jesus, dieser kleine Ring ... Seht nur einmal
diese Rette. Sie öffnet sich das Kleid und
entblößt den Busen, hält ihn ganz nahe hin.

		Corbaccio taumelnd, stammelnd

		Gold ... schweres Gold ...

		Canina

		Aber hier den Anhänger ... zieht ihn heraus ... komm, Vögelchen,
aus dem warmen Nest! Sie zieht aus dem Busen
den Anhänger.

		Corbaccio auf
den Busen starrend

		Warm ... ah, warm ... weiß ... ah ... ah ... Er reißt sich das Halstuch auf, starrt wieder hin.
Ah ... schön ... schön ...

		Canina an ihn
heran

		Wie meint Ihr, Lieber? ... Findet ihn schön? [bookmark: page60]

		Corbaccio sich
aufraffend

		Dreitausend Zechinen die Kette ... achttausend das Geschmeide
... Wieder lüstern sich ihr nähernd.
Darf ich zurückgeben?

		Canina

		Tut ihn nur wieder hinein, den Findling, zwischen die beiden
Schwestern! Hält ihm den Busen hin, Corbaccio
nestelt mit zitternden Händen den Anhänger zurück. Sind ja
nur kleine Sachen, hab' viel Besseres zu Hause. Aber ich verkaufe
alles, Ihr müßt mir helfen. Was tue ich mit dem Tand? Ist ja
freudlos das Leben, wenn man niemanden hat, nicht Mann, nicht Kind,
nicht Bruder, nicht Schwester, nur Geld, kaltes Geld ...

		Corbaccio an
sie heran

		Und Ihr ... habt niemanden? Keinen Anhang ... nicht Verwandte,
arme Verwandte ...?

		Canina kläglich

		Niemanden, niemanden!

		Corbaccio

		Und wollt ins Kloster?

		Canina

		Was sonsten? Wollten mich manche zur Frau, aber ich mag sie
nicht, diese jungen Burschen, diese Flaumbärte, diese Prahlhänse,
ich weiß, sie wollen alle nur mein Geld. Und ernste, ehrenwerte
Männer, redlich, erfahren, wo findet man sie?

		Corbaccio sich
räuspernd

		Findet sie schon: gehn nur nicht auf die Straße ... besorgen ihr
Geschäft ... [bookmark: page61]

		Canina

		Ach, wie wahr Ihr redet! Jedes Wort, das Ihr sagt, hat Korn,
Euch kann man vertrauen. Nähert sich ihm
vertraulich.

		Es klopft.

		Corbaccio wütend

		Ei, der Daus ... Wer schon wieder? ... Schick' sie fort ...
Später mit den Pfändern kommen! ... Wichtige Geschäfte ...

		Diener

		Herr, es ist Mosca, und sehr dringlich.

		Corbaccio

		Mosca ... ah, er tot ... ah, ah ... Zu
Canina Verzeiht ... komme morgen ... wichtige Geschäfte.

		Canina

		Ich gehe schon ... Auf Wiedersehen, Ihr Lieber. Guter!
Bei der Tür Mosca begegnend.

		Mosca sich tief
verneigend

		Ah, Eccelenza, welche Ehre! Euer allerergebenster Diener!

		Canina vornehm
an ihm vorbeirauschend

		Meldet meine Grüße Eurem ehrenwerten Herrn!

		Ab.

		Corbaccio

		Du kennst die Dame?

		Mosca

		Wie eben unsereins die Vornehmen kennt. Sie ist höllisch reich
und ebenso hochmütig: die schenkt einem bürgerlichen Venezianer
kein freundliches Wort ... [bookmark: page62]

		Corbaccio

		Hehe, meinst du? ... Euch Windhunden nicht ... hehe, hat recht.
Aber sag' ... was Neues?

		Mosca

		Herr, ich hab' mir die Sohlen durchgerannt, Euch gut zu
berichten: jetzt geht es ums Ganze. In zwei Stunden kommt der
Notarius, der Arzt hat mir ein Pulver gegeben, das juckt noch
einmal Volponen auf, daß er die Feder führen kann, alles ist
bestellt, alles ist bereit – jetzt geht es ums Ganze ...

		Corbaccio

		Aber doch schon Ring gegeben ... meinen Ring, tausend Zechinen
wert ...

		Mosca

		Und der Goldschmied Battista hat ihn gesehen und flugs noch eine
Kette dazugelegt mit Perlen und Corvino fünfhundert Zechinen – oh,
sie rennen wie die Hirsche jetzt, sie spüren, der Tod sitzt ihm
schon hintenauf ...

		Corbaccio

		Kette mit Perlen ... fünfhundert Zechinen ... Diese Verschwender
... Was soll ich tun? Hilf mir ... was soll ich tun? ... Hab'
nichts mehr ... bin arm ... 1400 Zechinen, mit Zinsen 3000 ... und
der Ring ... kann nicht mehr ...

		Mosca

		Seht, deshalb lief ich her ... ich hätte einen Gedanken ...
mindestens zwanzig Zechinen wert.

		Corbaccio

		Sag' ihn ... sag' ihn ... [bookmark: page63]

		Mosca

		Ich sagte, er ist mindestens zwanzig Zechinen wert.

		Corbaccio

		Gebe sie dir ... sag' mir ... sag' ...

		Mosca

		Ich dächte, wenn ich etwas hätte, das Eure Freundschaft besser
bezeugt, dann schöb' ich sie alle mit einem Strich unter den Tisch,
diese Narren. Und das müßt Ihr mir geben: es kostet Euch
nichts.

		Corbaccio

		Kostet nichts ... gut ... gut ...

		Mosca

		Nur zehn Zechinen für den Notarius, daß er wartet, bis ich's ihm
bringe ...

		Corbaccio

		Was bringe?

		Mosca

		Ei nichts, ein Blatt Papier. Seht, Ihr macht nichts als ein
Testament und setzt Volponen ein als alleinigen Erben beim Notarius
...

		Corbaccio

		Volponen? ...

		Mosca

		Und ich nehm's zu ihm, blas' die Backen auf und sage: seht das
ist einmal ein Freund, seinen Sohn hat er enterbt um Euretwillen,
seht, wie er Euch liebt! Und was wird er tun? Setzt Euch ein zum
Erben fürs Ganze!

		Corbaccio Ich verstehe ... gut ...
sehr gut ... aber meinen Sohn enterben ... [bookmark: page64]

		Mosca

		Ei, doch nur für zehn Stunden, dann ist Volpone tot, und Ihr
habt Euren Sohn doppelt reich gemacht: tut's ja für ihn. Ihr
überlebt doch Volponen.

		Corbaccio

		Will ich meinen ... hehe ... will ich meinen ... Oh,
vortrefflich und kostet nichts ... ich eile gleich hin zum Notarius
... gleich bringe ich das Blatt ... gleich bringe ich's.
Will forteilen.

		Mosca

		Ihr habt etwas vergessen!

		Corbaccio

		Vergessen?

		Mosca

		Die zehn Zechinen für den Notarius.

		Corbaccio stöhnend

		Viel Geld ... viel Geld ... Da hast du.

		Mosca

		Und die zwanzig für mich ...

		Corbaccio

		Später ... später ... gebe dir dreißig, wenn er tot ist.

		Humpelt hastig ab.

		Mosca ihm
nachhöhnend

		Klapper nur fort, du dürres Gerippe. Wie das Geld doch die
Menschen narrt: wie die Hunde riechen sie einer dem andern am Steiß
und bleiben läufig ihr ganzes Leben lang. Verkauft seinen Sohn und
der seine Frau: würden den lieben Gott verkaufen, wenn er ihnen in
die Finger käme, nur für Geld, Geld, Geld. Ah, überall Geld, da
er klopft an die Truhe Geld, stinkend
von Schweiß und Blut, eingesperrt, [bookmark: page65]gefangen, da er
schlägt an den Schrank wieder Geld, friert im Dunkel, wärmt
keine Seele und so nebenan, straßüber, stockauf, stockab und alle
Plätze lang, die ganze Stadt, die ganze Welt, überall Geld, Geld,
eingesargt, vergraben, versteckt, die Habgier drauf wie ein
Leichenstein und der Neid dahinter, tollwütig und mit offenem Maul.
Oh, man kriegt schon Lust, euch die Schädel zusammenzuschlagen, ihr
Narren, und euch einen Wirbel zu drehen, daß der Veitstanz euch
faßt: hab' ich euer Geld nicht – ich pfeif drauf –, so will ich
doch meinen Spaß an euch haben.

		Leone, Capitano, groß, barsch, laut, tritt ein vom Nebenzimmer,
Degen an der Seite klirrend, übertrieben martialisch. Mosca
bemerkend

		Was treibst du da, du Lump?

		Mosca höhnisch
höflich

		Hab' nicht die Ehre, Euch zu kennen.

		Leone

		Um so besser kenn' ich dich, wie du siehst, würde dich sonst
nicht Lump nennen. Bist doch der Schmarotzer Volpones, sein
Ohrenbläser, sein Zutreiber, sein Fußwisch, sein Käsestreicher,
sein Afterputzer. Was willst du hier? Hat dir wohl einen Tritt in
den Hintern gegeben und suchst neue Krippe bei meinem Vater?

		Mosca

		Haha, bei Eurem Vater? Seid also Leone! Ein kluges Kind, ein
gescheites Söhnchen fürwahr, hat einen Bart wie ein Wald, brüllt
wie ein Stier, ist vierzig Jahre und kennt noch den eigenen Vater
nicht. Weiß nicht, daß man eher Husten aus einem Toten holt und
[bookmark: page66]Samen aus
einem Verschnittenen als einen Kupfergroschen aus Corbaccios
Tasche!

		Leone

		Aber etwas willst du hier. Pack eurer Art tut nichts umsonst.
Was willst du hier?

		Mosca

		Möchtet Ihr gern wissen. Aber recht geredet: ich tu' nichts
umsonst, ergo sag' ich's nicht, und schon gar nicht, weil Ihr
meinem Beruf keine Achtung zollt, der, weiß Gott, so redlich ist
wie der Eure.

		Leone

		Was? Du vergleichst dich, du Speichelfresser, mit mir, dem
Capitano, eingesetzt von der Republik? ...

		Mosca

		Und wir von Gott selber, daß das Geld nicht schimmelig werde,
die Welt langweilig und der Sauerteig ins Stocken komme. Wären wir
nicht, die Geldbeutel würden platzen, die Huren müßten's aus Liebe
tun, die Wirte ihren eigenen Wein saufen und die Reichen ersticken
in ihrem eigenen Schmalz: aber wir, wir sind der Aderlaß, wir
sorgen, daß das Geld von den Dummen zu den Klugen kommt, aus der
Truhe auf die Gasse; wenn wir nicht immer wieder sie aufjuckten,
wir Verschwender, wir Schmarotzer – die Welt schliefe ein. Jedem
seine Arbeit: Gott hat den Wein zum Trinken gemacht, die Pferde zum
Reiten, die Armen zum Ausbeuten, die Weiber ... nun, Ihr wißt ja
wozu, die Schafe zum Scheren: und das ist unser Amt, aber dazu muß
man Grütze hinter der Stirn haben und nicht bloß drüber einen
Federbusch. [bookmark: page67]

		Leone

		Mir scheint, du wirst noch grob?

		Mosca

		Höflichkeit spar' ich für die Reichen: Ihr andern kriegt die
nasse Brühe.

		Leone

		Bist kein dummer Junge! Wenn ich einmal reich bin, werd' ich mir
ein paar deiner Art halten. Aber so klug bist du doch nicht, aus
mir Geld herauszukriegen.

		Mosca verächtlich

		Aus Euch? Kinderspiel!

		Leone

		Haha! So spiel's, mein Kind! Da, schlägt auf
die Taschen, da krieg' Geld heraus! Tanz' alle Kapriolen vor
und schau, ob dir ein einziger Dukaten aus meinem Felleisen
nachtanzt!

		Mosca

		Nun – zum Beispiel. Würdet Ihr mir nicht todgern fünfhundert
Zechinen geben, schaffte ich Euch dreihunderttausend?

		Leone

		Verschaff sie dir doch selbst! Sind doch besser
dreihunderttausend als fünfhundert. Bist ein dummer Bauernfänger:
kenne diese Späße vom Lager, vergrabener Schatz, haha, kennen wir,
wir Soldaten ...

		Mosca

		Bleibt beim Geschäft. Gebt Ihr mir die fünfhundert am Tag, da
Ihr die dreihunderttausend kriegt?

		Leone

		Ha – warum nicht? [bookmark: page68]

		Mosca

		Bei Eurer Ehre und Soldatenwort?

		Leone

		Bei meinem Eid! Aber ehrlich wird das nicht zugehn. Gewiß planst
du irgendeine Lumperei?

		Mosca gekränkt

		Wie tölpisch Ihr fragt! Natürlich eine Lumperei – wie denn
anders? Habt Ihr je gehört, daß man so breite Geldpatzen auf
ehrliche Art verdiente? Arbeitet den Tag von früh bis nacht, und
sie stecken Euch zwei Soldi in die Hand, drei Soldi, und man
krepiert auf dem Mist: könnte man solches Geld ehrlich verdienen,
würde keiner mehr Maurer sein wollen oder Stadtschreiber. Natürlich
nur durch Lumperei.

		Leone

		Soll dir wohl jemand zur Seite bringen?

		Mosca

		Wie plump! Brauch' Euch gar nicht dazu. Ist eine ganz unblutige,
beintrockene Lumperei: muß Euch nur ein Geheimnis verraten. Aber
Ihr schwört, daß Ihr's nicht voreilig nützt.

		Leone

		Ich schwör's, obwohl man deiner Art nicht schwören soll.

		Mosca

		Nun, Ihr glaubt, Euer Vater ist reich, das ist wahr; diese
schäbigen Truhen lügen mich nicht an, ich riech' das Gold heraus,
ich weiß, er ist der Großvezier aller Wucherer, der Papst aller
Gurgelzudreher. Aber Ihr glaubt, wenn er stirbt, der Alte, so fällt
das Euch zu ... [bookmark: page69]

		Leone

		Wem denn sonst?

		Mosca

		Doch da irrt Ihr: er ist gar nicht Euer Vater!

		Leone

		Was? Willst du meine Mutter verunglimpfen?

		Mosca

		Wohl Euer Vater – aber Ihr seid nicht mehr sein Sohn. Er hat
Euch enterbt. Gerade von hier weg ist er zum Notarius gelaufen und
hat einen Erbschleicher zum Erben eingesetzt.

		Leone

		Einen andern? Mich enterbt? Welcher Halunke hat das zu Wege
gebracht!

		Mosca

		Wie Ihr immer gleich losfahrt! Ich natürlich – im Auftrag meines
Herrn, der ihn beerben will. Aber wie Ihr richtig bemerkt habt, ich
bin ein Lump und sag's. Euch, damit verdien' ich fünfhundert
Zechinen ...

		Leone

		Das ist nicht möglich: dann soll er in die Hölle fahren, der
alte Geizkragen, und ich geb' ihm selbst den ersten Tritt auf die
Rutsche. Das ist nicht möglich.

		Mosca

		Ihr mißachtet eben unsere Kunst: ah, wir haben ihm lustige
Kuckuckseier unter die Hirnschale gebrütet. Ist mein
Lieblingsspiel, die Geizigen an der Nase zu fassen.

		Leone

		Aber wenn du gelogen hast und ich meinem Vater [bookmark: page70]zu Unrecht geflucht, renn'
ich dir den Degen in die Rippen!

		Mosca

		Spart Euren Bratspieß für die Türken, könnt's ja selber mit
Augen und Ohren sehen und hören. Kommt, ich führ' Euch in Herrn
Volpones Haus, versteck' Euch in der Kammer, da könnt Ihr alles
belauschen. Aber daß Ihr nicht losfahrt, Ihr habt mir's geschworen.
Nun, vorwärts, kommt!

		Leone

		Ich komme schon und werde Beine machen. Warte, ich hol' nur mein
Zeug! Für einen Augenblick in den
Nebenraum.

		Mosca

		Ich glaube wirklich, ich habe da eine kleine Niedertracht
begangen, ich weiß nur nicht genau, ob gegen Leone oder Volpone
oder Corbaccio, aber sie sollen sich nur an den Haaren fassen. Was
geht's mich an: ich werf das Salz in die Suppe, sie sollen sie
auslöffeln, und wenn man nur einen rechten Wirbel macht, kommt
immer noch der ungebetene Tänzer, der Zufall, und dreht links nach
rechts und rechts nach links. Irgendeine freundliche Ahnung sagt
mir, daß sie einander nichts Liebes tun werden, aber sie haben
recht, jeder von seiner Seite, und ich an ihnen allen meinen Spaß.
Also vorwärts, Leone, Ihr werdet allerlei hören und sehen, was noch
nicht im Traumbuch steht. Kommt doch endlich, kommt.

		Ab mit Leone. [bookmark: page71]
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		Zweiter Akt

		Szene 1

		Zimmer Volpones. Gleicher Tag.

		Mosca vorsichtig hereinlugend, zu Leone

		Herein, herein, aber nicht mit den Sporen geklirrt. Still und
behutsam wie ein Tanzmeister! Hier nebenan ist ein Gang, da wartet,
könnt alles hören. Aber [bookmark: page72]nicht eher heraus, bis ich rufe. Also still
gehalten: Euer Väterchen hat's eilig, wird nicht lange auf sich
warten lassen. Und klinkert nicht so mit Eurem Metzgermesser, seid
nicht wider die Türken, sondern in einem christlichen Haus.

		Leone

		Ich gehe, ich gehe, aber wenn du mich nasführst, möchte ich
nicht in deinem Fell stecken. Das löcher' ich dir wie ein
Fischnetz, und kein Schneider flickt's wieder ganz!

		Mosca

		Schön, schön, flunkert mit Euch selber da drinnen, aber tut's
leise; Volpone hat feine Ohren ...

		Leone

		Ich werde sie ihm kürzer machen, wenn er mit im Spiel ist, ich
werde ...

		Mosca

		Gemach! Gemach! Schiebt ihn hinein,
allein. Einen Narren wäre ich los, aber so sicher mir der
Bart wächst, steht der nächste schon auf der Treppe: wo Geld, sind
die Narren nie weit. Mein Gott, ich habe nur Angst, daß ich vor
lauter Lügen einmal die Wahrheit sage, mir wirbelt's selber schon
im Mund ganz sprudlig durcheinander, sollt' mir eigentlich die
Zunge festbinden: man wird ja selber zum Narren an all diesen
Narren!

		Volpone tritt
herein

		Endlich! Wo steckst du so lange: wieder den Weibern nachgerannt,
auf der Piazza gestrichen, indes mir die Ohren brennen vor
Ungeduld! Hast du sie mürb, hast du sie happig gemacht? Erzähle,
erzähle! [bookmark: page73]

		Mosca

		Einen Becher Wein zuerst. Ah, gut! Es klappt, es klappt! Sie
haben beide die Angel in den Kiemen ...

		Volpone

		Beide! Prächtig, mein Mordsjunge, bist keine Schmeißfliege,
nein, eine brave Stechfliege, eine wackere Bremse, du verstehst
zuckrig gut, sie alle toll zu machen. Bringt er das Testament,
bringt er Colomba?

		Mosca

		So sicher wie der Morgen den Abend. Ah, ich habe ihn fest
geschüttelt, den alten Flederwisch und einen Kuppler herausgeholt
aus dem Doppeltürken, daß alle alten Weiber von ihm zutreiben
lernen könnten; gleich werden sie vortanzen. Und darüber weg hab'
ich noch ein Extrastückchen geleistet ...

		Volpone

		Was? Was noch?

		Mosca

		Eine kleine Überraschung für Euch, ein Feuerwerk, das ich erst
am Schluß abbrenne, einen Brander, den ich erst zünde, wenn sie
alle flott unter Segel sind – bei meiner Nase, ein Springfeuerwerk
mit Donner und Raketen steckt noch in der Kiste, gut eingesperrt,
eine Überraschung ...

		Volpone beim
Fenster, laut lachend

		Mosca, haha, da bringt er sie schon ... herrlich, herrlich
...

		Mosca leise Verdammt. Jetzt ist Corvino früher da als der
Alte, hab' ihm doch gesagt, erst in einer Stunde! [bookmark: page74]

		Volpone

		Wie er sie schleift, dieser Corvino, wie er sie pufft! Es
scheint, das Weibchen will nicht recht – Gott beschenkt oft die
Einfältigen mit Ahnungen – aber er, haha! Donner, wie er
sie jetzt gestoßen hat, zwei Zoll noch und sie läge im Kanal –
entzückend, dieses Pärchen! Nicht erwarten kann er seine Hörner,
aber schnurgerade werd' ich sie dir aufsetzen, und ganz Venedig
soll wissen von deinem Geweih!

		Mosca

		Jetzt schleift er sie ins Haus. Also fort mit Euch ins Bett,
wieder wacker gejammert, gut gestöhnt ...

		Volpone

		Ich werde sie gleich anders stöhnen lassen in meinem
Bettchen!

		Mosca

		Nur kein Lärmens gemacht, daß die Diener nichts hören, kleben
ohnehin schon genug Ohren an den Türen. So, jetzt Sterbemusik,
schön geröchelt, herzbrechend gehustet und mit den Händen
gezittert, wenn ich den Vorhang wieder hebe. Er
drückt sich zur Seite.

		Corvino stößt
Colomba herein, sich allein glaubend

		Endlich ausgeplärrt! Was sollen die Leute denken ...

		Colomba weinend

		Ja, was sollen sie denken! Ich habe Angst vor dem fremden
Mann!

		Corvino

		Was, fremder Mann! Das ist längst kein Mann mehr, ein armselig
Bündel Kränke und Gebrest, mehr verwest als lebendig; solltest
Mitleid mit ihm haben. Bist für ihn Arznei ... [bookmark: page75]

		Colomba

		Aber wenn er mich nimmt?

		Corvino

		Dann nimmt er dich eben! Jetzt schon genug gefackelt und
gegackert, herunter das Tuch und nicht mehr geheult, sanft
dagestanden, züchtig den Blick in den Schoß, kein Wort mehr
geredet.

		Colomba

		O mein, was wird meine Mutter sagen.

		Corvino

		Hüte Gott, daß die's wüßte, die plätschert's gleich aus über
alle Waschtröge Venedigs. Maul gehalten, du Gackhenne, und mir
keine Schande gemacht!

		Mosca tritt
vor, mit Verbeugung

		Gegrüßt Corvino ... gegrüßt Monna Colomba, so schön wie züchtig,
das Kleinod Venedigs.

		Corvino

		Schweig, du Schwätzer!

		Colomba ängstlich

		Ist es der? Aber der ist ja noch jung und dünkt mich gar nicht
krank.

		Corvino wütend

		Du Närrin, du ausgepichte, das ist sein Windhund nur, sein
Scharwenzler – daß du dir nicht einfallen läßt, mit ihm zu
sprechen! Kein Wort, keinen Blick, der hat den Teufel im Leib!
(Zu Mosca) Habt Ihr Volponen berichtet?
Und wie nahm er es auf? Wie geht's ihm?

		Mosca

		Das Arcanum läßt nach, er liegt wieder müd und [bookmark: page76]schwach. Aber Eure Gattin
macht ihn vielleicht noch einmal lebendig ...

		Corvino

		Und dann Apoplexia, walt' es Gott!

		Mosca

		Aber wie er Euch dankbar war: so opferte Isaak sein Kind, sagte
er, die Tränen liefen ihm zollbreit über die Backen. Er hat Euch
eingesetzt mit Siegel und Brief, seht nur, ganz feucht noch das
Wachs. Doch hört selber. (Laut) Messer
Volpone, Euer Freund Corvino ist gekommen ...

		Volpone

		Ah ... guter Freund ...

		Mosca

		Und hat seine Gattin Colomba mitgebracht, daß sie Euch
pflege.

		Volpone

		Welch ein Freund! ... Aber zu spät ... wie ein welkes Blatt zum
Grünen bringen? ... Wie Menschen helfen, die Gott gefordert? ...
Schon wieder dahin, meine Kräfte ... aber Frau sehen ... zeigen
wenigstens die süße Arznei ... sehen Colomba ...

		Corvino zu
Colomba

		Komm doch! Du siehst, er kann kein Bein mehr strecken!

		Colomba

		Ach, der arme, kranke Mann, er tut mir leid.

		Corvino

		Siehst du, wie einfältig du warst. Zu
Volpone Hier meine Gattin Colomba, ich habe sie gebracht,
daß sie Euren Schlaf behüte. [bookmark: page77]

		Colomba

		Ich will zur Madonna beten, daß sie Euch gesunde.

		Volpone

		Schönes Kind ... sanftes Kind ... ja, bleibt, bleibt bei mir ...
O glücklicher Corvino, seid gesund, habt ein sanftes Weib ... ich
ganz allein, alter, sterbender Mann ... habt Mitleid, nicht mich
verlassen ... nicht mich allein lassen in meinem Tod ...

		Colomba

		Nein, ich bleibe bei Euch ... ich will Euch pflegen, Ihr Armer,
will Euch die bösen Gedanken wegscheuchen. Zu
Corvino Dieser arme Mann, wie er mich dauert!

		Mosca leise zu
Corvino

		Gehen wir!

		Corvino

		Bleib nur, mein Täubchen, sei sanft mit ihm und erschrick nicht,
wenn ein Fieber über ihn kommt; verstehst nun, daß ich Mitleid mit
ihm hatte; ich komme gleich wieder, lebt wohl, teurer Freund, meine
Gattin wacht bei Euch! Ab.

		Colomba will sich vom Bette
wegsetzen.

		Volpone

		Nein, bleibt, laßt mir Eure Hand! Wie das wärmt, schöne junge
Hand, warmes junges Blut. Hat König David getan, als er alt war und
fror: tut wohl das Warme.

		Colomba

		Ja, meine Großmutter in Fusina, wie sie alt war und Fußreißen
hatte, legte sie auch immer Kaninchen [bookmark: page78]auf die Beine, hat ihr immer geholfen.
Wartet, ich bring' eine Decke, wird Euch wohl tun ...

		Volpone

		Keine Decke – Eure Hand. So wollt Ihr, daß ich gesunde?

		Colomba

		Ei freilich will ich's und gleich den Haussegen beten und drei
Vaterunser dazu.

		Volpone

		Willst du's wirklich?

		Colomba

		Ich sag's ja.

		Volpone

		Dann werde ich gleich gesund sein. Gibt einen Zauber: legt einem
eine tugendhafte Frau die Hand aufs Herz und sagt dreimal: sei
gesund, so kann er aufstehn und ist genesen.

		Colomba

		Bei Gott, das hab' ich noch niemals gehört.

		Volpone

		Steht im Decamerone oder sonst einem heiligen Buch. So versucht
es – seid doch tugendhaft, an den Augen les' ich's, mein Täubchen –
leg' mir das Händchen aufs Herz, da ... so ... ah ... gut, und
jetzt sag' dreimal: ›Sei gesund, Volpone!‹

		Colomba ängstlich

		Aber wie ... Sei gesund, Volpone!

		Volpone

		Ja, so ... noch zweimal!

		Colomba

		Sei gesund, Volpone! ... Sei gesund, Volpone! ... [bookmark: page79]

		Volpone wirft
alle Decken ab, springt auf.

		Colomba zurückweichend

		Ein Wunder! Madonna! Ein Wunder!

		Volpone

		Ah, gesund, gesund ... und du hast es vollbracht ...

		Colomba

		Unglaublich ... da muß ich doch gleich weg, Corvino suchen, ihm
das erzählen.

		Volpone

		Nein, bleib nur, der wird noch sein hellblaues Wunder
rechtzeitig sehen! Ah, ich spüre mich jung, frisch, könnte
tanzen.

		Colomba

		Oh, guter Herr, gebt acht, daß Ihr Euch nicht verkältet, so
heraus aus dem warmen Bett, und, Gott verhüt's, wieder krank
werdet.

		Volpone

		Nie mehr, so lange du bei mir bist. Fühl diese Hand da! Nun, ist
sie schwach, ist sie kalt? Er umfaßt
sie. Diese Arme da, haben sie kein Mark, keine Muskeln?
Umschlingt sie. Diese Lippen, sind sie
nicht heiß? Küßt sie.

		Colomba

		O Gott, was tut Ihr ... Ihr fiebert ja ... ich bitt' Euch, legt
Euch wieder nieder ... mich hat's mit der Angst ...

		Volpone

		Keine Sorge, keine Sorge, mein Täubchen, bin gesund wie zwei
Lastenträger, bin springlebendig und frisch, ein vollmunterer Mann:
kannst es fühlen. Umfaßt sie wieder. Da
... faßt dein Corvino dich fester, [bookmark: page80]wenn er dich begehrt? ... So, greift er
besser zu? ... Heda, sag's, mein Täubchen ...

		Colomba

		Ja, ja, ich glaub's schon ... laßt mich nur wieder los, lieber
Herr, ich bitt' Euch.

		Volpone

		Niemals mehr. Hast mich erweckt, mich gesundet, das muß ich dir
danken, und will's so gut tun, als je ein Mann einer Frau gedankt
hat, will dir danken auf die beste, die natürlichste, allerälteste
Art – nicht bloß einmal will ich dir danken, zweimal, dreimal ...
komm, mein Täubchen, gib mir dein Schnäbelchen ...

		Colomba

		Um Himmelswillen, was wollt Ihr? Laßt mich los? Corvino, wo ist
mein Gemahl ... Corvino ...

		Volpone

		Der ist weit, und wäre er nebenan, er stopfte sich die Ohren mit
Watte. Glaubst du, er weiß nicht, wozu ich dich wollte – hat dich
verkauft, hat dich verschachert, mein Täubchen ...

		Colomba

		Oh, was Ihr sagt ... so schändlich kann er nicht sein ...

		Volpone

		Nicht wahr? Ein Halunke; aber komm, wir wollen uns rächen an
ihm, wollen ein Hirschkalb aus ihm machen, komm, Colomba, tun wir's
ihm an.

		Colomba

		Laßt mich los! ... ich schrei' um Hilfe ... [bookmark: page81]

		Volpone

		Verdammt, du Zimperling! Aber schrei nur, wenn's dich freut, ist
niemand da, alles verriegelt und verschlossen. Also her da, oder
ich brauche Gewalt!

		Colomba

		Laßt mich ... Um Himmelswillen ... ich schreie ...

		Volpone

		Zum Teufel: vorwärts, dummes Kalb. Er packt
sie und wirft sie aufs Bett.

		Colomba gell

		Zu Hilfe! Zu Hilfe!

		Leone hat mit
einem Stoß die versperrte Tür durchgedrückt, schlägt Volpone mit
der Faust nieder, daß er taumelnd auf das Lager fällt

		Da, du levantinischer Lump, eine um die Ohren, ich will dich
lehren, venezianische Weiber schänden und Söhne bestehlen, ich will
deine Krankheiten heilen! An den Galgen mit dir! Stürzt zum Fenster, reißt es auf. Heda! Ruft die
Sbirren herbei! Notzucht! Der Levantiner will Notzucht üben an
einer Venezianerin! Her mit den Sbirren, ruft sie sofort!
Zu Volpone. Jetzt hast du ausgespielt!
Zu Colomba, sie zu einem Sessel führend
Ruht Euch aus hier und fürchtet nichts mehr.

		Mosca hereinstürzend

		Du Lümmel, was fällt dir bei: hast du nicht geschworen, still zu
bleiben?

		Leone

		Still bleiben: jawohl, das paßte euch! Aber ich werde schreien,
daß man's über alle Kirchen Venedigs hört, ich werde mir nicht den
Mund sperren, während [bookmark: page82]ihr Taschen räubert und Weiber schändet: an den
Galgen muß der Levantiner, an die Garota, aber gepeitscht,
gestäupt, gegeißelt zuerst, er soll so viel Hiebe kriegen, als er
Zechinen hat ...

		Canina hereinstürzend

		Ist er tot? Oh, er hat ihn ermordet, meinen Bräutigam ...

		Leone

		Dein Bräutigam?! Hätt' ich die alle in meinem Regiment, so
wollt' ich Indien erobern mit ihnen!

		Canina den
hingestürzten Volpone betreuend

		Er lebt! Gott sei Dank!

		Leone

		Für den Galgen.

		Oberster der Sbirren mit zwei Sbirren, tritt hastig ein

		Hier wurde Hilfe gerufen ...

		Leone

		Gegen einen Schandbuben! Kommt nur, kommt.

		Canina

		Gegen den Mörder!

		Mosca zuspringend

		Ach, ihr Herren, nichts ist geschehen, ein Irrtum, ein
bedauernswerter Irrtum, eine kleine häusliche Unstimmigkeit, gar
nichts von Belang ... bitte, bemühen sich die Herren nicht ...
alles ist bereits bereinigt ...

		Leone

		Ihr bleibt! Sich vorstellend. Leone,
Capitano der Flotte. Ich habe um Hilfe gerufen gegen diesen
Levantiner; er hat versucht, Gewalt anzutun einer Venezianerin, ich
fordere Gericht gegen ihn. [bookmark: page83]

		Oberster sich
verbeugend

		Euch zu Diensten, Capitano. Also dieser Mann da hat versucht,
diese Frau da (zeigt auf Canina) zu
vergewaltigen ...

		Leone

		Nicht die da: bei der tun's fünf Zechinen; hier die Gattin des
Bürgers Corvino hat er unzüchtig gefaßt, ich bezeuge dies mit
meinem Eide.

		Oberster zu
Colomba

		Ihr bezeugt es gleichfalls?

		Colomba weinend

		Oh, oh, diese Schande ... diese Schande ...

		Canina

		Schämt Euch nur. Das kommt, wenn man Männern ins Haus läuft
...

		Oberster zu
Mosca

		Und Ihr bezeugt gleichfalls ...

		Mosca

		Gott behüte ... ich weiß von gar nichts ... habe geschlafen im
andern Ende des Hauses ... weiß von gar nichts ...

		Oberster

		Sonst war niemand zur Stelle?

		Corvino ist eingetreten, Mosca rasch auf ihn
zu.

		Mosca leise zu
Corvino

		Stellt Euch verwundert! Ihr wißt von nichts.

		Corvino erstaunt zu Colomba

		Ei, du noch hier, mein Täubchen, ich warte ungeduldig auf dich.
Komm gleich nach Hause ...

		Oberster

		Dageblieben! Alle dageblieben! Keiner rührt sich: [bookmark: page84]erst muß alles klar werden:
der dort liegt, also das ist der Levantiner. Fort mit ihm zu
Gericht, und ihr alle mit, dort wird entschieden.

		Leone

		Ja, fort nur, dort werden die Gauner Venedigs ihren Meister von
Antlitz sehen und hoffentlich bald mit dem Strick um die Gurgel. Er
bringt die Männer um ihr Geld, die Weiber um ihre Ehre, meinen
Vater hat er beschwatzt, mich zu enterben.

		Corbaccio ist
eben stolpernd eingetreten, ein Papier in der Hand.

		Leone wie ein
Tiger auf ihn los, reißt ihm das Blatt aus der Hand.

		Corbaccio

		Ai ... ai ... Zu Hilfe ... Zu Hilfe ...

		Canina

		Den Vater ermordet er, der Wüterich! ... Parricida ...
Parricida!

		Leone das Blatt
durchlesend

		Da ... da ... da ist das Zeugnis. Da sieht der Richter den
Bubenstreich. Hier ist geschriebenes Zeugnis seiner Prellereien ...
An den Galgen muß Volpone, an den höchsten Galgen Venedigs ... oh,
du Bockskerl, du Dieb, du Einschlucker ... da ... da ... jetzt
haben wir dich ...

		Oberster

		Ereifert Euch nicht, Capitano ... der Prokurator wird Recht
sprechen. (Zu allen) Vorwärts! Alle fort
zum Tribunal! [bookmark: page85]

		Leone

		Kommt, Colomba! Sie gehen alle bis auf Mosca
und Volpone, von den Sbirren begleitet.

		Oberster zu
Mosca

		Ihr gleichfalls und der, der Beschuldigte, vor allem!

		Mosca

		Ich weiß von gar nichts, und Messer Volpone, Ihr seht's, keines
Schritts ist er fähig.

		Oberster

		Dann laßt ihn tragen. Und fackelt ihr lang, laß ich euch in
Ketten holen.

		Oberster mit allen andern ab. Einen
Augenblick Pause.

		Mosca zu sich
selbst

		Man soll doch keine Feuerwerke zu sich ins Haus nehmen, so ein
Zünder fährt voreilig los und verbrennt einem die Finger. Eine
saubere Überraschung hab' ich da ausgeklügelt mit diesem Lümmel,
diesem Leone: jetzt würgt er uns beide am Halse, ich spür' schon
etwas wie ein hänfenes Gurgeltuch. Zu Volpone
hin, der ganz in sich verkrümmt und zitternd liegt So rafft
Euch doch auf!

		Volpone schaudernd vor Frost und Angst

		Ich gehe nicht, nein, ich gehe nicht ... sie werden mich
foltern, unter die Bleidächer legen ... hinab in die Brunnen ...
ich gehe nicht zum Tribunal ... mein Geld werden sie mir nehmen,
mein Leben, mein Geld ... O ich Narr ... selbst möchte ich mich
erwürgen ... statt mein Geld zu genießen, statt baß mich zu
vergnügen, reitet mich der Teufel, diese Wanzen zu peinigen ... Was
brauchte ich die Erbschaft Corbaccios, was dieses Kalb Colomba,
hatte [bookmark: page86]nicht
Lust auf sie eine Handvoll ... nur Bosheit, nur Bosheit, nur
Feuerzünden und Heißmachen, und jetzt brennt es mir selbst in den
Nieren ... Oh, wenn ich da herauskomme, will ich's mir gut gehen
lassen ... für die Kirche stiften ... Gott danken ... den Armen
zwiefach geben und Almosen tun ... Mosca, Mosca, hilf mir, sie
werden mich foltern, sie werden mich hängen, ich bin fremd, bin
Levantiner, da kennen sie keine Gnade ... hilf mir, Mosca, hilf
mir!

		Mosca

		Nur Mut, jeder Prozeß ist ein Kartenspiel; hat man eine flinke
Hand, so kann man die Volte schlagen. Corbaccio und Corbino hängen
mit uns am gleichen Seil, ich zieh' sie schon herüber ... man muß
sie nur einfädeln mit goldener Wolle. Nur Mut – das wäre doch ein
sonderbar Gericht, wo gerade der Ehrliche Recht bekäme ...

		Volpone

		Nein ... ich gehe nicht zum Tribunal ... ich weiß, wie sie
inquirieren ... die Folter ... der Strappado ... hab's einmal
gesehen, wie sie die Winden aufgezogen, wie's da knackte und
knirschte in den zerbrochenen Gelenken ... die Daumschrauben, die
Zangen, die glühenden Zangen an den Nägeln ... wie es pestete von
verbranntem Fleisch, uh, uh ... nein, ich gehe nicht ... Mosca,
komm ... raff mir Geld zusammen, da, Juwelen, Perlen, die Diamanten
(greift gierig in die Truhe) eine Gondel
her, eine verschlossene ... in Genua hab' ich noch ein Schiff, voll
mit Waren, fahr' heim nach Smyrna zu meiner Frau, zu meinen
Kindern, hab' dort mein Haus, will dort still leben ... [bookmark: page87]ah ... ah, kein
Gericht ... nur die Folter nicht, die Folter ... sag', ich hätte
mich in den Kanal gestürzt, daß sie mich nicht verfolgen, spreng'
aus, ich sei tot ... nein, nicht zu Gericht, nicht diesen Buben zum
Spott sein O ... nur die Folter nicht, uh, die Folter ...
Er wirft sich den Mantel um.

		Voltore tritt
ein

		Was ist geschehen? Ich höre bei Gericht ...

		Mosca

		Oh, Herr Notarius, Euer Geld ist verloren, rettet Euer Geld!
Eure Dukaten fressen die Hunde. Leone hat uns verklagt, er wird
gestäupt, Volpone, er wird gehängt, und Euer Haus, Euer Geld sackt
der Staat, helft Ihr ihm nicht heraus ...

		Volpone auf den
Knien

		Helft mir, Illustrissimo, kennt alle Finten und Paraden. Ich
mach' Euch zum einzigen Erben und geb' Euch die Hälfte zur Lebzeit
... nur die Folter nicht, den Strappado ... Helft mir ... zum
einzigen Erben, ich schwöre es und die Hälfte bei Lebzeit ... da
... da ... da ... alles für Euch.

		Voltore gravitätisch

		Vertraut mir – werde Eure Causa führen, Turpis causa freilich,
aber seid unbesorgt, ist ja unsere Wissenschaft, Wirrnis zu machen
und alles Klare so lang umzurühren, bis die Wasser trüb sind.
(Zu Mosca) Doch was fiel dir bei, diesen
Lümmel, den Leone, ins Haus zu führen?

		Mosca leise

		Tat's um Euretwillen. Corbaccio hatte ihn enterbt und Volponen
eingesetzt, um Euch auszustechen. Da [bookmark: page88]dacht' ich: setzt ihm den Sohn auf den
Nacken, aber der Brüllhund fuhr zu früh los. Doch Ihr renkt's
wieder ein, Illustrissimo, nicht wahr?

		Voltore

		Ich kenne die Gesetze: kein Gesetz ist derart, daß man es nicht
umgehen könnte. Sind leider unbestechlich, die Richter unserer
Republik, leider, leider, aber man muß ihnen so viel Argumente vor
der Nase flimmern lassen, daß sie nicht mehr gerade schauen können
und rechts und links vertauschen: vertraut einem Praktikus.
(Zu Volpone) Ihr redet kein Wort, bleibt
stumm. Und Ihr (zu Mosca) adjustiert ihn
dermaßen, daß er mehr tot scheint als lebendig, brauch' den
Anschein, als hätte Leone ihn geschädigt. Rückt bald nach, ich
eile, vordem die Zeugen zu fassen, müssen gut zusammenklingen wie
die Orgelpfeifen, dann können wir bald das Te Deum laudamus auf
ihnen anstimmen. Ab.

		Volpone noch
zitternd

		Ich habe Angst ... ich habe Angst ... Glaubst du, er wird mir
helfen?

		Mosca

		Gewiß, gewiß, er ist dumm und listig zugleich: die beste
Mischung für einen Advokaten. Und dann meint er, es ginge um sein
Geld: da werden selbst die Esel klug. Zum Tisch
mit den Mixturen. Aber jetzt nicht gezögert mehr. Müßt
Blutegel ansetzen, bis Ihr bleich werdet wie eine Wasserleiche. Da
– (er reicht ihm einen Löffel voll) –
Hundegalle, dreht den Magen um und macht Euch grünfarben ... [bookmark: page89]

		Volpone nehmend, ausspuckend

		Brr ...

		Mosca

		Seht, so schmeckt die Galle, merkt es Euch, und trinkt in
Hinkunft lieber Lacrimae Christi. Jetzt noch die Blutegel an, aber
ein Halbdutzend gleich, daß Ihr recht elend scheint; ich lauf
voraus, Corbaccio und Corvino ein wenig die Gurgel zu seifen, daß
die Lügen leichter durchrutschen, Ihr kommt dann auf der Trage
nach. Nur Mut jetzt, Mut! Gott steht zu denen, die Geld haben, und
das wär' doch ein sonderbar Gericht, wo ein reicher Mann nicht
schließlich recht behielte! Hastig ab.
[bookmark: page90]
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		Szene 2

		Scrutineo des Senats. Richtertisch,
Zeugenstühle.

		Voltore im
Gespräch mit Corvino

		Ihr habt also verstanden: Ihr müßt sagen, daß Eure Frau
mitleidigen Gemütes zu Volpone gegangen sei, ohne daß Ihr sie
veranlaßt ...

		Corvino

		Aber ist das nicht eine Schande vor den andern? Werden sie nicht
mit den Fingern zeigen auf mich, [bookmark: page91]daß meine Frau ohne mein Wissen zu einem
fremden Manne geht? ...

		Voltore

		Das ist längst keine Schande mehr in Venedig. Schande wäre nur,
hättet Ihr sie gesandt oder kupplerisch Geld dafür genommen. Aber
Ihr könnt doch beeiden, nichts von Volpone empfangen zu haben?

		Corvino

		Empfangen? Wütend. Zum armen Mann hat
er mich gemacht, ich habe ihm Geld gegeben, meine Ringe und
Silbersachen, alle Taschen hat er mir geleert!

		Voltore

		Also seid Ihr ein Ehrenmann, ein fleckenloser Ehrenmann. Nur
keine Sorge. Also hört nochmals: falls man Euch befragt ...
Er geht mit ihm gegen den Hintergrund
ab.

		Mosca mit
Corbaccio von der andern Seite

		Ich sage Euch nur, hütet Euch vor Eurem Sohn, er hat geschworen,
Eure Truhen aufzusprengen und Euch kaltzumachen, weil Ihr ihn
enterbt hättet ...

		Corbaccio

		Meine Truhen ... mein Geld ...

		Mosca

		Darum müßt Ihr sagen, es sei nur ein Scherz gewesen, ein
argloser Scherz, um den Sterbenden zu erfreuen. Wolltet Volpone in
seinen letzten Stunden glauben machen, er überlebte Euch, und ihm
ein wertlos Blättchen zeigen – Euer wirkliches Testament sei zu
Hause. Aber dies betont vor allem, Volpone hätte nichts gewußt,
nichts, gar nichts, hört Ihr? [bookmark: page92]Ich nur, schiebt's auf mich, ich hätte ein
Späßchen mir erlaubt mit Leone; wissen ja alle, daß ich ein
Spaßmacher bin ...

		Corbaccio

		Aber wie ... wenn ich sage, war bloß Scherz ... wird er mich
nicht enterben, Volpone? 1400 Zechinen, mit Zinsen 3000 kostet er
mich ... Will mein Geld, erst mein Geld wieder ...

		Mosca

		Alles, alles vererbt er Euch, nur helfen müßt Ihr ihm gegen
Euren Sohn ... verurteilt man ihn, ist alles verloren, auch Eure
dreitausend ... bedenkt's, und er macht Euch zum Erben!

		Corbaccio

		Verloren! ... Verurteilt ... nein, ich werde sprechen ...
verloren dreitausend Zechinen ... was für Geschäfte, nie mehr auf
Testament, nie mehr: nur gegen Pfand, nur gegen Schuldschein!

		Der Richter
tritt im Gespräch mit dem Obersten der Sbirren ein, hinter ihm
Leone, Colomba, Canina und Sbirren.

		Richter zum
Obersten der Sbirren Höchst sonderbar, casus complicatus:
gilt doch als wackerer Soldat und zuverlässig.

		Oberster

		Auch Colombas Leumund ist vortrefflich.

		Richter

		Aber Volpone, sagt Ihr, hättet Ihr reglos gefunden und die
Diener beeideten, er sei krank?

		Oberster

		Die Diener und die Nachbarn. [bookmark: page93]

		Richter

		Höchst sonderbar und höchst verwirrt! Nun, beginnen wir.
Er setzt sich an den Richtertisch. Sind
alle Angeforderten zur Stelle in Causa contra Volponen, beschuldigt
von Leone, Capitano der Flotte, der versuchten Notzucht an einer
venezianischen Bürgersfrau und vielfältigen Betruges.

		Voltore sich
erhebend

		Sie sind's, nur ich spreche, verstattet Ihr's, an Volponens
Statt, des Unglücklichen, der nicht seine Ehre, die ungerecht
bedrohte, verteidigen kann, denn – möge Gott ihm verzeihen – jener
Hitzige hat ihn, offenbar in einem accessus dementiae, in einer
Trunkenheit der Sinne, dermaßen verletzt, ihn, dessen Faden des
Lebens nur dünn mehr das Gehäuse der Sinne hält, daß die Ärzte nun
seiner pflegen ...

		Richter

		Schafft ihn dennoch her, er möge Antwort stehen!

		Voltore

		Gerne hätt' ich's vermieden, denn sein Anblick ist schon
Entwaffnung, seine reglosen, blassen Lippen schreien lauter
Unschuld als alle Worte: er wird Euer Gemüt ergreifen, sein
erbärmlicher Anblick, und Euch erschüttern. Wäre noch Scham in dem
Anschuldiger, er schämte sich seiner Tat ...

		Leone

		Was verspricht er dir für jedes Wort? Drei Dukaten, nicht wahr?
Aber spül' nur weiter, wird dich schon prellen um deine Spucke,
spül' weiter, du Waschweib ... [bookmark: page94]

		Richter zu
Leone

		Ihr habt nicht das Wort. Zum Obersten der
Sbirren Ehe der Angeschuldigte erscheint, berichtet erst Ihr
den Hergang ...

		Oberster

		Ich und die da (zeigt auf die
Sbirren), wir saßen im Weinhaus wie gewöhnlich ... ich
meine, wir saßen unseres Auftrags gemäß bei den Verdächtigen, sie
beim Trunk zu belauschen, ob sie nicht wider die Prokuratur und die
Inquisition redeten ... da schreit's auf einmal wüst über die
Gasse. Was ist los, denk' ich, irgendeiner prügelt sein Weib oder
eine Hur' streitet mit der andern: bleiben also schön ruhig sitzen.
Aber da schreit's von einem Fenster: Notzucht! Notzucht! Wir
springen auf, denn das haben wir noch nie gehört, daß es in Venedig
nötig wäre, einer Frau Gewalt anzutun, machen uns hitzig ins Haus,
und da stand dieser da ...

		Richter zu
Leone hin fragend

		Leone, Capitano der Flotte? ...

		Leone

		Zu Euren Diensten.

		Oberster

		Und fuchtelt mit dem Degen. Von Notzucht haben wir leider nichts
mehr gesehen, nur die Frau da ...

		Richter zu
Colomba

		Colomba, Gattin des Kaufmannes Corvino? ...

		Colomba nickt
schluchzend in ein Tuch.

		Oberster

		... Die weinte, aber man konnte nicht ausnehmen, ob ihr Gewalt
geschehen war oder noch nicht geschehen [bookmark: page95]war, es ist möglich, daß sie
weinte, weil man's ihr getan hatte oder nur aus Angst, daß man's
ihr hatte tun wollen ...

		Leone

		Es wäre geschehen ohne mich, hätte ich den Lüstling nicht um die
Erde geschlagen.

		Oberster

		Ja, auf der Erde lag einer, der zuckte noch so hin und her wie
ein Kalb, das man mit dem Mörser gehämmert.

		Voltore

		Volpone, das unglückliche Opfer dieses Trunkenbolds ...

		Oberster

		Und dann wischte noch der herum ...

		Richter nachblätternd

		Mosca, Venezianer: welchen Standes? ...

		Leone

		Zutreiber, Tellerlecker, Gelegenheitsmacher, sein Spülwasser,
sein Schmarotzer und Mistkäfer, der Handschuh all dieser dreckigen
Geschäfte ...

		Richter

		Mäßigt Euch und verunglimpft nicht den Zeugen.

		Mosca demütig

		Ich bin der Pfleger des armen, kranken Herrn!

		Oberster

		Der schmierte uns allen was Warmes ums Maul und wollt' uns, das
merkt' ich, rasch fort haben.

		Voltore

		Vom Bett eines Sterbenden: höchst begreiflich! [bookmark: page96]

		Oberster

		Da aber fuhr die da herein ...

		Richter

		Canina ...

		Canina

		Geehrt, von Euch gekannt zu sein!

		Leone

		Schöne Ehre! Für fünf Zechinen kann jeder sie innen und außen
kennenlernen zwischen zwei Bettdecken!

		Richter

		Welchen Standes?

		Canina

		Private.

		Leone

		Haha, Private: das Öffentlichste vom öffentlichen! Die Kloake
Venedigs!

		Richter schon
zornig

		Schweigt!

		Oberster

		Ja, die fuhr herein; und dann kamen die da und schrien
aufeinander und mir in die Ohren, daß mir's wirr wurde. Da dacht'
ich: packst sie alle zusamm', und schaffte sie her.

		Richter

		Ich dank' Euch! Höchst unklar dies alles und höchst verwirrt.
Aber nun berichtet Ihr, Leone, Ihr seid der Anschuldiger.

		Voltore

		Der Angeschuldigte ist er, Eccellenza, ich schuldige ihn an vor
dem Senat der Verleumdung, des Hausfriedensbruches, [bookmark: page97]der gröblichen Verletzung;
ja ich bange – noch ist sein armes Opfer nicht zur Stelle – ihn
anschuldigen zu müssen des Mordes.

		Leone

		Was, du Pergamentenlaus, du mich anschuldigen, du
Paragraphenkrümmler, du Lügenklauber, du ausgeschundene
Perücke?!

		Richter

		Ihr verletzt den Anstand des Gerichts.

		Voltore

		Sagt' ich's nicht: ein Verleumder, bestenfalls entschuldigt
durch Trunkenheit.

		Richter ungeduldig zu Leone

		Vorwärts! Zur Sache! Sprecht!

		Leone

		Ich kam in dieses Levantiners Haus ...

		Voltore

		Wozu? Hat er Euch eingeladen?

		Leone zornig

		Ich würde mich schämen, von solch einem Schurken eingeladen zu
sein. Ich kam heimlich ...

		Voltore

		Hört Ihr, heimlich! Vermerkt's im Protokoll!

		Leone noch
wütiger

		Schweig, Perücke! ... Was sagt' ich ... Ich kam heimlich, weil
dieser andere Schurke da ...

		Voltore

		Ich vermerke: alle nennt er Schurken, nur er selber ist ehrlich.
[bookmark: page98]

		Leone

		Mir zugesteckt hatte – gegen Geld natürlich, gegen Geld – dieser
alte Schwachkopf habe mich enterbt.

		Voltore

		Eccellenza, so nennt er den Vater, den eigenen greisen Vater:
ward derlei je erhört vor Gericht?! ...

		Leone

		Gott sei's geklagt, einen Vater zu haben, der sich beschwatzen
läßt von solchen Lausejungen, sein eigenes Kind zu enterben.

		Voltore

		Hat wohl Gründe gehabt, gewichtige Gründe ...

		Leone wütend

		Schweig! Erstick! (Zum Richter) Er
verwirrt mich! Ja ... und wie ich warte, ihn abzupassen, da
wuschelt 's plötzlich, ich höre eine Frau, die nicht will, aber ein
Kuppler redet ihr zu, dann wird's wieder still. Und auf einmal höre
ich sie um Hilfe schreien ...

		Voltore

		Im Rausch!

		Leone

		Da stürz' ich vor, gerade zurecht, er hat sie schon gepackt und
überm Bett ...

		Voltore

		Der Todkranke ein junges Weib!

		Leone

		Ich schlag' ihm eine hinüber mit aller Gewalt ...

		Voltore

		Das erste wahre Wort aus seinem Munde!

		Leone

		Und rufe um Hilfe. [bookmark: page99]

		Richter

		Bekräftigt Ihr, Colomba, diesen Sachverhalt? Ist an Euch Gewalt
versucht worden von Volpone?

		Colomba

		O Gott ... o Gott ... laßt mich nach Haus ... ich habe ihm
vergeben ... oh, ich schäme mich ... lassen mich Euer Gnaden nach
Hause gehen ...

		Richter

		Edle Frau, ich verstehe Eure Beschämung. Doch das Recht will
Klarheit. Hat jener Levantiner Gewalt gegen Euch geübt?

		Colomba

		Ich weiß nicht, Euer Gnaden.

		Richter zornig

		Wieso wißt Ihr's nicht? Wer sonst soll es wissen? Ich frage
nochmals, hat er Euch angefaßt, hat er Euch unzüchtig berührt?

		Colomba

		Nein, ich habe ihn zuerst berührt ... ich habe ihm müssen die
Hand auf die Brust legen ... und dann ist das Wunder geschehen
...

		Richter

		Welches Wunder?

		Colomba

		Dann ward er gesund.

		Richter zum
Obersten der Sbirren

		Ich glaube, sie ist schwachsinnig. (Zu
Colomba) Redet klar ... Hat Euch also der Levantiner
angefaßt mit Gewalt, so ... so, wie Euer Gemahl Euch anfaßt, wenn
... [bookmark: page100]

		Colomba

		Mein Gemahl? Corvino? ... Nein, da ist es anders ... da tu ich's
doch selber ... das ist doch mein Gatte. (Weinend) Oh ... oh ... ich schäme mich ... lassen
mich Euer Gnaden nach Hause gehn ...

		Richter

		Es ist nichts mit ihr anzufangen. Sprecht Ihr für sie, Corvino.
Wie kam Eure Frau in Volpones Haus?

		Corvino

		Aus Mitleid, Herr! Hatte von mir gehört, daß er todkrank sei,
mein armer, guter Freund Volpone, betete lang in der Kirche für ihn
und ging dann mich holen, der ich den ganzen Tag saß an des
Sterbenden Bett ...

		Leone

		Du lügst! Hingeschleppt hast du sie, ihm zugetrieben!

		Corvino

		Herr, den kenn' ich, ein Weintrinker, ein Saufaus ...

		Voltore

		Nein, ein Verleumder, ein böswilliger Verleumder!

		Leone

		Und ich schwör's bei der Fahne und den Gebeinen San Marcos:
zugetrieben hat er sie ihm, die eigene Frau ...

		Voltore

		Der eifersüchtigste Mann Venedigs ...

		Corvino

		Er schmäht mich, Eccellenza, aber ich will ihm die Lüge umdrehn
im eigenen Munde. Ich frage dich [bookmark: page101]hier, Colomba, habe ich dich jemals zu
jungen Männern geschickt und dir Umgang erlaubt mit einem von
ihnen?

		Colomba

		O mein! Er ist ja so eifersüchtig, daß er mich einsperrt im
Zimmer ...

		Voltore

		Ihr seht, die Lüge ist erwiesen!

		Leone

		Wer lügt, du Dummkopf? Ich hau' dich zu Scherben!

		Richter

		Leone, ich warne Euch zum letztenmal: Ihr schmäht die Zeugen
ohne Grund und wahrt nicht die Würde des Gerichts. Zudem steht Ihr
mit Eurer Aussage allein, es sei denn, daß Euer Vater Euch Beistand
leistet ...

		Voltore

		Sein Vater? Ermorden hat er ihn wollen! Bezeug's, Sbirre ...

		Oberster

		Ja, losgefahren ist er auf ihn wie ein Teufel ...

		Leone

		Weil ich dies Blatt brauchte, den Erweis der Schurkerei. Da
(er wirft das Testament auf des Richters
Tisch), da ... wenn Ihr meinen Worten nicht glaubt, der
unwiderlegliche, wasserklare Beweis seiner Schurkerei. Ward je
unter der Sonne ein solches Diebsstück gewerkelt: mich, den Sohn,
enterbt der eigene Vater zugunsten dieses hergelaufenen
Levantiners. Nun, heda ... ist das Diebstahl? ... Ist das
Schurkerei? [bookmark: page102]

		Mosca hat
Corbaccio einen Puff gegeben

		Vorwärts: jetzt geblasen!

		Corbaccio erhebt sich hüstelnd

		Verstattet, hehe ... liegt ein Irrtum vor ... ein wertloses
Blättchen, ganz wertlos ... Hatte gehört, ginge ans Sterben mit
meinem armen Freunde Volpone ... dacht' ich: munterst ihn auf ...
gibst ihm Vertrauen ... läßt ihn glauben, den armen siechen Mann,
würde mich überleben ... tust den frommen Trug, um einen Sterbenden
zu erfreun ...

		Mosca

		Und ich machte mir – Gott sei's geklagt – das Späßchen und
narrte Leone. Er hatte mich begossen mit Schmährede, die ihm doch
allzeit vom Munde läuft wie Regen von der Traufe, da dacht' ich:
machst den Dämling scharf, und holt' ihn herüber ... ein Späßchen
war es, Eccellenza, ein Späßchen mit dem Testament ...

		Leone

		Ein schönes Späßchen: ausrauben habt ihr mich wollen, ihr
Strauchdiebe, ich habe das Späßchen gesehen mit Colomba!

		Volpone wird
auf dem Bette von den Dienern hereingetragen, er ist ganz weiß und
liegt mit geschlossenen Augen wie ein Toter.

		Voltore pathetisch

		Da seht, Eccellenza, den Verführer, den Wüstling! Seht diese
erloschenen Augen, vom Tod schon gesiegelt, diese welke,
zernichtete Hand, seht dieses Antlitz: spricht Wollust so kraß,
atmet Sinnenglut so kalt, Gier so blutlos, Unzucht so matt? O mein
[bookmark: page103]Freund,
mein, armer, mein ehrenwerter, du ringst mit dem Tode, und wir
müssen noch kämpfen um deine Ehre: oh, daß das Wort dir nicht mehr
gehorcht, deine Verleumder zu zerschmettern, daß du reglos liegst
...

		Leone

		Reglos, haha! Erlaubt, Eccellenza, ihn ein wenig mit dem Dolch
zu kitzeln, und ich schwöre, er springt auf und tanzt wie ein
savoyardischer Bär! Eine Wunderkur will ich an dem zustandebringen,
wart', du Heuchler ... Er stürzt mit gezogenem
Dolch auf die Bahre los, die andern werfen sich
dazwischen.

		Canina

		Er will ihn noch einmal ermorden!

		Richter zornig
zu Leone

		An Euren Platz sofort! Und die Waffe eingesteckt. Ihr seid hier
nicht in einer Schenke!

		Voltore

		Schlepp' ihn auf den Strappado, vielleicht zucken ihm bei den
Martern noch die Glieder, du Folterknecht, den selbst der Tod nicht
Ehrfurcht lehrt! Verstellung, nicht wahr, dies Wachs seiner Wangen,
diese blutleere Hand: so blicken die Lüstlinge, die Verführer, und
so üppig ist ihr Lotterbett! Aber noch ist eine Zeugin zur Stelle,
Canina, seine Braut: werft alle Scham von Euch, es gilt eines
Sterbenden Ehre, bezeugt's, ob er jemals Unbilliges von Euch
gefordert!

		Canina geschämig

		Ich erröte, hier vor Männern zu sprechen ...

		Leone

		Sie errötet ... haha ... kauf' dir bessere Schminke! [bookmark: page104]

		Canina

		Obwohl ihm anverlobt, war ich ... wie sag' ich's ... nur seine
schwesterliche Freundin ... seine Schwäche war groß, seine Nächte
voll Mattheit ... ich kann es beschwören, nie ist er mir mannhaft
genaht ...

		Leone

		Du würdest auch beschwören, daß du eine Jungfer bist.

		Voltore

		Eine Stimme, eine Stimme von allen, ein Zeugnis von allen wider
die Lüge: Gottesstimme! Oh, wir können dir nicht Gesundheit geben,
du Freund der Freunde, aber dein Grabmal soll marmorn schimmern,
deine Ehre wollen wir dir blank fegen von allem Schmutz der
Verleumdung. Ich frage euch alle, habt ihr Volponen anders gekannt
denn ehrenwert?

		Mosca

		Der gütigste Herr war er!

		Corbaccio

		Trefflicher Freund ... gütig ... nie Geld geliehen ...

		Corvino

		Der Treueste der Treuen ...

		Canina

		Oh, was verlier' ich an ihm ... ach, ich Arme!

		Leone

		Der erbärmlichste Schuft!

		Voltore

		Ihr seht: in alle Winde die Verleumdung entflogen, kein Wort hat
Bestand! Aber, eilt, Eccellenza, schon zögern seine Pulse, schon
blassen ihm die Wangen, den Spruch, den Spruch, Eccellenza, den
Spruch, [bookmark: page105]schenkt ihm wieder die Ehre, gebt ihm das
letzte der irdischen Welt, ehe der Priester ihn seinem Gotte
versöhnt, laßt ihn in Ehren sterben, diesen Ehrenmann!

		Richter steht
auf und bedeckt sich

		Da die Anschuldigung gegen Volponen, Levantiner, auf Aussage
eines einzigen Zeugen gegründet war, derselbigen jedoch das Zeugnis
aller andern Beigerufenen widerspricht, da ferners die Betroffene
ihn keiner unziemlichen Handlung beschuldigt und ihr Gatte
keinerlei Mißtrauen hegt, da ferners die Gebrestigkeit des
Beklagten eine gewalttätige Handlung nicht wahrscheinlich macht und
einhellig alle Zeugen, jeder ein Bürger Venedigs, inkludiert der
eigene Vater des Anschuldigers, den trefflichen Leumund obgenannten
Volpones hier bekunden, ist selbiger ungekränkt und ohne Makel
unverzüglich zu entlassen. Möge unser notwendiges Verlangen, den
Bresthaften vor uns zu fordern, seine Gesundheit nicht geschädigt
haben und er die Ladung als Gebot unserer Pflicht
entschuldigen.

		Euch aber, Capitano, warne ich, in Hinkunft derart leichtfertige
Anschuldigungen gegen ehrenwerte Männer vorzubringen. Vier
ehrenwerte Zeugen haben hier ausgesagt ...

		Leone wütend
unterbrechend

		Ehrenwerte Zeugen? Ein Rattenschwanz von Falschrednerei,
zusammengefilzt, um die Wahrheit zu verdecken, Wucherer, Hure,
Erbschleicher, Zutreiber, alle in seinem Dienst und Geldsack. Mein
Wort – nein (er spuckt aus) da ... mein
Speichel, meine [bookmark: page106]Spucke ist mehr wert als ihre hündischen
Aussagen, ihre abgekarteten Eide, ihre Hurenreden. Gekauft hat er
sie alle und Euch wahrscheinlich dazu, daß sie ihn vom Galgen holen
...

		Voltore die
Hände zusammenschlagend

		Gekauft, die Richter Venedigs!

		Leone noch
wütender

		Was gelingt euch denn nicht, ihr Blutsauger, ihr Leuteschinder,
ihr Rechtsdreher, mit eurem Geld? Damit kriegt ihr die Weiber, die
Richter, die Ämter, damit kauft ihr die Ehre und das Recht und das
Ansehn – ein Strick hält euch alle zusammen: oben hakt ihr ihn ein
und unten dreht ihr dem Volke damit die Gurgel ab. Und wir opfern
unser Blut für euch, wir Narren, statt die Türken über euch zu
lassen, daß sie euch ausräucherten und diese Schandbude
niederbrennten. Mein Zeugnis weniger als der stinkende Auswurf
dieser Krummredner? Soll man da nicht mit dem Säbel dreinschlagen
und mit der Faust euch Gesetze schreiben – ihr Wechselbälge von
Lüge und Bestechung ...

		Richter läutet,
es treten die Sbirren wieder ein

		Faßt diesen Mann: er hat ehrliche Männer geschmäht, falsches
Zeugnis verbreitet und das Tribunal Venedigs käuflich genannt. Nach
Fug und Recht gehörte er gestäupt und ihm die Hand abgeschlagen, da
er aber als Soldat wacker die Republik verteidigt und erhitzt
scheint vom Wein, lass' ich's dabei bewenden, daß er bis
Sonnenuntergang am Schandpfahl stehe, eine Warnung für
leichtfertige Verleumder. [bookmark: page107]

		Leone sich
gegen die Sbirren wehrend

		Was, an den Schandpfahl, mich und nicht diese Schurken? Die Pest
über euch! Den roten Hahn auf eure Dächer, Janitscharen über eure
Weiber, Pulver unter diesen vermorschten, verrotteten Staat!
...

		Richter

		Rasch, führt ihn ab, er schreit sich sonst um seinen Kopf
...

		Leone wird
gewaltsam fortgeschleppt.

		Corvino

		Ein trefflicher Richter, gütig, gerecht.

		Canina

		Ich lauf hinüber, ihm Honig auf das Schandmaul schmieren, wenn
er am Pranger steht, daß sich alle Wespen auf seinen Geifer
setzen.

		Richter

		Und nun führt den bedauernswerten Kranken fort, möge ihn die
Erregung nicht geschädigt haben. Die Sitzung ist geschlossen.
Richter und Sbirren ab.

		Alle drängen
sich um Volpone, der mit geschlossenen Augen liegt.

		Mosca

		O mein gütiger Herr, Eure Ehre ist Euch wiedergegeben, blickt
auf, kommt wieder zu Kräften!

		Voltore

		Eure Unschuld hat obgesiegt.

		Canina

		Mein Gemahl, blickt mich doch an!

		Corbaccio

		Freund Volpone ... Freund Volpone ... bin bei Euch. [bookmark: page108]

		Corvino

		Hab' alles für Euch getan, ehrenwerter Freund, hätte mein Leben
für Euch geopfert ... oh, werdet wieder gesund ...

		Colomba

		Der arme Mann ... wie er mir leid tut! Ich will für ihn
beten.

		Volpone schwach

		Dank, meine Freunde ... so viel Liebe ... so viel Güte ... wie
habe ich das verdient, ich armer, unwürdiger Mann?

		Voltore

		Ganz Venedig kennt nun Eure Tugend!

		Canina

		Mein Geliebter, mein Gütiger, du bist gerächt.

		Corvino

		Das Lästermaul büßt seine Schande!

		Alle umringen
ihn und helfen in einer Art Apotheose Volponen in seinem Bette
hinaustragen.

		Mosca sich den
Schweiß abwischend

		Jetzt kommst du, Schweiß, kannst endlich atmen. Bisher hatte ich
nur nach innen geschwitzt. War eigentlich ein festlicher Tag: heute
hat die Schurkerei ihren Adelsbrief bekommen von der Stadt Venedig,
und das nächste Konzil wird Volponen noch heilig sprechen, Santo
Volpone! Aber doch, mir beginnt's allmählich ein wenig schwül zu
werden vor so viel Heldentaten, und dieser Lümmel am Schandpfahl
tut mir im Grunde leid: aber wie unnötig dumm auch, die Wahrheit zu
sagen! Wohin käme die Welt, wollte sich jeder das erlauben! [bookmark: page109]

		Voltore zu ihm
tretend

		Nun, was sagt Ihr: Wie habe ich geredet? Wie meistere ich das
Recht?

		Mosca

		Herrlich gedreht wie ein Rad: von oben nach unten.

		Voltore

		Aber nun Schluß mit dem Zögern und Hinhalten! Gleich komm' ich
wegen des Geldes! Bereitet alles vor, ich will's endlich schwarz
auf weiß sehen, das Testament: jetzt habe ich Volponen fest in
Händen und geb' ihn so leicht nicht mehr los!

		Mosca

		Kommt nur, kommt, Ihr seid der alleinige Erbe!

		Voltore ab.

		Canina von der
andern Seite

		Nun, wie habe ich ausgesagt? So daneben hat noch nie eine Frau
geschworen vor Gericht! Aber nicht wahr, süßer Junge, jetzt
heiratet er mich gewiß?

		Mosca

		So gewiß ich ein Ehrenmann bin, gewiß, gewiß.

		Canina ab.

		Corbaccio von
der andern Seite

		Mein armer Sohn ... am Schandpfahl ... welche Schmach für meine
grauen Haare ... nicht zu bezahlen ... aber Ihr habt mir
geschworen, erbe alles ... jetzt nicht mehr gefackelt ... will
Besitzverschreibung, klar, deutlich ... in meiner Hand ... gültig,
unwiderleglich, sicher ... sonst klage ich bei Gericht.

		Mosca

		Keine Sorge! ... Ist Euch sicher ... seid ja der einzige [bookmark: page110]Erbe ... kommt
nur, kommt zu Volponen! Wird Euch alles geben!

		Corbaccio humpelt fort.

		Corvino von der
andern Seite

		Diesen Leone haben wir gut geleimt! Aber jetzt, ehe Volpone
abkratzt, will ich mein Papier, will's endlich sehen mit eigenen
Augen, gestempelt und gesiegelt, daß ich der Erbe bin. Sagt
Volponen, in einer Stunde soll er mich erwarten: kein Federlesens
mehr, ich habe genug, sonst schlage ich drein.

		Mosca

		Fürchtet nichts, wird alles bereinigt, seid doch der Erbe, der
alleinige Erbe, Ihr allein.

		Gerichtsdiener

		Den Saal geräumt! Neue Verhandlung.

		Alle gehen ab,
nur Mosca bleibt in Gedanken versunken zurück.

		Mosca

		O mein Gott, wie soll das jetzt werden, jetzt kommen sie alle
mit ihren Schuldscheinen und alle um dasselbe, einer über den
andern und alle über einen! Voltore, Corbaccio, Corvino, alle
zupfen sie an der gleichen Geige! Und wenn sie diesen Leone vom
Schandpfahl binden, möchte ich ihm lieber auch nicht allein an
einer dunklen Ecke begegnen! Mein Gott, was für einen Wind werden
die machen, und mein Witz wird langsam lahmbeinig, ich weiß schon
nicht mehr, wie ihnen entwischen. Warum gibt's nicht Kramladen in
Venedig, guten Rat zu kaufen: denn in Kirchen geh' ich nicht gern,
und erst knapp vor dem Galgen nehm' ich mir einen Advokaten! [bookmark: page111]

		Gerichtsdiener ihn anfassend

		Heda! Neue Verhandlung!

		Mosca ganz in
Gedanken versunken, mechanisch, ohne ihn anzusehen

		Ja, Ihr seid der Erbe, der alleinige Erbe, Ihr allein.

		Gerichtsdiener

		Was? Wessen Erbe?

		Mosca aufschreckend

		Verzeiht! (Zu sich selbst) Ich bin
schon ganz wirr, aber ist's auch ein Wunder? Im Wachen und Träumen,
immer geht's nur: Sterben, Erben, Erben, Sterben, Geld, Geld, Geld.
– Kein Papagei hat eine so lederne Zunge, als ich sie brauchte, um
immer wieder sie sicher zu machen. Ganz wirr bin ich schon, und
überdies juckt's mich da immer so im linken Ringfinger. Will doch
ein altes Weib fragen, glaub' es bedeutet, daß ich bis heute abend
ein reicher Mann bin oder am Galgen hänge. Nun – nur noch ein
Endchen Geduld, ein kleines Endchen, und wir werden alles sehen!
[bookmark: page112]
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		Dritter Akt

		Bei Volpone. Gleicher Tag,
nachmittags.

		Volpone auf dem
Bette reglos liegend.

		Mosca hastig
herein

		Ach, da seid Ihr schon, Messer Volpone, heil und herrlich heim
vom Triumphzug! Einen Becher Weins zuerst, mir brennt die Zunge vom
Lügen wie Leonen [bookmark: page113]sein Buckel in der Sonne. So! – Aber jetzt,
Meister der Lüge, auf, auf, wir wollen zweistimmig das Jubilate
anstimmen, und die Dukaten sollen dazu tanzen!

		Volpone stöhnend

		O weh ... bin krank ... müde, müde ...

		Mosca

		Aber Herr, die Türen sind verschlossen, laßt die Maskerade vom
Sterben: wollt doch nicht am Ende Eurem Mosca das Tänzlein vom Tode
vorspielen? Hussa, auf die Beine, die Glieder gereckt! – Wollen
jetzt pokulieren und fröhlich sein und die Richter Venedigs leben
lassen, das weiseste aller Tribunale. Haha, das war ein Spaß!

		Volpone mühsam
aufstehend

		Saurer Spaß für mich; nein, Mosca, du irrst dich, ich
schauspielere nicht, hundeelend ist mir noch und ganz wirbelig im
Magen. Wahrhaftig, mir taumeln noch die Knie: haben mir den ganzen
Saft aus den Adern gesoffen, die verfluchten Blutegel! Nennt das
einen Spaß, der Narr: für dich vielleicht, nicht für mich! Kannst
mir glauben, wie der Leone, der Lümmel, mit dem Dolch fuchtelte, um
mich aufzukitzeln, da gab's mir – ruck! – einen bösen Riß vom Magen
herauf, hätte keiner Hundsgalle bedurft, um käsfarben zu werden!
Mein ganzes Leben lang hat keine Angst sich mir so auf die Därme
gesetzt – ich hatte allein mehr Angst als eine ganze Armee, wenn
das Schießen angeht. Da, von den Fersen fuhr's herauf bis in die
Gurgel, daß die Zähne nur so klapperten ...

		Mosca

		Ja, mir fiel's auf, wie wunderbar natürlich Ihr geklappert
[bookmark: page114]habt, alle
Doktores der Fakultät hätten's vereidigt, Ihr seid auf dem Sprunge,
aus dem irdischen Jammertal zu scheiden.

		Volpone sich
schüttelnd

		Diese Angst! ... diese Angst! Das ist eine gräßliche Erfindung!
Das ist noch ärger als Armsein!

		Mosca

		Aber dafür kriegtet Ihr dann auch legaliter bescheinigt vom
Gericht, daß Ihr ein Ehrenmann seid.

		Volpone

		Meiner Treu, ich war selbst überrascht. Sollt' mir eigentlich
das Attest schriftlich ausfertigen lassen und über den Spiegel
hängen. Und immer, wenn ich meine ein Schurke zu sein, schau' ich
drauf hin, und sieh: Was steht dann dort mit Brief und Siegel vorn
Amt? ... ›Volpone, du bist ein ehrlicher Mann!‹

		Mosca

		Aber leicht hat sich das nicht gewerkelt: einen ganzen Bandwurm
von Lügen hab' ich auspurgieren müssen. Und die drei Schacher haben
gut musiziert, besser ihre Lügen heruntergefiedelt als die
Violaspieler in San Samuele.

		Volpone

		Diese Schurken, ah, diese Banditen!

		Mosca

		Haben Euch doch ausgebalgt, wacker Euch geholfen? Was nennt Ihr
sie Schurken?

		Volpone

		Nun, war's nicht Erzschurkerei, daß sie mir geholfen haben,
statt mich in der Tunke zu lassen? Ich gerbe ihnen das Fell,
löchere ihnen die Taschen, und [bookmark: page115]sie helfen mir dafür: ist das ehrlich, ist
das nicht siebenmal schurkischer als ein grader Dolchstich in den
Rücken? Oh, diese Hunde, ihr sollt noch die Staupe von mir
kriegen!

		Mosca

		Ich glaub', die Hundegalle würgt Euch noch den Magen. Kommt,
trinkt! Seid fröhlich, seid munter!

		Volpone trinkend

		Ah! Wunderbar! Noch eins! Springt
auf. Ist mir wieder ordentlich! Ah, Wollust, auf zwei
gesunden Beinen zu stehen, ein ehrlicher Mann mit Gerichtsattest.
Zur Truhe hin. Ist wieder bei euch, euer
Väterchen, ihr guten Zechinen, bleibt bei euch, hütet euch gut!
Auf und ab gehend. Wird mir wohl schon,
wird mir warm, spüre schon wieder den alten Volpone unter der
Leichenhaut. Ah, Wollust, seine Kraft zu spüren und seinen
Witz!

		Mosca

		Werdet ihn gleich brauchen, Meister der Lüge; gleich kommen sie
geflattert, Geier, Habicht, Krähe mit offenen Krallen. Haben es
alle hitzig, vor allem Voltore, daß Ihr ihn zum Erben macht.

		Volpone

		Einen Wind werd' ich ihm machen, dem Windmacher!

		Mosca

		Aber habt's ihm doch zugeschworen, habt ihm die Hälfte bei
Lebzeiten versprochen!

		Volpone

		Nichts hab' ich versprochen! Meine Angst hat ihm was
versprochen, ich weiß nicht mehr, was. [bookmark: page116]

		Mosca

		Sind aber tollwütig alle drei und mißtrauisch, sind müde der
Reden, fordern Brief und Siegel, wollen das Testament sehen,
wollen's haben.

		Volpone

		Sollen's sehen, sollen's haben, alle drei! Ist ja dankbar, der
gute brave Volpone, gibt jedem seiner Freunde, was er begehrt.
Mache für jeden ein Testament, gern, gerne, drei, dreizehn,
dreiundzwanzig, dreihundert – kostet jedes mich nur eine Halbunze
Tinte und ein Stück Eselshaut. Kriegt jeder mit Brief und Siegel
seine alleinige Erbschaft fein säuberlich bescheinigt, jeder die
seine, kann sich's jeder nach Hause tragen, seinen Flederwisch,
darf dann beruhigt warten, bis ich sterbe – sofern freilich, als
er's erlebt!

		Mosca

		Herrlich! Ist ja wahr: zeigt's keiner dem andern. Geben wir
jedem so ein Pflästerchen gegen das Erbfieber, dann lassen sie uns
in Frieden. Herrlich: gleich Tinte her und Feder!

		Volpone

		Mit eigner Hand schreib' ich's ihnen aus, laß mir noch Sporteln
zahlen dafür, eins für den lieben Voltore, eins für den trauten
Corbaccio, eins für den butterweichen Corvino: ah, ich will euch
kälbern! Mit eurem Blättchen im Schubfach könnt ihr dann passen,
bis ich sterbe, fürchte, wird sich nur um paar Jährchen verzögern.
Wird rasch wieder rote Bäckchen kriegen, der kranke Volpone, wird
immer gesünder werden, bis ihr selber die Kränke kriegt vor
Habsucht und Galle kotzt. [bookmark: page117]

		Mosca

		Aber wenn Euch, Gott verhüte, etwas Irdisches zustößt, dann sind
sie doch wirklich die Erben.

		Volpone

		Aber alle zugleich: das wär' doch das Lustigste, Mosca. Was für
ein Tänzchen das gäbe, denk dir's aus, kein Herzog hätte derlei
Totenmusik. Die Schädel würden sie einander einschlagen. Kämen
geschlichen erst, listig, die Wonne im Bauch: ich bin der Erbe! Und
hahnreihen sich einer den andern. Ah, wie wütig werden sie zu
Gericht rennen, alle drei Esel mit ihren Eselshäuten, haha, ich
sehe sie schon abziehen mit langen, grauen Ohren ...

		Mosca

		Aber Messer Volpone, wie wollt Ihr's sehen: der Sargdeckel hat
keine Löcher.

		Volpone

		Mord's, das ist wahr: das wird mich im Leichenlaken noch wurmen,
daß ich meinen Meisterstreich nicht erlebe, nicht seh', wie diese
Schurken sich querüber in die Haare fahren. Gottes Zorn, den
schönsten Spaß hab' ich da ausgesonnen, und gerade bei der
Kirchweih, wo sie sich die Schädel einschlagen, soll ich fort sein:
verdammt.

		Mosca

		Nicht geflucht! Habt früher versprochen, fromm zu werden. Aber
vordem, eh' Ihr verklostert, seid noch fröhlich: kommt, kitzelt
Euch auf, seid lustig.

		Volpone

		Aber du weißt doch, ich kann – Gott straf mich – nicht lustig
sein, ehe ich nicht einem Narren eins [bookmark: page118]über den Pelz gebrannt, das
wärmt mich besser als eine Frau und muntert mich stärker als Wein:
aber daß ich diesen Hauptspaß nicht sehen soll, wie ein Fieber
frißt das an mir! Mein bester Schurkenstreich, gerade er wird
zunichte, ich soll sterben, ohne das Schönste gefühlt zu haben,
ganz wie ein Weib, das als Jungfer stirbt. Verdammt, verdammt, daß
ich nicht zusehen kann, wie sie über meiner kalten Nase sich balgen
– möchte mich dem Teufel verschreiben, wüßt' ich, daß er mir ein
Stündchen Urlaub gibt, um den Spaß als Toter noch zu erleben. O
verdammt, verdammt! Er geht wütend auf und
ab.

		Mosca

		Hat man schon so einen Kauz erlebt: kaum aus dem Wasser, zündelt
er wieder mit dem Feuer: alle Heiligen mögen mich schützen, seine
Galle zu erben.

		Volpone plötzlich aufjappend

		Ich hab's! Haha, ich hab's. Ich werd's erleben! Herrlich!
Herrlich! Ah, das ist das Rechte, haha!

		Mosca

		Was beißt Euch? Springt ja wie der Flohkönig!

		Volpone begeistert

		Mosca, Mosca, was war in dem Wein? Da hat der Teufel einen
göttlichen Gedanken hineingetropft: mir brennt's schon durch alle
Adern. Ah, was für ein herrlicher Spaß! Welch eine Orgie von
Heiterkeit erwartet mich da! Horch' auf: du jagst die Diener herum,
sie sollen aussprengen, ich sei tot, ich, Volpone, steinstarr,
gestorben, verwest. Ich setz' dich ein im Testament als den Erben,
du liest es ihnen vor, und ich steh' derweil – da! – hinter dem
Vorhang, höre [bookmark: page119]zu, blicke zu: ich will sehen, wie der Geifer
ihnen vom Maul tropft, ehe er Essig auf ihren Lippen wird, ich
will's sehen, wie ihre Gesichter länger werden und länger. Und wenn
sie dann auf dich losfahren und keifen und schreien – dann spring'
ich vor aus dem Fuchsloch und will sie laufen lassen, daß ihnen die
Ohren fliegen; ich will sie gerben und verledern diese Schurken,
bei lebendigem Leib. Ah, welcher Spaß, vom eigenen Totenbett
aufzustehn gegen die Erben und Erbschleicher!

		Mosca

		Ein trefflicher Spaß, gut für ein andermal: ich schreib's in den
Kalender. Aber nicht heute!

		Volpone wie
besessen

		Heute! Noch heute! Sofort!

		Mosca

		Seid doch besonnen! Habt den Schweiß noch im Haar und die
Hundsgalle in den Därmen! Reitet Euch schon wieder der Teufel in
neue Teufelei?

		Volpone

		Ich brauch's, wird mir nicht früher wohl.

		Mosca

		Narrheit! Ich rat' Euch, macht sie nicht toll, tretet nicht auf
ihre Giftzähne!

		Volpone

		Zertreten will ich das Gewürm, sie sollen sich so vor Bosheit
krümmen wie ich mich vor Lachen. Aber vorwärts jetzt – so
(er schreibt etwas in das Testament). Da
habe ich deinen Namen geschrieben: »Meinem treuen Diener Mosca«,
jetzt ist das Folterinstrument bereit, aber mach' gute Musik
darauf, hörst du: [bookmark: page120]nicht zu rasch, nicht zu hitzig, ich will's
sehen, wie sie mit der Zunge schmatzen, wie ihre Fratzen sich
allmählich auseinanderschieben, ehe ihnen der Hammer auf den
Schädel fällt. Laß mir keinen Ton aus, keinen Übergang: ich will
sie erst grinsen sehen und Vergnügen glucksen über meiner Leiche,
ich will sie zittern sehen und zappeln mit der Angel im Maul und
ungeduldig werden nach dem Testament und dann erst, wie sie
erschrecken, schauern, wüten, sich erbosen, sich erhitzen. Dann
brech' ich heraus mit der Peitsche, und das Herz wird dir tanzen,
wie ich ihnen die Beine peitschen werde: wie die Kreisel werden sie
sich drehn, ehe sie zur Tür hinauskollern.

		Mosca

		Herrlich, Herr – aber macht es allein. Ich hab' genug, ich habe
für heute Gottesfrieden gemacht mit allen Kreaturen: mir steckt das
Wasser noch warm im Leib vor Ängsten, ich habe genug! Tut's allein,
Euer Späßchen!

		Volpone

		Wie soll ich's allein tun? Ich spiel' doch den Toten! Vorwärts,
Schmeißfliege, brumm!

		Mosca

		Aber ich mag nicht. (Herausbrüllend)
Ich hab's satt. Bin kein Hundehetzer, kein Leuteschinder, kein
Galgendreher – bin als redlicher Schmarotzer zu Euch gekommen, Wein
zu trinken, Weiber zu haben, zu lachen und lachen zu machen. Laßt
die Dukaten springen, aber nicht die Menschen, gebt Frieden,
genießt Euer Geld und kühlt Euch die Galle: ich spiel' nicht länger
mit! Ist mir heute eine kalte Zugluft [bookmark: page121]über den Nacken gefahren bei
Gericht; hab's satt, mich gruselt's auf Wegen, wo der Galgen am
Ende steht. Sucht Euch einen andern für Eure Späße.

		Volpone

		Nur dies eine Mal noch: ist mein letzter, mein bester
Streich.

		Mosca

		Nein, ich will nicht. Guten Dank für Speis' und Trank, aber mehr
als alles andere lieb' ich meinen graden Hals, da will ich mir
nichts Hänfenes herumspaßen.

		Volpone

		Was, du willst nicht, du Tischwanze, du verweigerst mir den
Dienst? Hast wohl vergessen, daß ich dich für zweihundert Zechinen
aus dem Schuldturm gelöst habe: wollt' einen Spaßmacher, und jetzt
mag der Tölpel nicht spaßen! Vorwärts: oder ich lass' dich wieder
hineinwandern! Du Fliege, mit meinem Schuldschein zerquetsch' ich
dich an der Wand. Willst du oder nicht?

		Mosca verbissen

		Muß ja wollen! Soll mich dafür bei Euch noch bedanken? Aber
meinen Schuldschein fordere ich für den Spaß: bin Euch dann nichts
mehr schuldig und geh' meiner Wege.

		Volpone ihm den
Schuldschein gebend

		Zum Teufel geh, wenn's dich lüstet: brauch' dich nicht mehr,
langweilst mich schon! Diesen Spaß, meinen besten, hab' ich doch
mir selber ausgewitzt. Und jetzt los: die Diener gerufen!
Klatscht in die Hände und kriecht hinter den
Vorhang zurück. [bookmark: page122]

		Die Diener kommen, stehen wartend.

		Mosca ungeschickt, mehrfach ansetzend

		Lauft zu Herrn ... zu Herrn Voltore, Corbaccio, Corvino, sagt
... sagt, es stünde übel mit dem Herrn ... er könne jeden
Augenblick verscheiden ... eilt jetzt ... eilt ...

		Die Diener ab.

		Volpone den
Kopf heraussteckend

		Du Schurke, warum hast du nicht gesagt, daß ich tot bin?

		Mosca

		Wollte Euch noch Zeit lassen. Ist mir unbehaglich: würgt mich im
Halse, will mit dem Lügen nicht mehr munter heraus. Warn' Euch noch
einmal: ist doch ein glatteisiger Spaß, könnt' Euch die Rippen
ausrenken.

		Volpone

		Und wenn ich daran sterbe, ich muß diese Giftschlangen tanzen
sehen.

		Mosca

		Wenn Ihr daran sterbt? ... Wißt Ihr, Messer Volpone, wer dann
Euer Erbe ist? Ich!

		Volpone

		Du Schmeißfliege? Du Narr!

		Mosca

		Hier, hier steht's auf dem Blatt.

		Volpone

		Und das, meinst du, werd' ich dir lassen? Wirst auch schon,
scheint mir, wirr, und tanzest mit den Narren! Aber jetzt zum Tisch
gesetzt, das Inventarium zur Hand: so empfang mir die Gesellen, und
je [bookmark: page123]hitziger
sie tun, um so gemächlicher sei. Tropfen auf Tropfen trauf's ihnen
ein, langsam, ganz langsam dreh' ihnen den Bratspieß im Leibe um.
Erst schmalze ihre Hoffnungen, streich ihrer Habsucht den Bauch,
den geblähten, wart' schön, bis sie alle traulich beisammen sind
und einander mit den Blicken fressen; ich sag' dir's: laß sie nur
lang, recht lang darren und rösten und braten, bis sie gar werden
für mich! Ich horche inzwischen hier hinter der Falte, kann von da
auch ab und zu ein frohes Blickchen tun auf ihre vertrauerten
Leichenbittermienen. Aber dann, aber dann, wenn sie recht heiß
sind, recht wild tun, dann beiß' ich hinein mit den Zähnen: die
Fetzen will ich euch aus dem Fleisch reißen und die Knochen
knacken! Wie die Vogelscheuchen sollt ihr nach Hause schwanken und
wanken ... ah ... ah ... mir wird schon ganz wohlig. Und du,
spielst du's gut, noch fünfzig Zechinen, dann magst du in die Hölle
fahren.

		Mosca höhnisch

		Schönen Dank, könnte dort zu vielen Eurer Art begegnen!

		Volpone aufschreckend

		Ich höre jemand kommen! Hingesetzt und angefangen! ... Ich fasse
sie schon rechtzeitig an der Gurgel. Stellt
sich hinter den Vorhang des Bettes und sieht gierig zu, alle Worte
Moscas mit Gesten verstärkend.

		Voltore hastiger herein als bisher. [bookmark: page124]

		Mosca hat sich
an den Tisch gesetzt, scheinbar ganz in die Papiere vertieft.
Schreibend und laut sich vorsagend

		Sieben Teppiche aus Ispahan ...

		Voltore

		Ist er tot? ...

		Mosca

		Ein Porphyrtisch ... zwei marmorne Truhen ...

		Voltore

		Ist er tot? ... Ihn anfassend. Lieber, guter Mosca ... sag', ist
er tot? ...

		Mosca

		Ihr seht, Illustrissimo, ich fertige schon das Inventar.

		Voltore

		Gib gleich das Testament!

		Mosca

		Es liegt bereit ... (schreibend) vier
Onyxschalen und sechs künstliche Kandelaber aus gehärtetem Gold
...

		Corvino herein
mit seiner Frau Colomba

		Der Rabe ist schon da. Wo diese schwarzen Mäntel wehen, gibt's
eine Leiche ... gewiß, er ist tot.

		Colomba

		Der arme Herr Volpone! War doch noch kräftig und stark ...

		Mosca gleichmütig weiterschreibend

		Zwei Kästchen aus Ebenholz, verschlossen und versiegelt,
schweren Gewichts.

		Corvino zu
Voltore

		Seid wohl als Amtsperson berufen zur Eröffnung des Testaments?
[bookmark: page125]

		Voltore hochmütig abwehrend

		Wird sich weisen ... wollt Ihr Zeuge sein und Beistand?

		Corvino

		Haha ... bloß Zeuge? ... Je nun, wie Ihr meint.

		Corbaccio hastig herein

		Sagten mir unten: tot ... hehe ... hab's gleich gewußt, steht
nicht mehr auf ... hehe ... Geht herum, klopft
an die Truhen. Klingt gut ... klingt voll ... hehe ... beste
Musik ... Schöner als in der Kirche ...

		Corvino höhnisch

		Kommt schon kaufen und schachern? Werdet Euch irren!

		Corbaccio

		Kaufe nichts ... hehe ... brauche nichts ... hab' jetzt genug
... aber wo Testament? ... lest Testament ...

		Corvino

		Sperrt nur die Ohren gut auf, daß Ihr nicht daneben hört ...
haben ähnliche Namen wir beide, Corvino, Corbaccio ... Aber lest,
Illustrissimo, lest seinen letzten Willen!

		Voltore feierlich

		Da sei Gott vor, könnte angefochten werden, ginge nicht alles
legaliter. Da muß erst ein Zeuge hier sein vom Gericht.

		Mosca erschreckt

		Zeugen vom Gericht? Laßt die Formalitäten! Wir senden das
Testament lieber später hinüber ... später ... später. [bookmark: page126]

		Voltore

		Wäre nicht legaliter. (Läutet, zum
Diener) Ruft den Richter vom Amte, sagt, der Notarius
erbitte seine Zeugenschaft. Streng legaliter, alles legaliter.

		Mosca hat vor
Schreck die Feder fallen lassen

		Der Richter ... hierher, hierher, der Richter? ...

		Ist doch nicht vonnöten ... sind zwei Zeugen zur Stelle ...
ehrenwerte Venezianer ...

		Corvino

		Nein, nein, ganz des Notarius Meinung: legaliter, streng
legaliter.

		Corbaccio

		Vortrefflich ... bestehe darauf ...

		Mosca zur Seite
schleichend

		O weh, jetzt wird's unbehaglich: das stand nicht in Volpones
Kalender! Da wisch' ich aus! Vertrag's nun einmal nicht, hab' eine
Antipathie gegen alles, was Amt ist und gar in so einer Art
Bruderschaft mit dem Henker! Diese Suppe wird mir zu heiß, löffelt
sie allein, Messer Volpone, mir verschlägt's den Appetit.

		Drückt sich zur Tür hin.

		Voltore

		Heda! Wohin, Mosca?

		Mosca

		Stehn im Keller noch allerlei Kisten und Truhen, will nachsehen,
ob sie verschlossen sind!

		Voltore

		Später, später! Keiner verläßt das Zimmer: wäre wider das
Gesetz.

		Corbaccio

		Alles legaliter ... streng legaliter! [bookmark: page127]

		Mosca

		Verdammt! Wie komm' ich aus? Oh, mich juckt's immer schärfer im
Finger!

		Canina hereinstürmend

		Mosca, mein Junge! Er ist tot? Ist es wahr? Oh, was tu' ich da,
was fang' ich an, hilf mir doch! ... Sag', ist er wirklich tot,
ganz tot?

		Mosca

		Ich fürchte ... ich fürchte ...

		Canina

		Ganz tot? sag'! ... Vielleicht wacht er noch einmal auf, für
fünf Minuten nur ... ich hab' einen Pfarrer zur Hand ... vielleicht
wacht er noch einmal auf, gibt ja Schlagflüsse, daß man meint, ist
eine Leiche und kriegt wieder Atem. Führ' mich hin, will's selber
sehn, kenn' mich aus mit Männern, ob sie tot sind oder
lebendig.

		Corbaccio

		Sehr wahr ... sehr wahr ... gibt auch Scheintote ... besser
nachsehen ... immer Sicherheit, hundert Prozent Sicherheit.

		Mosca

		Nein, nein, ein Blick wird Euch überzeugen ...

		Volpone hat
sich hurtig hingelegt und liegt reglos.

		Mosca hebt
flüchtig den Vorhang, läßt ihn wieder fallen

		Ihr seht; ganz reglos und starr.

		Corbaccio

		Kann täuschen ... besser doch, Kerze nehmen und unter Füße
brennen ... [bookmark: page128]

		Corvino den
Dolch ziehend

		Sicher ist sicher ... einen kleinen Herzstoß zur Probe sollte
man doch probieren ... dem Toten wär's ohne Schaden und dem
Scheintoten ein guter Dienst. Ach was, ich tu's jedenfalls.
Geht entschlossen auf den Vorhang
zu.

		Volpone hat
sich zitternd zusammengekrümmt vor Schrecken.

		Mosca wirft
sich Corvino entgegen

		Nein, nein ... es könnten die Diener dann Blut sehen und sagen,
wir hätten ihn beseitigt ... laßt die Leiche in Frieden ...

		Voltore

		Sehr richtig: nie einen Leichnam berühren, erst das Amt
abwarten, immer erst das Amt, bei allem das Amt zuerst, bei Leben
und Sterben, bei Geburt und Bestattung.

		Der Richter tritt ein, alle drängen ihm entgegen, nur Mosca drückt sich
scheu in eine Ecke.

		Richter zu
Voltore

		Ich habe soeben von dem Verscheiden des unglücklichen Volpone
vernommen ... Möge nicht die Erregung über die ungerechtfertigte
Beschuldigung daran Teil haben, denn sonst müßte die Strafe Leones
noch gemessene Verschärfung erfahren.

		Voltore

		Nein, Eccellenza, geruht es bei der Verfügung bewenden zu
lassen: Messer Volpone war siech seit langer Frist und der Tod nur
Erlösung.

		Richter

		Wie Euch dünkt. Ihr habt mich, ward ich recht berichtet, [bookmark: page129]berufen, um
bei der Eröffnung des Testaments gegenwärtig zu sein.

		Voltore

		Ich vermeinte es ersprießlich, um allen Weiterungen vorzubeugen,
und bringe die Bitte vor. Ihr selbst möget es eröffnen.

		Mosca beiseite,
zitternd

		Mein Gott, wo schlupfe ich unter?

		Richter das
Testament nehmend

		Es sind vier Zeugen zur Stelle, Bürger Venedigs. Ist der Tod
obgenannten Volpones bezeugt durch Augenschein dieser Zeugen?

		Voltore

		Alle haben es einhellig gesehen, so entfällt der Medikus.

		Richter

		Erkennt ihr dies Testament an als mit dem Siegel Volpones
verschlossen?

		Voltore

		Mosca, bezeugst du dies Siegel als das deines Herrn?

		Mosca

		Ja, ja ... ich glaube ... ich bin nicht erfahren darin ...
glaube es wohl. (Beiseite) Wäre ich nur
schon in Padua!

		Voltore

		Ich, Voltore, Notarius, erkenne dies Testament an als
ausgefertigt von meiner Hand, ihm überreicht an seinem Krankenbett:
nur der Name des Erblassers und Erben war frei geblieben nach dem
Wunsche des Verblichenen: Ihr werdet sie eingezeichnet finden von
des Verstorbenen Hand. [bookmark: page130]

		Richter

		So breche ich das Siegel und lese ...

		Volpone hat
sich hinter dem Vorhang aufgerichtet, späht gierig durch die Falten
nach ihren Gesichtern.

		Mosca ist
zitternd aufgestanden und sucht sich zu bergen.

		Richter liest

		»Ich, Volpone, ehemaliger Kaufherr von Smyrna, Levantiner,
unbeweibt und ohne Kind, erlasse hiemit, von Krankheit bedroht,
doch klaren Sinns, die folgenden Verfügungen über mein Erbe,
bezeugt mit meinem Signum und Siegel. Eingedenk der innigen
Freundschaft, die er mir erzeigt hat, sowie des unumstößlichen
Beweises seiner Anhänglichkeit und Liebe ...

		Corvino stößt
Colomba an

		Du siehst ...

		Richter

		... und gewillt, diese Freundschaft dankbar und würdig zu
vergelten, ernenne ich zu meinem alleinigen Erben, zum
unumschränkten Besitzer meiner Habe an Gut, Geld und Liegenschaften
meinen geliebten Freund, den Venezianer Mosca ...«

		Voltore auffahrend

		Mosca! Was heißt das?

		Corvino

		Mosca ... dieser Schurke?

		Corbaccio

		Mosca? ...

		Canina

		Mosca! Herrlich! Ach, du süßer Silberjunge! [bookmark: page131]

		Richter

		Ich muß um Ruhe bitten ... »Meinen andern teueren Freunden, die
mir gleichfalls zahlreiche Beweise ihrer Anhänglichkeit geboten
...

		Corvino

		Ah ... doch!

		Richter

		... hinterlasse ich die Versicherung meiner innigsten
Dankbarkeit und die Bitte, meiner in unverbrüchlicher Liebe zu
gedenken. Gegeben zu Venedig mit eigener Hand. Volpone.«

		Voltore aufspringend

		Das ist Betrug. Er hat es gefälscht, Mosca, der Bandit.

		Corbaccio

		Betrüger! ... Beide Betrüger! ... Wo meine zwanzigtausend
Zechinen? ...

		Corvino

		Eine Erzschurkerei: dies Blatt ist erschlichen, erlogen,
gefälscht, ungültig ...

		Voltore

		Es ist ungültig: ich erhebe Protest.

		Richter erstaunt

		Ihr habt dies Testament doch eben erst als gültig erkannt. Ist's
denn nicht von Euch geschrieben?

		Voltore

		Aber nicht für ihn!

		Corvino

		Da ist Betrug im Spiel. Ich beschwöre, Eccellenza, mir selbst
hat Volpone und dieser da gestern und heute zugesagt, ich sei der
alleinige Erbe! [bookmark: page132]

		Corbaccio

		Nein, nein, mir ... heute morgen!

		Volpone hinter
dem Vorhang von einem Bein auf das andere hüpfend vor
Freude.

		Richter

		Seltsam! Höchst sonderbar und höchst verwirrt. So hat, verstehe
ich recht, dieser Levantiner jedem von euch versprochen, ihn zum
alleinigen Erben einzusetzen?

		Voltore

		Nein, mir nur, mir allein!

		Corbaccio

		Lüge! ... Mir auch ... war Vereinbarung zwischen uns.

		Corvino

		Nein, mir allein, nur mir!

		Richter

		Sonderbar! Sonderbar! (Zu Voltore)
Ihr seid doch rechtskundig: habt Ihr irgendwelche besonderen
Ansprüche zu führen, die eine solche Erblassung an Euch
wahrscheinlich machten?

		Voltore

		Ich war sein Freund, sein bester Freund ...

		Corvino

		Lüge ... ich war es ... mir ... mir sagte er es immer.

		Corbaccio Mir ... mir ... »guter
Freund« ... »bester Freund« ...

		Corvino

		... Ich führte seine Geschäfte ... ich sorgte für [bookmark: page133]ihn ... ich
stand ihm am nächsten ... ich machte ihm Geschenke ...

		Corbaccio

		Geschenke? Armseligkeiten! ... schlechter Kram ... ich ... ich
... ich (stotternd vor Aufregung) Geld
... bares Geld ... goldene, unbeschnittene Zechinen ihm gegeben ...
vierzehnhundert Zechinen ... ein Ring, tausend Zechinen wert
...

		Corvino

		Du Wucherer ... hast's andern abgeschwatzt, deinen Mäusedreck.
Aber ich ... tausend Zechinen ... meine silbernen Schalen, meine
Becher ... ein Grundstück habe ich verkauft ... Ihr seid reich ...
konntet schenken ... ich allein habe ihm alles gegeben ... ich
allein tat's aus Freundschaft!

		Corbaccio

		Nicht wahr ... Lüge! ... Lüge ... Ich habe auch alles gegeben,
alles vererbt, meinen Sohn enterbt ... Ich habe Anrecht vor allen
... ich ... ich ...

		Corvino wütend
ihn wegstoßend

		Du? ... Weg, Gerippe, in deine Gruft! ... mein ganzes blutiges
Geld habe ich ihm hingeworfen. Was? Du willst dich vergleichen,
meine Freundschaft mit deiner, du Wucherseele? ... Ich habe alles,
alles geopfert ... Meine Frau habe ich ihm gebracht, um ihm
Genesung zu schaffen ...

		Richter auffahrend, mit der Faust auf den Tisch
schlagend

		Was redet Ihr da? Was fährt Euch da aus? So hat Leone heute
richtige Aussage getan, und Ihr habt mich getäuscht?! (Er läutet die Glocke, Sbirre tritt ein.) [bookmark: page134]Sofort eilst
du und holst Leone vom Pranger: ich befehle es im Auftrage des
Gerichts. Welche Schmach für das Tribunal, wenn sich all dies als
wahrhaft erweist: ein Unschuldiger, ein tapferer Soldat am Pranger
ohne Schuld! Das werdet Ihr zu verantworten haben!

		Volpone, der
verzückt in heimtückischer Freude die Wutausbrüche der drei
Erbschleicher verfolgte, ist unruhig geworden, hört aufgeregt und
zitternd zu.

		Voltore

		Verzeiht, Eccellenza ... er hat uns alle wirr gemacht ... ich
fand ihn morgens im Bette, sterbend vor Angst, er bat mich, ich
möchte für ihn sprechen ... Einem Sterbenden glaubte ich helfen zu
müssen, ich ahnte nicht, Eccellenza, was für ein Betrüger er war
...

		Corvino

		Der Schurke aller Schurken ... nicht genug, daß er mein Geld mir
geplündert ... meine Frau hat er überfallen ... oh, sie war zu
keusch, es zu gestehen ... er hat mich ausgeraubt wie ein
Strauchdieb, ich bin, ich schwör's, Eccellenza, durch ihn jetzt ein
bettelarmer Mann.

		Corbaccio

		Geplündert hat er mich ... Jede Woche Geld, Schmuck. Hunderte
ebenso ... den Goldschmied Battista, den Segretario ... ganze
Gassen, allen hat er versprochen, aber ich hatte einen Schein ...
hatte mir's gezeigt: 20 000 Zechinen ... und jetzt alles Lüge
...

		Richter

		Welcher Schurke! Ich habe nicht so bald seinesgleichen gesehen.
Daß er euch geplündert, ihr Narren, [bookmark: page135]ist kein Schade – habt ihm wohl selbst
die Hand in eure Taschen geschoben. Aber einen Soldaten an den
Pranger, eine Frau um die Ehre, ein Tribunal um sein Urteil
gebracht – welche Schurkerei! Einen guten Dienst hat diesem
Verbrecher der Tod erwiesen, denn lebte er noch, ich schwöre
euch's, so wäre keiner gepeitscht worden wie dieser levantinische
Geselle, ehe er an den Galgen kam.

		Volpone ist
erblaßt, hat sich zitternd hingelegt.

		Richter

		Aber noch sein Leib muß Buße tun für sein Verbrechen: am
öffentlichen Platz lasse ich den Leichnam hängen und die Zunge
annageln an den Galgen, daß man zur Warnung sehe, wie Betrug und
Schändung gestraft wird in Venedig. (Zu
Mosca) Ihr werdet den Leichnam den Sbirren übergeben, er muß
noch einige Tage Wind schmecken, ehe er den Schindanger ziert.

		Corvino

		Ich will ihn tanzen sehen, diesen Schurken, wie er mich tanzen
ließ.

		Corbaccio

		Aber Geld ... mein Geld ... vierzehnhundert Zechinen.

		Voltore

		Und sein Testament zerreiß' ich ...

		Richter

		Nein, das nicht, Illustrissime, ist doch gefertigt, ehe der
Spruch über ihn gefällt ward; hat seine Gültigkeit, da
rechtskräftig verfaßt, bezeugt von Euch selber – es sei denn, Ihr
könntet beweisen, es sei unterschoben [bookmark: page136]oder gefälscht oder Eure Hand
leugnet. Dann freilich verfiele, da der besagte Volpone ohne
Nachfahren war, seine Habe den Armen ...

		Voltore enttäuscht

		Den Armen?

		Corbaccio aufschreckend

		Den Armen?

		Corvino entsetzt

		Den Armen!

		Corbaccio wütend

		Wozu brauchen die Armen Geld? Sind zu viele, werden immer wieder
nur arm ... will meine Zechinen, vierzehnhundert, mit Zinsen
dreitausend ...

		Voltore erbittert

		Lieber den Armen als Mosca ...

		Corvino

		Besser vor die Hunde! Nur ihm nicht! Nur keinem andern!

		Richter

		Doch solange rechtsgültiger Einspruch nicht erhoben ist, bleibt
dies Testament in Kraft und Mosca, Bürger von Venedig, der
Erbe.

		Corvino

		Eher der Teufel!

		Corbaccio ganz
irrwitzig

		Vierzehnhundert Zechinen ... dreitausend ... Ring tausend ...
viertausend und Zinsen ...

		Mosca geschmeidig vorspringend

		Wollet mir, Eccellenza, einige Worte verstatten. Messer Volpone,
der verstorbene Messer Volpone, er war gewißlich – man soll den
Toten nichts Böses [bookmark: page137]nachreden – aber er war wohl der
vollkommenste Schurke von der Ferse bis zum obersten Haar, so man
in Venedig gesehen. Weiß nicht, ob Gott ihm die Galle größer
wachsen ließ als den andern, aber eine schurkische Lust hatte er –
wer kann es besser bezeugen als ich – hundsföttisch in andrer Haut
zu beißen und Böses zu tun aus Freude, aus einer gallbittern
Freude: hat sie wohl vom Satan geerbt. Habe ihm dienen müssen
dabei, hab' ihn gewarnt, und Gott nur weiß, wieviel Schliche ich
ihm gekreuzt, wieviel Salz ich ihm verwässert habe: könnte heut in
des Teufels Küche Dienst tun nach dem, was ich bei ihm gelernt.
Aber seht, Eccellenza, der Tod hat eine knöcherne Faust, bricht das
stärkste Genick: vordem, wie er dalag auf dem Bett, kalt schon die
Beine, da faßt' es ihn doch an. Er rief mich zum Lager: Mosca,
röchelte er, ich habe schlecht gehandelt an meinen Freunden, hab'
sie gewürgt und gequält, bin wie ein Aasgeier über sie gefahren,
mach's wieder gut! Ich setz' dich zum Erben, aber mach's wieder
gut! Wo ich Unrecht getan, stell's wieder her, gib alles
Erschlichene heim meinen Freunden: sie mögen mir's vergeben. So,
Eccellenza, sprach der Sündige: ich hab's ihm gelobt in die
eiskalte Hand. Und sofern ich der Erbe bin, will ich allen Schaden
ersetzen, den er in seiner wütigen Lust getan, Euch, Voltore – so
ich der Erbe bin, – Euch, Corbaccio, Euch Corvino – so ich der Erbe
bin – ich will Leone entschädigen, ich will – so ich der Erbe bin –
tausend Zechinen geben zu Euren Händen, Eccellenza, für die Armen,
will Messen lesen lassen in allen Kirchen Venedigs für den [bookmark: page138]toten Volpone,
ich will – so ich der Erbe bin – alles rückerstatten von
Silberzeug, Gold und Juwelen, das er erschlichen – bleibt mir immer
noch genug.

		Richter

		Ihr seid ein wackerer Mann, Mosca.

		Corbaccio

		Aber mit Zinsen ... dreitausend und Ring.

		Mosca

		Gewiß: und einen zweiten für Colomba.

		Corvino

		Und meine Zechinen wieder?

		Mosca

		Reichlich und überreichlich – so ich der Erbe bin.

		Corvino

		Aber Ihr seid es, niemand bestreitet's.

		Corbaccio

		Wir sind alle dafür Zeugen: es ist vollkommen rechtlich, das
Testament, und gültig ...

		Voltore

		Ich habe keinen Einwand ... ist alles legaliter ... Ihr
erstattet mir alles, sagt Ihr ...

		Mosca

		Doppelt, Illustrissimo.

		Voltore

		Keinen Einwand ... ist alles legaliter, ich bezeuge, daß Mosca
der alleinige Erbe ist Messer Volpones.

		Richter

		So erhebt niemand Einspruch gegen die Verfügung Messer
Volpones?

		Voltore

		Niemand, Eccellenza! [bookmark: page139]

		Richter

		Dann bringt Euer Pergament: das Gericht wird es bescheinigen.
Und nutzt Euren Reichtum besser als Herr Volpone!

		Mosca

		Nur eine Bitte noch, allergnädigster Herr! Erspart dem Leichnam
die Schmach. Er hat bereut, der unselige Narr, und ich will seine
Untaten sühnen – erspart der Leiche den Galgen! Erlaubt, daß ich
die Leiche still versenken lasse in den Kanal.

		Richter

		Seid eine gute Seele! Also meinetwegen nur einen Stein um den
Hals statt den Strick um die Gurgel: mögen die Fische Venedigs an
ihm mehr Lust haben als die Menschen.

		Canina

		Und ich, mein Junge, allen schenkst du was, nur mir nicht?

		Mosca

		Dir kauf ich einen Mann; kenn' einen Schmarotzer, ist Spanier,
hat einen Namen so lang wie der Canale Grande, sieben Vornamen,
neun Zunamen und hält's nur mit Männern. Den kauf ich dir, der läßt
dich in Frieden bei Tag und Nacht, und dein Kindchen wird
adelig.

		Canina

		Du bist ein süßer Junge! Und damit du's weißt: immer und so oft
du willst ...

		Ein wirres Geschrei von außen.

		Leone stürzt,
die Tür aufkrachend, herein. Er ist [bookmark: page140] ohne
Rock, das Hemd aufgerissen, die Arme halb nackt, einen Dolch in der
Hand

		Wo ist er, der Schurke?! Ich muß ihn zerreißen! Ich muß Riemen
schneiden aus seiner Haut, ich muß die Finger haben in seinen
Gedärmen! Wo ist er?!

		Richter

		Leone, Ihr kommt zu spät, der Himmel hat ihn gerichtet, er liegt
entseelt.

		Leone rasend

		Dann seine Leiche! Ich muß sie zerfetzen, ich muß, ich muß! Ich
will ihm die Kaldaunen ausreißen und den Hunden zu fressen geben,
ich will den Kadaver auf den Schandpfahl schleppen ... wo ist er
... wo? ...

		Volpone hat
sich in äußerstem Schreck zusammengekrallt, seine Angst hat nichts
Lächerliches mehr, sondern wirkt schreckhaft.

		Richter wirft
sich Leone entgegen

		Beruhigt Euch!

		Leone

		Beruhigen? ... Durch die ganze Stadt geschleppt wie einen
Verbrecher wegen dieses Schurken ... an den Pfahl gebunden ... die
Fliegen, die Mücken, die Sonne, ah, ah, entsetzlich ... Die Kinder
haben sich ihre Läuse gejuckt aus dem Haar und auf mich
geschmissen: oh, Bestien, die Menschen, alles Bestien! Keiner
Mitleid, nur gehöhnt haben sie mich. Und immer die Sonne schärfer
auf den Nacken, immer heißer, der eigene saure Schweiß rinnt in den
Mund, und ich konnt's nicht hindern ... Und je mehr ich würge, um
so mehr lachen sie, die stinkenden Weiber, und speien mich an,
mich, den Soldaten! Alles um [bookmark: page141]diesen Schurken! (Wutausbruch.) – Ich muß ihn noch einmal erwürgen.
Los, laßt mich, mit den Fingernägeln muß ich ihm in die verfluchte
Fratze fahren! (Alle halten ihn fest; plötzlich
hinwankend) Oh, müde ... müde ...! Ich verdurste ... gebt
mir zu trinken ...

		Mosca hat Wein
gebracht

		Leone trinkt
gierig

		Ah ... ah ... diese Schande ... ah ... müde ...

		Mosca

		Ruht Euch aus, Leone, ich lass' Euch ein Lager richten und ein
gehitztes Bad bereiten: ruht Euch aus, damit Ihr dann wacker zechen
könnt beim Totenschmaus für Volpone!

		Leone müde

		Bist du auch da, du Schuft? ... Dir sollte ich eigentlich noch
an den Kragen ... aber bin zu müde ... Ja, schlafen, eine Handvoll
Schlaf nur (mit letzter Kraft), aber den
Dolch nehm' ich mit, daß ich ihn niederstoßen kann, wenn er im
Traum mir begegnet ... Oh, dieser Schurke, dieser levantinische
Schurke! ...

		Mosca

		Hilf ihm, Canina, führt ihn hinüber.

		Leone wird von
mehreren in das nachbarliche Zimmer geleitet.

		Mosca

		Und nun, liebwerte Herren, erlaubt, daß ich euch alle in
geziemlicher Weise lade zum Totenschmaus für den verblichenen Herrn
Volpone! Wir wollen nicht allzu traurig sein, ich verspreche es
euch, bei Tafel und Tisch; sein Lebtag hat er uns nichts schmecken
[bookmark: page142]lassen
als seine saure Galle: dafür wollen wir jetzt seine süßen Weine
trinken und sein Geld vertun. Bringt, Eccellenza, Kollegen vom
Gericht, Ihr, Corvino, die Kaufleute, Ihr, Corbaccio, Eure Kunden –
jedem in Venedig sei heute das Haus Volpones aufgetan zum
Totenschmaus, und seine verblichene Seele soll die Teller klappern
hören und die Becher klirren bis hinüber ins andere Reich. Wir
wollen Musik herholen und schöne Frauen suchen, und wer mir sagt,
er sei mein Freund, dem will ich's glauben, wer gut lacht, den will
ich liebhaben, und wer mich bittet, den will ich beschenken: denn
ich hab' gottlob nur Volponens Geld geerbt und nicht seine Galle.
Hat er's versperrt, ich laß es springen, hat er euch gequält, ich
will euch erlustigen, denn ich bin Schmarotzer gewesen und weiß,
wie bitter die Krümel vom Tische sind: greift ins Volle munter zu,
solange Geld im Haus ist, und spart nicht mit Fröhlichkeit. Also
heute abend, Freunde, und dann wollen wir im Chorus lachen über
alle Geizigen und Narren, die sich das Leben zur Trübsal machen,
und einen Spaß haben, wenn wir uns der Späße des Herrn Volpone
erinnern und zu allermeist an seinen letzten und besten, dem wir
dies alles verdanken.

		Richter

		Ja, das war Volponens bester Gedanke, Euch zum Erben zu
setzen.

		Voltore

		Und sein Tod die erste redliche Handlung seines Lebens. [bookmark: page143]

		Corvino

		Amen! Einen Stein auf sein Grab und kein Vaterunser für seine
arme Seele. Ihr seid ein wackerer Junge, Mosca, ich hab' Euch immer
bemitleidet, daß Ihr einem solchen Schurken mußtet dienstbar
sein.

		Corbaccio

		War't immer redlich ... Ihr allein ...

		Voltore

		Seid gewiß meiner aufrichtigen Freundschaft.

		Mosca

		Ich danke euch und glaub' davon, was ich glauben will: solange
ihr munter seid, seid ihr mir lieb, Gott schütze mich, daß ich euch
brauche, und auf meinen Tod bitt' ich euch nicht zu warten, denn
ich fürchte, bei mir läuft das Geld schneller als meine eigenen
Beine. Aber solange es da ist, wollen wir lustig sein, und solange
ihr heiter seid, will ich euch Freunde nennen: heute abend also,
ihr alle, die Kleider schwarz, daß man merke, wir trauern um
Volponen, aber die Sinne hell und die Laune beschwingt: Lebt
wohl!

		Alle gehen mit
Verbeugungen und Händeschütteln ab.

		Mosca bleibt
allein, sieht gespannt auf den Vorhang, hinter dem mit geballten
Fäusten Volpone die ganze Zeit gestanden.

		Volpone vorspringend, die Faust schwingend

		Schurke!

		Mosca sich
verbeugend

		Nur Euer gelehriger Schüler!

		Volpone

		Dieb! Erbschleicher! [bookmark: page144]

		Mosca falsch
demütig

		Euer eifriger Scolar. Aber sagt, wer seid Ihr eigentlich – habt
so eine Ähnlichkeit mit dem verstorbenen Volpone, diesem üblen
Spaßmacher und Fuchs, der sich in der eigenen Falle den Schweif
gezwickt. Was wollt Ihr denn hier in meinem Haus?

		Volpone

		In deinem Haus – du Dieb?! ... Hinaus mit dir, Schmarotzer!

		Mosca

		Ei, wie denn, warum denn? Werde mich schon gut vertragen mit
Volpones Zechinen.

		Volpone

		Und du glaubst ... Du glaubst wirklich ... ich lasse dich all
das behalten?! ...

		Mosca

		Ich denk' nicht dran: nichts will ich behalten, alles soll fort
und frei sein, Flügel kriegen, in die Winde. – Werden schon
mithelfen, die Schmarotzer Venedigs, Eure Dukaten tanzen zu lassen.
Jetzt ist's zu Ende mit der Trübsal, mein Füchslein, jetzt wird
gelacht und gepfiffen im Haus und Musik gemacht mit Eurem
verschlafenen Geld ...

		Volpone rasend

		Bandit! Ich gehe zu Gericht ...

		Mosca

		Vorsicht, Vorsicht: könntet am Weg dem Galgen begegnen. Und
übrigens: Stille, Stille, ein wenig mehr Stille: schläft nebenan
ein lieber Freund von Euch, heißt Leone, möchte noch gern ein
Wörtlein mit Euch reden – ich glaub', Ihr tut besser und weckt ihn
[bookmark: page145]nicht
auf. Bleibt jetzt bei mir wohnen, Leone, will ihn drum bitten, und
sollt' Euch noch einmal Lust anwandeln, da gespenstisch umzugehn,
so ruf ich ihn her. Also stille, und macht Euch dünn, solang es
noch Zeit ist ...

		Volpone erschreckt auf die Tür starrend, dann zu Mosca, auf die
Truhe deutend

		Die Juwelen gib mir, die Perlen, und ich gehe.

		Mosca

		Ei, wie denn? Wäre ungerecht gegen den Erblasser: hat mich
gelehrt, nicht ein Goldkäferchen dürfe aus der Truhe.

		Volpone zitternd, gierig

		Die Hälfte gib mir, die Hälfte!

		Mosca

		Habt Ihr mit jemand geteilt?

		Volpone bettelnd

		Ein Viertel! Ein Viertel, und ich gehe.

		Mosca

		Nicht eine Zechine, nicht eine lausige, verschimmelte Zechine,
nicht ein Steinchen, nicht ein Perlchen! Meint Ihr, Ihr narrt mich
wie die andern? Habt doch selbst erzählt, daß in Genua ein Schiff
Euch noch eigne, voll mit Waren, und in Smyrna ein Haus mit Weib
und Kind: geht sie grüßen und erzählt ihnen, es sei übel spaßen mit
Venezianern. Genug jetzt die Galle gekitzelt mir und den andern,
genug Späßchen ersonnen; hättet es leicht haben können und gut,
habt die andern wollen zu Narren machen und seid's selber geworden.
Nun lache ich, Volpone! [bookmark: page146]Vorwärts jetzt! Troll' dich, geprellter
Fuchs, oder ich hole die Peitsche!

		Volpone

		Lieber aufs Rad, lieber an den Galgen, als dir das Geld: ich
bleibe, ich bleibe!

		Mosca

		So bleib, wenn dich's lüstet, und ich hole Leone! Er geht zur Tür des Gemachs, in das Leone geführt wurde,
öffnet sie halb. Also, ich zähle – ich zähle bis drei! Dann
ruf ich Leone.

		Volpone verbissen

		Ich bleibe. Mir wird der Galgen leicht, sehe ich dich daneben
aufgezogen am gleichen Strick.

		Mosca

		Soweit wirst du nicht kommen, dafür bürgt mir Leone und sein
Dolch! Also, ich zähle: Eins!

		Volpone wütend

		Ich bleibe! Dir zum Trotz bleibe ich! Mein Geld – oder ich
bleibe!

		Mosca

		Zwei!

		Volpone wütend,
aber unsicherer

		Die Hälfte – und ich gehe!

		Mosca

		Drei!

		Volpone zitternd

		Die Ringe nur und die Perlen!

		Mosca zur
offenen Tür hin rufend, laut

		Le –

		Volpone fährt
bei dem lauten Ruf zusammen und wischt mit einem Ruck zur Tür
hinaus. [bookmark: page147]

		Mosca lachend
und leicht den Ruf vollendend, mit einer höhnischen Verbeugung dem
Entflüchteten nach

		Le – ben Sie wohl, Messer Volpone, Euer Spielchen ist zu
Ende!

		Eine Pause, dann wendet sich Mosca
entschlossen der Truhe zu, reißt mit einem starken Griff die Riegel
empor.

		Auf nun, du Gold, du zauberisch Metall,

Du bist Natur und willst zurück ins All,

Ich weiß es wohl: es ist dein Sinn, zu fließen,

Und Narr darum, wer wagt, dich einzuschließen.

Denn wie dich, magisch wandernd Wesen, halten,

Das stet im Tausch der Formen und Gestalten

Die Welt durchströmt, im Fluß nur wahrhaft lebend,

Von Hand zu Hand sich lustvoll weitergebend,

Nie sich vermindernd, niemals sich vermehrend,

Im Lauf verschwindend, immer wiederkehrend,

Und wie das Blut die Adern warm durchglüht,

Das Leben hitzt und zu Bewegung zieht?!

So faß auch mich, daß ich dir ähnlich werde,

Ström' aus, fließ aus, du goldner Saft der Erde,

Gib hin dich, tausendförmig, tausendhändig

An selig Spiel: ich mache dich lebendig,

Daß deines Tanzes ich teilhaftig sei.

So tanze, tanze, Geld: ich geb' dich frei,

Nicht Herr dir mehr, doch auch nicht dein Vasalle:

Ich spiel' mit dir: ich schenke dich an alle!

		Er wendet sich um, klatscht in die
Hände.

		Heda! Holla! Die Diener springen vor.
Die Fenster auf, die Türen auf! Luft und Licht und Menschen herein!
Es riecht noch nach Angst, es muffelt nach [bookmark: page148]Geiz und Habsucht und bösen
Reden. Bringt Blumen, zündet Lichter, wartet am Tor auf die Gäste,
Musik! Musik! Musik! und kein Wort mehr von Geld! Wir wollen jetzt
lustig sein, von Volponens Schüsseln schmausen, von seinen Weinen
trinken, über alle Narren lachen und über die Geldnarren am meisten
und dann zufrieden nach Hause gehn und jeder mit seinem Weibe
schlafen! Also vorwärts! Munter! Musik! Musik!

		Er schreitet zur Türe, dem eintretenden
Leone entgegen, hinter ihm der Musikant mit der Mandoline, der das
Anfangslied »Das Geld, das Geld regiert die Welt«
wiederholt.

		 

		Finis comoedia

		[bookmark: page149]

	
		
		Zur Entstehung des ›Volpone‹

		Auf den Gedanken, den ›Volpone‹ Ben Jonsons für
die deutsche Bühne zu erneuern, kam ich auf sonderbare und ganz
zufällige Art. Ich war im Herbst vergangenen Jahres mit der
Ausarbeitung einer größeren Novelle, ›Verwirrung der Gefühle‹,
beschäftigt, die thematisch dem elisabethanischen Drama verbunden
ist; so blätterte ich zur Verdeutlichung der Erinnerung eine
Kulturgeschichte nach und las in der lang vergessenen Geschichte
der englischen Literatur von Taine jenen Abschnitt. Dort fand ich
zum erstenmal die Inhaltsangabe von Ben Jonsons ›Volpone‹, die mich
sehr amüsierte, und wo immer ich ein Werk über jene Zeit aufschlug,
immer und überall fand ich den Volpone als ein satirisches und
realistisches Meisterwerk höchsten Ranges gerühmt. Sonderbar,
dachte ich, daß eine so klassische Komödie, von den Klügsten so
gerühmt, von den Zeitgenossen so gefeiert, niemals auf deutscher
Bühne erschienen ist! Ich ließ mir das englische Buch kommen: nun
verstand ich's, denn diese Komödie Ben Jonsons ist erstlich in sehr
schönen, aber pompösen Versen geschrieben, zweitens läuft sie
leider über und aus in jene heute unmögliche Verwechslungskomödie
des alten Theaters, wo ein Mann sich bloß einen andern Hut
aufzusetzen braucht und mit anderer Stimme zu sprechen, um sofort
damit aller Welt unkenntlich zu sein. Diese possenhafte
Unwahrscheinlichkeit dankt ja das alte Theater, wir wissen es
heute, seiner schlechten Beleuchtung und der gläubigeren
Bereitschaft eines bedeutend naiveren Publikums: uns ward diese
Spaßart längst unzulänglich. Aber die Gestalt Volpones vor allem,
dies »malade imaginaire«, der sich nur krank stellt, dieses
»avare«, der habsüchtig, aber nur für andere ist und nicht für sich
selbst, dieses Boshaften ohne jedes Warum und Weshalb, der boshaft
ist aus reiner Freude an der Bosheit und mit seiner Narrheit die
andern zu Narren macht – diese Figur und ihre Auswirkungen
amüsierten mich sehr, und ich stellte mir's vergnüglich vor, einmal
rasch und leicht eine ganz lockere freie Bearbeitung in Prosa
vorzunehmen. [bookmark: page150]

		Als ich meine eigene Arbeit getan hatte, fuhr ich
dann auf zwei Wochen nach Marseille, meiner Lieblingsstadt, und
steckte mir das englische Original in den Koffer, um dort an der
helleren Corniche oder in der hermetischen Stille eines
Hotelzimmers mich an dieser Erholung arbeitend zu vergnügen. Aber
ärgerlich: als ich ankam, merkte ich, daß ich das englische
Original gar nicht mitgepackt hatte, wie ich vermeinte; ungefähr
hatte ich alle Szenen jedoch in Erinnerung, und so schrieb ich in
einem Ruck, sehr vergnügt und sorglos, die Arbeit in einer lockeren
Prosa nieder, in der Absicht, sie dann daheim mit dem Original zu
vergleichen und in seinem Sinn zu ergänzen. Es machte mir sehr viel
Spaß, dieses vollkommen freie, sorglose und übermütige
Szenen-Finden – als ich aber dann heimkam und die Bearbeitung mit
dem Original verglich, merkte ich, daß sich in der Erinnerung und
im Unbeherrschbaren der Produktion vieles vollkommen verschoben und
verändert hatte, daß dem Original sogar einzelne Figuren entlaufen,
andere wieder dazugekommen waren und sich alles rings um den
geliebten Volpone selbst maßlos verwandelt hatte.

		Nun, da gab's nichts mehr zurückzudrehen und ein
wenig verlegen zeigte ich dies gesprenkelte Kuckucksei, das ich
mitten in meiner Arbeit plötzlich gefunden hatte, einigen Freunden.
Die erstaunten, in dieser lieblosen und freien Komödie nichts von
dem »sittlichen Ernst« und der leidenschaftlichen Gründlichkeit zu
finden, die angeblich meine andern Werke auszeichnet, aber sie
beschworen mir ehrlichst, sich äußerst gut bei der Lektüre amüsiert
zu haben. Einige Schauspieler wiederum waren der Meinung, es
enthielte abwechslungsreiche Rollen – so bleibt nur noch das
Publikum. Und wenn dieses sich in den drei Stunden bei dieser
altneuen Komödie nur halb so gut amüsiert als ich in den zehn Tagen
des Umgestaltens, so will ich zufrieden sein.

		›Neue Zürcher Zeitung‹, 28. September 1927
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